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M o t t o : 
„Daß die Herzen den soz ia l en Dingen 
immer geweckter werden und e s bleiben, 
muß die Sorge unserer Aller se in und 
damit werden wir auch den Bestre-
bungen der s ich mühenden Statistik 
am Bes ten zu Hilfe kommen." 
S c h n a p p e r - A r n d t : Z u r T h e o r i e u n d G e s c h i c h t e 
d e r P r i v a t w i r t s c h a f t s - S t a t i s t i k . 
V o r w o r t . 
Die vorliegende Arbeit ist nicht die erste, die die Ein-
kommenentwicklung in Preußen, wie es hier geschieht, seit 
1896 oder seit Inkrafttreten des Miquel'schen Einkommensteuer-
gesetzes behandelt. Schon von vielen anderen, auch von ersten 
Autoritäten auf statistischem Gebiete, ist, wenn auch nicht 
für denselben Zeitraum und in anderer meist bei weitem nicht 
so eingehender Weise, dieses Thema zum Gegenstande einer 
Untersuchung gewählt worden. Dasjenige aber, was die vor-
liegenden Studien in erster Linie vor allen anderen derartigen 
Arbeiten unterscheidet, ist die genaue Prüfung einerseits des 
vorhandenen Materials, anderseits der neueren einkommen-
statistischen Methoden vor Behandlung des eigentlichen 
Themas. 
Letztere Untersuchung findet statt, um Richtlinien für die 
Wahl der Methode zu finden, auf der sich die Arbeit aufzubauen 
hat, soll sie zu einem richtigen Ergebnis über das, wie Adolph 
Wagner sagt, unbedingt wichtigste sozialpolitische Problem, 
das Verteilungsproblem, bezw. über die Änderungen in der 
Einkommenverteilung oder über die Einkommcnentvvicklung 
in Preußen seit 1896 gelangen. 
Ehe ich aber die folgende Abhandlung in die Welt hinaus-
schicke, ist es mir ein Bedürfnis, denen zu danken, die mich 
zur Abfassung dieses Buches befähigt haben, in erster Reihe 
Herrn Geheimen Regierungsrat Professor Dr. Julius Wolf, dem 
Referenten dieser als Doktorarbeit der hiesigen philosophischen 
Fakultät eingereichten Untersuchung, dann aber auch den an-
deren Herren Fachprofessoren der letzten Jahre besonders der 
Universität Breslau aber auch Berlins, von denen ich während 
meiner Studienzeit reiche Anregungen erfahren habe. 
Dank zu sagen habe ich aber auch allen denen, die mich 
durch Bereitstellung notwendigen Materials unterstützt haben, 
vor allem den Herren der hiesigen Einkommensteuer-Ver-
anlagungs-Kommission. 
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S e i t 
ai ' . Die in den vier Zei t räumen in der Zensiten-
und Bevölkerungsvertei lung s ta t tge fundenen 
Änderungen . . . 110—113 
ßi'. Die eigentl iche Zens i tenbewegung . . . . 113—117 
ßt. Die in zwei Industr iestädten, nämlich Düsseldorf 
und Breslau, in den vier Zei t räumen 1896 bis 1900, 
1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 
s ta t tge fundene Zens i tenbewegung 117—122 
a, '. Die in den vier Zei t räumen in der Zensi ten-
und Bevölkerungsvertei lung s ta t tge fundenen 
Änderungen 117—119 
ßi. Die eigentl iche Zens i tenbewegung . . . . 119—122 
Die in zwei Rentners tädten , nämlich Charlot ten-
burg und Wiesbaden, in den vier Zei t räumen 1896 
bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 
bis 1906 s t a t tge fundene Zens i tenbewegung . . 122—127 
£*,'. Die in den vier Zei t räumen in der Zensiten-
und Bevölkerungsver te i lung s ta t tgefundenen 
Änderungen 122—124 
ßi. Die eigentl iche Z e n s i t e n b e w e g u n g . . . . 124—127 
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1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 s ta t tge fundene 
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1900 bis 1903 141—146 
y. Gegenübers te l lung der Ergebnisse der Per iode 
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n isse mit denjenigen anderer , insbesondere Adolph 
Wagners 157—169 
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d. Versuch einer Erklärung der Verschiedenheiten in den 
Ergebnissen der Zensi tenbewegungen der einzelnen 
Gebiete 170-185 
2. Die Einkommenobjekte 185—202 
a. Ihre Entwicklung im allgemeinen 185—197 
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III. Schluß 
Der Wer t der Kenntnis der Geldeinkommenbewegung und 
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kommenbewegung des Zei t raums 1896 bis 1906 . . . .203—224 
A n h a n g . 
Vergleich der Veränderungen der Einkommenergebnisse in je 
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Einkommenergebnissen herbeigeführte Verschiebungen . . . 225—236 
A. Allgemeiner Teil. 
!. E i n l e i t u n g . 
Ist die E i n k o m m e n s t e u e r - S t a t i s t i k trotz aller ihr an-
haf tenden Mängel g e e i g n e t , die Grundlage e iner und 
insbesondere unserer e i n k o m m e n s t a t i s t i s c h e n Unter-
s u c h u n g zu b i lden? 
In der vorliegenden Arbeit wird versucht, ein möglichst 
korrektes Bild von der Entwickelung der Einkommenverhält-
nisse in Preußen während der Jahre 1896—1906 zu geben. 
Das geschieht in der Weise, daß zunächst eingehend die 
G e l d einkommenbewegung untersucht und im Anschluß daran 
ein kurzer Überblick über die R e a l e inkommenbewegung ge-
boten wird. 
Wir wollen wissen, ob und in welchem Maße die Ein-
kommenverhältnisse der Unbemittelten, der wenig Bemittelten, 
des Mittelstandes, der Wohlhabenden und der Reichen sich 
geändert haben und ferner, was damit in engstem Zusammen-
hange steht, ob die Ungleichheit der Einkommenverhältnisse 
größer oder geringer geworden ist. 
Zur Beantwortung dieser Fragen sind nur die Einkommen 
der physischen, nicht aber auch die der juristischen Personen 
heranzuziehen. 
Die Grundlage der Untersuchung der Geldeinkommen-
bewegung zunächst bildet die Einkommensteuerstatistik, deren 
Daten wir in der Hauptsache und am ausführlichsten in den 
„Mitteilungen aus der Verwaltung der direkten Steuern im 
preußischen Staate", ferner aber noch in der „Zeitschrift des 
Königl. preußischen statistischen Bureaus" nebst ihrem An-
hange der „Statistischen Korrespondenz" und dem „Statistischen 
Jahrbuche des preußischen Staates" zusammengestellt finden. 
Wir brauchten über dieses Material bezw. seine Eignung für 
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unsere Zwecke kein Wor t zu verlieren, wenn die Einkommen-
steuerstatistik wahrheitsgetreu die Einkommenverhältnisse eines 
Landes wiederspiegeln würde. 
Dem ist aber nicht so. Vielmehr haften der Einkommen-
steuerstatistik sehr arge Mängel an, die ihre Brauchbarkeit 
als Grundlage einer Untersuchung der Geldeinkommen-
bewegung zu einem Problem machen. Welches sind die 
gröbsten dieser Mängel? 
Zunächst ist das in der Einkommensteuerstatistik gebotene 
Material keineswegs vollständig. Es enthält nämlich nur An-
gaben über die Einkommen der einkommensteuerpflichtigen 
Zensiten, nicht aber auch über die der einkommensteuerfreien. 
Um ihre Einkommen zu ermitteln, ist man daher auf 
Schätzungen angewiesen, die allerdings dadurch erleichtert 
werden, daß man es bei den Einkommensteuerfreien mit 
groß erer Gleichmäßigkeit der Einkommenverhältnisse als bei 
den höheren Einkommenschichten zu tun hat. Die amtliche 
preußische Statistik und sonstige Preußen betreffende ein-
kommenstatistische Abhandlungen setzen das Einkommen der 
Einkommensteuerfreien gewöhnlich mit 450 Mark (dem Mittel-
satze zwischen 0 und 900 Mark) pro Haushaltungsvorstand 
bezw. Einzelsteuernden an. Wenn auch diese Schätzung wahr-
scheinlich und nach der Meinung der ersten Autoritäten auf 
diesem Gebiete, wie Adolph Wagner u. a., zu niedrig1) ist, 
bedeutet dies bei Vergleichung der Einkommenverhältnisse ver-
schiedener Jahre keinen erwähnenswerten Mangel, da der durch 
die Unterschätzung dieser Einkommen verursachte Fehler von 
Jahr zu Jahr wiederkehrt . 
In der Denkschrift zur Reichsfinanzreform hat man neben 
den 450 Mark in einer Parallelrechnung auch 750 Mark pro 
einkommensteuerfreien Haushaltungsvorstand bezw. soge-
nannten Einzelsteuernden in Ansatz gebracht. Welche Schät-
zung der Wahrhei t näher kommt, läßt sich jedoch mit Sicher-
heit nicht sagen. 
x) Auch in Teil III des Denkschrif tenbandes zur Reichsfinanzreform, 
„Materialien zur Beurteilung der Wohlstandsentwicklung Deutschlands 
im letzten Menschenal te r" betitelt, kommt dieser Gedanke zum Ausdruck. 
Aber nicht nur unvollständig sind die Angaben der Ein-
kommensteuerstatistik, sondern sie sind auch i r reführend. 
Schon infolge der Freistellungen und Steuerermäßigungen 
weichen die Angaben der Statistik von der Wirklichkeit ab. 
Von diesen Fehlerquellen handeln die § § 18 und 19 des 
preußischen Einkommensteuergesetzes vom 24. Juni 1891.x) 
§ 18 besagt, daß fü r jedes Familienmitglied unter 14 Jahren 
„von dem steuerpflichtigen Einkommen des Haushal tungsvor-
standes, sofern dasselbe den Betrag von 3000 Mark nicht über-
steigt, der Betrag von 50 Mark in Abzug gebracht wird, mit 
der Maßgabe, daß bei Vorhandensein von drei oder mehr 
Familienmitgliedern dieser Art auf jeden Fall eine Ermäßigung 
um 1 Stufe s ta t t f indet" . In § 19 heißt es : „Bei der Ver-
anlagung ist es gestattet, besondere die Leistungsfähigkeit der 
Steuerpflichtigen wesentlich beeinträchtigende wirtschaftliche 
Verhältnisse in der Art zu berücksichtigen, daß bei einem 
steuerpflichtigen Einkommen von nicht mehr als 9500 Mark 
eine Ermäßigung der im § 17 vorgeschriebenen Steuersätze 
um höchstens 3 Stufen gewähr t wird. Als Verhältnisse dieser 
Art kommen lediglich außergewöhnl iche Belastungen durch 
Unterhalt und Erziehung der Kinder, Verpflichtung zum Unter-
halte mittelloser Angehöriger, andauernde Krankheit, Ver-
schuldung und besondere Unglücksfälle in Betracht ." 
Die Zahl der auf Grund des § 18 Freigestellten bezw. 
ßigten be t rug : 
Fre iges t . E r m ä ß . S u m m e 
Auf je 100 Z e n s . m i t 
Eink. v . 900—3000 M. 
fa l len B e f r e i t e o d e r 
E r m ä ß i g t e 
1896 196 788 604 587 801 375 34,52 
1901 269 156 835 870 1 105 026 34,42 
1903 299 466 909 184 1 208 650 35,20 
1904 306 609 960 699 1 267 308 34,71 
1905 309 685 1 012 602 1 322 287 34,00 
1906 312 137 1 068 438 1 380 575 33,30 
Das bis zu dem Jahre 1906 in Gel tung gewesen ist und für 
unsere Unte r suchung daher allein in Betracht kommt. 
3) Die Angaben für die dazwischen liegenden Jahre fehlen. 
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Fre iges t . 
9 021 
E r m a ß . 
72 461 
S u m m e 
81 482 
Auf je 100 Z e n s . mit 
Eink. v. 900—9500 M. 
fei len Bef re i t e oder 
E r m ä ß i g t e 
3,14 
16 664 116 865 133 529 3,74 
1903 20 878 125 156 146 034 3,83 
1904 21 224 131 689 152913 3,78 
1905 23 014 137 879 160 893 3,74 
1906 27 652 156 536 184 188 4,02 
Besonders hervorzuheben ist aus dieser Aufstellung, daß 
die absolute Zahl der Freigestellten bezw. Ermäßigten von 
Jahr zu Jahr wächst und auch ihre relative Zahl, die bei den 
auf Grund des § 18 Befreiten oder Ermäßigten durchschnitt-
lich über ein Drittel aller Zensiten mit Einkommen von 900 
bis 3000 Mark beträgt, auf der Höhe bleibt. 
Dies ist ein Zeichen dafür, daß die Steuerbehörde trotz 
ihres Bestrebens, einen möglichst hohen Steuerertrag zu er-
zielen, die durch das Gesetz vorgeschriebenen mildernden Be-
st immungen nicht außer Acht läßt. 
Aber auch noch andere Abzüge vom Einkommen sind 
gemäß § 9 des (alten) Einkommensteuergesetzes gestattet, 
nämlich erstens die „der von den Steuerpflichtigen gesetz- oder 
vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall-, 
Alters- und Invalidenversicherungs-, Witwen-, Waisen- und 
Pensionskassen" und „Versicherungsprämien, welche für Ver-
sicherung des Steuerpflichtigen auf den Todes- oder Lebens-
fall gezahlt werden, soweit dieselben den Betrag von 600 Mark 
jährlich nicht übersteigen", zweitens die der Deichlasten und 
ferner noch die der von dem Grundeigentume, dem Berg-
bau und dem Gewerbebet r iebe zu entrichtenden direkten Staats-
steuern. 
Außer diesen gesetzlich gestatteten Abzügen beeinträch-
tigen noch in anderer Richtung liegende Bestimmungen die 
Übereinst immung der auf Grund der Einkommensteuer-
statistik ermittelten Einkommenergebnisse mit den wirklichen 
Einkommenverhältnissen. 
J) Auch hier fehlen die Angaben für die dazwischen liegenden Jahre. 
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Hier ist zunächst zu erwähnen, daß gemäß dem preu-
ßischen Einkommensteuergesetze nicht ein best immter Prozent-
satz jedes einzelnen Einkommens als Steuer erhoben wird, 
sondern die Besteuerung nach Stufen erfolgt, d. h. alle inner-
halb einer bestimmten festbegrenzten Einkommenstufe liegen-
den Einkommen werden zu einer absolut gleichen Steuer ver-
anlagt. Für die Einkommenstatistik folgt aus dieser Stufen-
besteuerung zunächst, daß man die genaue Höhe der einzelnen 
Einkommen nicht erfährt . Man ist daher für einzelne Zu-
sammenstellungen, z. B. die Berechnung der Summe der einer 
bestimmten Einkommenstufe oder -schicht angehörenden Ein-
kommen, zu Konstruktionen gezwungen und hilft sich in der 
Regel damit, daß man die innerhalb einer bestimmten Stufe 
liegenden Einkommen gleich dem Mittelbetrage der einzelnen 
Einkommenstufen annimmt, von dem sie in Wirklichkeit jedoch 
mehr oder weniger abweichen. 
Ferner gibt die Stufenbesteuerung — und dies ist, um es 
beiläufig zu bemerken, für den Fiskus mindestens ebenso wich-
tig wie für den Statistiker — leicht Anlaß zu Unterdeklarationen. 
Denn da der Aufstieg von Einkommen in eine nächst höhere 
Stufe bald eine große Steuererhöhung zur Folge hat, so wer-
den viele Steuerpflichtige ihr Einkommen so angeben, daß 
es gerade noch in die vorhergehende Stufe gehört, wodurch 
dem Staate Nachteile erwachsen. 
Weiterhin zerfallen gemäß dem alten Einkommensteuer-
gesetze die Einkommen in zwei verschiedene Arten, für deren 
Ermittelung verschiedene Bestimmungen in Geltung sind, in 
Einkommen aus fests tehenden und solche aus schwankenden 
Einnahmen. 
§ 10, Absatz 1 sagt da rübe r : „Fes ts tehende Einnahmen 
sind nach ihrem Betrage für das Steuerjahr , ihrem Betrage 
nach unbest immte oder schwankende Einnahmen, sowie das 
steuerpflichtige Einkommen der Aktiengesellschaften usw. (§ 16) 
nach dem Durchschnitte der drei der Veranlagung unmittelbar 
vorangegangenen J a h r e " zu berechnen. 
Unter die schwankenden Einnahmen fallen nach dem alten 
Gesetze hauptsächlich der Geschäf tsgewinn aus Handel , Ge-
werbe und Bergbau und der Er t rag aus der Land- und Forst-
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Wirtschaft auf eigenem oder gepachtetem Grundbesitze, ferner 
z. B. das Einkommen der Rechtsanwälte und Ärzte, auch Lohn-
einkommen, während Gehälter, Zinseinkommen und ähnliches 
zu den feststehenden Einnahmen gerechnet werden. Nun er-
geben sich aus diesen verschiedenen Arten der Ermittlung 
der Einkommen viele Ungenauigkeiten und Ungleichmäßig-
keiten in den Ergebnissen. 
Denn während die Angaben für „feststehende E innahmen" 
wenigstens in den meisten Fällen die tatsächlichen Einkommen 
des gegenwärt igen Steuer- bezw. Kalenderjahres zum Ausdruck 
bringen, (auch hier spiegeln infolge unvorhergesehener Ein-
kommenänderungen die Ergebnisse häufig mehr die Einkommen 
des vergangenen Jahres wieder), entsprechen die für „schwan-
kende E innahmen" ermittelten Einkommenzahlen, da ihnen der 
Durchschnitt dreier Jahre zu Grunde liegt, in Wirklichkeit keinem 
einzigen Jahre. Besonders unangenehm ist, daß hierbei auch 
der Unterschied der Einkommenverhältnisse in Aufschwungs-
und Niedergangsjahren, wenn diese in eine Veranlagungs-
periode fallen, sehr verwischt wird. Freilich ist nicht zu ver-
kennen, daß bei einem Vergleiche größerer einen einheitlichen 
Wirtschaftscharakter t ragender Perioden letzterer Mangel we-
niger fühlbar wird. 
Die Novelle zum Einkommensteuergesetze vom 19. Juni 
1906 hat übrigens, um dies nebenbei zu bemerken, auch in 
Bezug auf diese Bestimmung eine wenn auch zum mindesten 
den Statistiker nicht vollkommen befriedigende Wandlung zum 
Besseren geschaffen. 
Der Kreis der ihrem Betrage nach für ein einzelnes Steuer-
bezw. Kalenderjahr zu berechnenden Einkommen ist bedeutend 
erweitert worden. Doch hat man leider im Gesetze daran 
festgehalten, die Einkommen des gegenwärtigen und nicht die 
des vergangenen Jahres der jedesmaligen Veranlagung zu 
Grunde legen zu lassen. In der Praxis wird es höchstens bei 
einzelnen wenigen Einkommenarten möglich sein, das Ein-
kommen des jeweilig gegenwärt igen Kalenderjahres voraus-
zubestimmen und auch dann nicht mit voller Sicherheit. Denn 
allzu oft werden unvorhergesehene Einkommenänderungen 
hauptsächlich infolge von allgemeinen Veränderungen der wirt-
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schaftiichen Verhältnisse, Konjunkturänderungen usw. Platz 
greifen. 
Im vorhergehenden sind die gesetzliehen Bestimmungen 
erwähnt worden, die zu einer Entstellung des einkommen-
steuerstatistischen Materials führen. 
Die Genauigkeit der Ergebnisse wird aber ferner noch 
durch die sehr erheblichen bei Veranlagung der Einkommen 
sich einstellenden Schwierigkeiten gestört . 
Gemäß der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuer-
gesetze erfolgt die Veranlagung der Zensiten mit Einkommen 
über 3000 M. nach anderen Bestimmungen als die der mit 
Einkomm en unter 3000 M., was eine verschiedene Bewertung 
der Einkommensteuerergebnisse notwendig macht. 
Während nämlich für erstere eine obligatorische Dekla-
rationspflicht besteht, werden letztere seitens der Veranlagungs-
organe eingeschätzt. Nur auf besondere Aufforderung sind 
auch sie zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet. Die 
Einschätzung dieser Einkommen ist daher begreifl icherweise 
überaus unsicher und willkürlich. Buchmäßige Aufzeichnungen 
über die Einkommen liegen meistens nicht vor und die Vorein-
schätzungskommissionen sind daher hauptsächlich auf bloße 
Vermutungen angewiesen. Bald wird zu hoch, bald wird zu 
niedrig gegriffen. Man glaube nicht, daß jeder zu hoch Ein-
geschätzte reklamieren werde. Die Bequemlichkeit und die 
Scheu vor dem Verkehr mit der Behörde hält manchen davon 
ab. Es ist auch nicht gesagt, daß jede begründete Reklamation 
Erfolg hat. Nicht immer wird das Beweismaterial ausreichend 
sein. Sehr oft wird es dem Reklamierenden an der erforder-
lichen Gewandthei t fehlen. 
Die schlimmsten Fehler ergeben sich bei der Einschätzung 
daraus, daß der Kommission die Nebenbezüge des Haus-
haltungsvorstandes in der Regel völlig unbekannt sind. Außer 
Ansatz bleiben vielfach auch die Einkommenbezüge der übrigen 
Haushal tungsangehörigen 1 ) . 
Näheres da rüber f indet sich u. a. besonders in Fuis t ing: „Die 
E inkommenbes teuerung der Zukunf t in A n k n ü p f u n g an das preußische 
Einkommensteuergese tz" , Berlin 1903 und in dem Aufsatze von Mrozek: 
„Die Mängel der Veran lagung zur E inkommens teuer und Vorschläge zu 
ihrer Beseit igung", Maihef t 1909 der „P reuß . J ah rbüche r " . 
— 16 — 
Aber auch die auf Grund der Selbstdeklaration ermittelten 
Einkommen geben, wenn auch entschieden ein bedeutend ge-
naueres, so doch noch bei weitem kein wahrhei tsgemäßes Bild 
der wirklichen Einkommenverhältnisse. Denn nur zu häufig 
kommen irrtümlich oder auch absichtlich Unterdeklarationen 
vor. Dies ist schon sowohl aus der großen Zahl der 
Beanstandungen der Steuererklärungen, die allerdings, da sie 
vor der Veranlagung stattfinden, nur insofern Bedenken in 
Bezug auf die Verwendung der Einkommensteuerstatistik aus-
lösen, als aus ihrem Vorhandensein auf weitere durch die 
Kontrolle nicht aufgefundene Unterdeklarationen zu schließen 
ist, als auch aus dem Vorkommen von Strafverfahren wegen 
wissentlich falscher Einkommenangaben zu entnehmen. Wenn 
auch die Zahl der letzteren, wie aus einer der folgenden Ta-
bellen ersichtlich werden wird, nicht groß ist, so ist doch 
mit Bestimmtheit anzunehmen, daß in Wirklichkeit falsche Ein-
kommenangaben behufs Steuerhinterziehung öfter stattfinden. 
Alle werden nur nicht und zwar sicherlich nicht aufgedeckt. 
Es betrug im preußischen Staate 1) : (Für 1896 liegen dies-
bezügliche Angaben nicht vor.) 
Die Z a h l der 
auf dem 
W e g e d e r 
S e l b s t d e k l a -
ra t ion a b g e -
g e b e n e n 
S t e u e r e r k l ä -
rungen 
Von den S t e u e r -
e r k l ä r u n g e n 
w u r d e n b e a n -
s t a n d e t 
Von d iesen mit 
Er fo lg b e a n s t a n -
de t 
Von den abgege -
benen S t e u e r e r -
k l ä rung . w u r d e n 
o h n e Einle i tung 
des fö rml ich be-
a n s t a n d . V e r f a h r , 
im W e g e der Ver-
s t änd ig . mit den 
S t eue rp f l i ch t i gen 
ber ich t ig t 
Von den S t e u e r -
e r k l ä r u n g e n wur-
den im W e g e der 
V e r s t ä n d i g u n g 
ode r B e a n s t a n d , 
be r ich t ig t 
a b s . Z . •n »In a b s . Z . ' n °/o a b s . Z . in o/o a b s . Z . in »/o 
1897 424 668 140 763 33,1 — — (Dies. V e r f a h r e n 
z u m 1. Mal 1899 
a n g e w a n d t ) 
— — 
1898 456 694 148 268 32,5 112 225 75,7 112 225 24,6 
1899 482 526 120 894 25,1 96 358 79,7 29 727 6,2 126 085 26,1 
1900 506 229 132 148 26,1 104 655 79,2 22 379 4,4 127 034 25,1 
1901 537 152 135 755 25,3 108 467 79,9 24 789 4,6 133 256 24,8 
1902 555 343 144 209 26,0 113 279 78,6 25 049 4,5 138 328 24,9 
1903 567 412 143 759 25,8 112 557 78,3 22 948 4,0 135 505 23,9 
1904 593 836 152 533 25,7 118 969 78,0 23 809 4,0 142 778 24,0 
1905 624 530 161 764 25,9 123 709 76,5 24 535 3,9 148 244 23,7 
1906 647 932 163 174 25,2 128 491 78,8 23 476 3,6 151 967 23,5 
J) Die Angaben über die Beanstandungen, die Strafverfahren und 
die später zu berücksichtigenden Berufungen und Beschwerden finden 
sich in einer besonderen Ausgabe der „Mit tei lungen". 
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D a s in den mit Er fo lg 
b e a n s t a n d e t e n b e z w . 
be r ich t ig ten S t e u e r -
e rk lä rungen a n g e g e b . 
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b z w . be r i ch t . wurden , 
s ind v e r a n l a g t 
zu einem 
Jah re s -
eink. 
zuE ink . -
s t euc r -
s ä l z e n 
von 
Mill. Mark 
An E i n k o m m e n da-
d u r c h m e h r veran-
lagt 
a b s . Z . in °lo 
Mill. Mark 
An E i n k o m m e n s t e u e r 
m e h r v e r a n l a g t ( g r o ß o 
B e d e u t u n g fü r d ie 
H e r a n z i e h u n g z u r 
K o m m u n a l s t e u e r 

































































Aus vorstehender Tabelle ist als besonders wichtig hervor-
zuheben, daß in den Jahren 1897/1906 jährlich durchschnittlich 
über 27o/o aller (auf dem Wege der Selbstdeklaration) ab-
gegebenen Steuererklärungen zu Beanstandungen Anlaß gaben. 
Die unverhältnismäßig große Zahl der Beanstandungen in 
den beiden Veranlagungsjahren 1897 und 1898 erklärt sich 
daraus, daß in diesen Jahren die Berichtigung auf dem 
Wege der Verständigung mit den Steuerpflichtigen noch nicht 
zur Anwendung gelangte. Die Zahl der Berichtigungen und 
erfolgreichen Beanstandungen betrug in den Jahren 1898/1906 
(das Zahlenmaterial für 1897 liegt nur sehr unvollständig vo-r) 
durchschnittlich 24,5_o/0, also fast ein Viertel, aller abgegebenen 
Steuererklärungen. 
Auf Grund der erfolgreichen Beanstandungen bezw. Be-
richtigungen sind in den Jahren 1898/1906 28,2o/0, also fast 2 / 7 , 
des in diesen Steuererklärungen angegebenen Einkommens 
mehr veranlagt worden oder mit anderen W o r t e n : Auf Grund 
der Beanstandungen ist nachzuweisen, daß in den Steuerjahren 
1898/1906 durchschnittlich fast aller Steuerpflichtigen, die 
ihr Einkommen selbst deklarieren, es um fast 2 /7 zu niedrig 
angegeben haben. Dabei ist wiederum zu berücksichtigen, daß 
es nicht ausgeschlossen, sondern sehr wahrscheinlich ist, daß 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. ? 
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noch sehr viele Unterdeklarationen nicht zur Kenntnis der 
Steuerbehörde gelangt sind. 
Auffällig ist übrigens, daß die relativ niedrigste und die 
absolut zweitniedrigste Zahl des veranlagten Mehreinkommens 
das Jahr 1903 aufweist, das den Abschluß der Periode des 
wirtschaftlichen Niederganges 1901 bis 1903 bildet und in dem 
auch bei der Veranlagung schwankender Einnahmen zwei 
Baissejahre in Betracht kommen. 
Dafür gibt es zwei Erklärungen. Entweder ist es in Baisse-
zeiten schwerer oder unzweckmäßiger, den Steuerfiskus zu 
hintergehen oder er zieht in solchen Zeiten mildere Saiten 
auf. Ersteres ist wahrscheinlicher. Schon aus Rücksicht auf 
den Kredit wird mancher in Jahren des Niederganges von 
vornherein richtigere Angaben machen. 
An Strafverfahren wegen Zuwiderhandlungen gegen das 
Einkommensteuergesetz wurden anhängig gemacht 1 ) : 
b e z w . Z u w i d e r h a n d l u n g gegen 
§ 66 A b s . 1 d e s § 66 A b s . 2 des 
E ink . -S teue r - E ink . -S teuer -
Ges . ( b e h a n d e l t Ges . 
B e s t r a f , f a l s c h . ( b e h a n d e l t Ver-
ode r unvol ls t . schweig , von 
E ink . -Angaben) E inkommen) 
In den beend . 
S t r a f s a c h e n ist 
f e s tge s . an N a c h -
s t c u e r g e m ä ß §§ 
66, 67 des Eink.-
S t e u e r - G e s . 
1. Okt. 1897 bis 
30. Sept. 1898 957 545 146 141 Mark 
1. Okt. 1898 bis 
30. Sept. 1899 900 474 180 802 „ 
1. Okt. 1899 bis 
30. Sept. 1900 862 457 175 693 „ 
1. Okt. 1900 bis 
30. Sept. 1901 893 431 166182 „ 
1. Okt. 1901 bis 
30. Sept. 1902 896 374 173 839 „ 
1. Okt. 1902 bis 
30. Sept. 1903 1 067 406 212 494 „ 
1. Okt. 1903 bis 
30. Sept. 1904 1 074 393 269 957 „ 
1. Okt. 1904 bis 
30. Sept. 1905 982 332 188 491 „ 
1. Okt. 1905 bis 
30. Sept. 1906 1 059 413 176134 „ 
Weitere für die Einkommensteuer gesonderte Angaben liegen 
nicht vor. 
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Entwerten unzuverlässige Steuerdeklarationen schon dann 
die Einkommensteuerstatistik, wenn sie sich gleichmäßig auf 
die verschiedenen Einkommenstufen und gleichmäßig auf Stadt 
und Land verteilen, so doch noch vielmehr, da ebenso wie 
ersteres auch letzteres nicht der Fall ist. Es sind nämlich die 
Einkommenangaben wieder sehr verschieden zuverlässig, je 
nachdem sie sich auf Stadt- oder Landeinkommen beziehen. 
Während nämlich die städtischen Einkommen in der Haupt-
sache Geldeinkommen sind, bestehen die ländlichen Einkommen 
überwiegend aus Geld- und Naturaleinkommen, vereinzelt so-
gar auch nur aus Naturaleinkommen. 
Geldeinkommen lassen sich nun viel sicherer als Natural-
einkommen ermitteln, daher städtische Einkommen sowohl der 
Unternehmer als auch der Angestellten und Arbeiter, abgesehen 
von denen der häuslichen Dienstboten, die als einen wesent-
lichen Bestandteil Naturaleinkommen enthalten, besser als länd-
liche Einkommen. Denn sowohl das Einkommen des selb-
ständigen Landwirtes, insofern nämlich als er Produkte seiner 
eigenen Wirtschaft konsumiert und meistens sein eigenes Haus 
bewohnt, als auch das des Landarbeiters besteht zu einem be-
trächtlichen Teile aus Naturaleinkommen. 
Es wird nun öfter vorkommen, (ausreichende Beweise kön-
nen dafür allerdings nicht gegeben werden, da eine direkte 
Kontrolle nicht möglich ist), daß der Geldwert des Natural-
einkommens zu niedrig als daß er zu hoch veranschlagt wird. 
Jedenfalls muß man dies unbedingt bei Feststellung der großen 
Unterschiede in den Einkommenergebnissen in der Stadt und 
auf dem Lande in Betracht ziehen. Wie ließe sich auch sonst 
erklären, daß die relative Zahl der Beanstandungen von Steuer-
erklärungen, wie aus einzelnen spezielleren, in der von uns 
über die Beanstandungen aufgestellten Tabelle nicht gemachten 
Angaben ersehen werden kann, auf dem platten Lande viel 
größer als in den Städten ist und diese, was ganz besonders 
wichtig erscheint, dort auch größeren Erfolg haben. Dabei 
ist noch zu berücksichtigen, daß auf dem Lande meistens die 
Landräte die Vorsitzenden der Veranlagungskommissionen sind, 
2* 
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während in den Städten dieses Amt von besonders dazu be-
stellten Regierungskommissaren verwaltet wird1). 
Da für den Landrat das Amt als Vorsitzender der Steuer-
veranlagungskommission nur ein Nebenamt und er mit übrigen 
Geschäften schon sehr überlastet ist, so legt er die Verhand-
lungen mit den Steuerpflichtigen meistens in die Hand seiner 
Unterbeamten. Diesen geht aber die Kenntnis der zu beur-
teilenden Verhältnisse oftmals ganz ab2) und es ist daher sehr 
wahrscheinlich, daß sie nur in den krassesten Fällen Einwen-
dungen machen werden. Auch sind sie oft von den Steuer-
pflichtigen in gewisser Beziehung abhängig. Ferner ist zu be-
denken, daß es auch für den Landrat selbst sehr wichtig ist, in 
gutem Einvernehmen mit den Bewohnern seines Kreises zu 
stehen und auch dies daher leicht die Veranlassung zu mancher 
Milde bei P rü fung der Steuererklärungen werden kann. 
Sehr scharf angegriffen worden sind die Steuerein-
schätzungen in neuester Zeit anläßlich der Reichsfinanzreform 
von dem Historiker Hans Delbrück3). Delbrück benutzt als 
Ausgangspunkt seiner Beweisführung, daß das steuerpflichtige 
Vermögen bezw. Einkommen in Preußen in Wirklichkeit viel 
größer ist und sein muß als aus der Steuerstatistik hervor-
geht, die bekannte Broschüre Steinmann-Buchers4), deren Be-
rechnungen er überprüft und vielfach durch neue ersetzt. 
*) Die gegenwär t ig tagende Kommission zur Vorberei tung der 
preußischen Verwal tungsreform scheint offiziösen Meldungen zufolge 
starke Neigung zu zeigen, das Amt eines Vorsitzenden der Veranlagungs-
kommission von dem des Landrates zu trennen, ja sogar das Finanz-
ministerium soll nach Angaben, die von liberaler Seite im Abgeordneten-
hause gemacht worden sind, einen diesbezüglichen Vorschlag gemacht 
haben. 
2) Vgl. auch darüber wie über das Folgende den oben angegebenen 
Aufsatz von Mrozek. 
3) Diesbezügliche Ausführungen Delbrücks finden sich in den von 
ihm herausgegebenen „Preußischen Jah rbüche rn" (besonders März-, 
April- und Oktoberhef t 1909, Oktoberhef t besonders Veröffentlichungen 
über Rechnungsbureaus) , ferner in einem Artikel im „ T a g " vom 2. März 
1909 und noch in verschiedenen anderen Presseartikeln. 
4) Steinmann-Bucher: „350 Milliarden deutsches Volksvermögen" . 
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Er kommt daraufhin zu dem Ergebnis, daß in Preußen 
jährlich ungefähr 50 Milliarden Mark zu wenig zur Vermögen-
steuer veranlagt werden und nimmt weiter an, daß 
die Unterveranlagung bei der Einkommensteuer verhältnismäßig 
noch größer ist, was m. E. jedoch im Hinblick auf die 
Deklarationspflicht bei der Einkommen- im Gegensatze zu 
der Vermögenssteuer bestritten werden kann. 
Eine besondere Polemik haben sowohl die Steinmann-
Bucher'- wie die Delbrück'schen Berechnungen in Bezug auf 
die Bewertung der Feuerversicherungssummen hervorgerufen. 
Die Höhe des noch unversicherten Eigentums, der Oberver-
sicherungen, Rückversicherungen usw. ist Gegenstand des 
Streites gewesen. Zu erwähnen sind hierbei vor allem die 
Namen v. Liebig1) gegen May2). 
Doch handelt es sich immer nur um Meinungsverschieden-
heiten über den Grad der Unterveranlagungen, nicht aber um 
solche über ihr Vorhandensein überhaupt. Letzteres ist schon 
lange nicht mehr Gegenstand der Anfechtung. 
Delbrück beschäftigt sich hauptsächlich mit den ländlichen 
Steuereinschätzungen, ohne damit, wie fälschlicherweise oft 
angenommen worden ist, sagen zu wollen, daß das Land 
in der Unterdeklaration einen Vorsprung habe. Er scheint der 
Meinung zu sein, daß das Land in Bezug auf die Unterveran-
lagungen zur Einkommen-, die Stadt hingegen in Bezug auf 
die zur Vermögensteuer überwiegt. 
Was seine Erklärung der ländlichen Unterdeklarationen 
anbetrifft, so schreibt auch er den Grund vornehmlich dem 
Umstände zu, daß auf dem Lande der Landrat die Stelle des 
Vorsitzenden der Veranlagungskommission versieht. Er macht 
dabei in der Hauptsache die auch von uns oben geäußerten 
Bedenken geltend. Demgegenüber verteidigte der f rühere 
Finanzminister von Rheinbaben besonders in der Sitzung des 
J ) Aufsatz im Januarhef t 1910 der „Preußischen Jahrbücher" . 
'•) Aufsatz im Oktoberhef t 1909 der „Preußischen Jahrbücher" . 
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Abgeordnetenhauses vom 11. März 1909 sehr energisch die 
Landräte in ihrer Eigenschaft als Vorsitzende der Steuerveran-
lagungskommissionen. Da aber sowohl die Delbrück'schen 
als auch die Rheinbaben'schen Ausführungen darüber nur un-
beweisbare Behauptungen sind, ist eine gültige Entscheidung 
in dieser Frage nicht zu fällen. 
Ferner führt Delbrück die von uns auch schon erwähnte 
größere Unsicherheit in der Ermittelung der Natural- als der 
Geldeinkommen als einen weiteren Grund zu niedriger Ein-
schätzungen auf dem Lande an und damit zusammenhängend 
die Schwierigkeit der Kontrolle des Ertrages eines Gutes und 
ferner das bei den Landwirten nur seltene Vorhandensein einer 
geordneten und richtigen Buchführung. In Bezug auf letzteren 
Punkt macht Delbrück auch auf die sogenannten Rechnungs-
bureaus aufmerksam, deren Dienste sowohl von Landwirten 
als auch von Gewerbetreibenden und Kaufleuten oft in 
Anspruch genommen werden. Diese Bureaus scheuen aber, 
wie auch amtlicherseits dadurch einigermaßen zugestanden 
worden ist, daß sie in Zukunft einer strengeren Kontrolle unter-
zogen werden sollen, sehr häufig nicht davor zurück, auf 
Grund einer scheinbar ganz exakten Buchführung infolge Vor-
nahme unerlaubter Abzüge ein viel zu niedriges Einkommen 
für ihre Auftraggeber zum Zwecke der Steuerveranlagung zu 
berechnen. 
Diese Ausführungen Delbrücks werden näher beleuchtet 
oder, wenn man diesen Ausdruck hierauf anwenden kann, er-
gänzt durch Zuschriften von den verschiedensten Seiten, aus 
agrarischen und nichtagrarischen Kreisen, sowohl an Delbrück 
wie an die Presse. Da diese aber meistens nur auf Grund 
von Einzelbeobachtungen aufgestellte Behauptungen sind und 
sich auf keinerlei Beweismaterial stützen, oft auch erweislich 
falsche Angaben enthalten, sind sie nur mit großer Vorsicht 
zu gebrauchen. 
All' das, was in den Zuschriften aufgeführt worden ist, 
wird auch in Wirklichkeit vorkommen. Es wird Grundbesitzer 
geben, die Neuanschaffungen und Aufwendungen zur Ver-
besserung ihres Eigentums dem zu versteuernden Einkommen 
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abziehen, Bauern, die das, was sie in ihrer Wirtschaft oder 
was sie von Produkten ihres eigenen Grund und Bodens ver-
brauchen, von ihrem Einkommen in Abzug bringen, ja selbst 
solche, die nur das als Einkommen angeben, was sie am 
Schlüsse des Jahres auf die Sparkasse t ragen. 
Die Frage aber, die noch offen steht und auch mit den 
zur Verfügung stehenden Mitteln nicht gültig beantworte t wer-
den kann, ist die, ob Steuerhinterziehungen auf dem Lande 
häufiger als in den Städten, ja, um es kraß aber im Sinne 
der gepflogenen Erörterungen auszudrücken, ob sie dort in 
der Regel stattfinden. Denn daß Steuerhinterziehungen über-
haupt und zwar sowohl in den Städten als auch auf dem 
Lande in beträchtlichem Umfange vorkommen, darüber be-
steht und bestand nie ein Zweifel und geht auch besonders aus 
unseren Ausführungen über den Erfolg der Beanstandungen 
von Steuererklärungen und über die Strafverfahren hervor. 
Ein weiterer, aber auch1 letzter Mangel des von uns be-
nutzten Materials ist darin zu erblicken, daß es nur das Ver-
anlagungs s o l l darstellt, d. h. die Einkommensteuerergebnisse 
ohne Berücksichtigung der durch die nach der Veranlagung 
eingelegten Berufungen und Beschwerden in ihnen herbei-
geführten Änderungen. 
Es betrug die Zahl dieser Berufungen und Beschwerden, 
die beide fast ausschließlich von den Steuerpflichtigen und 
der Steuerveranlagungskommis-nicht von den Vorsitzenden 
sionen eingelegt werden, im preußischen Staa te : 
Eingel . Beruf . 
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An diesen Berufungen und Beschwerden sind die ver-
schiedenen Provinzen, wie aus spezielleren Angaben hervor-
geht, mit einem sehr verschiedenen Prozentsatze beteiligt. Un-
verhältnismäßig groß ist die Zahl der Berufungen und Be-
schwerden in den östlichen Provinzen und Regierungsbezirken. 
Aus der großen Zahl der Mängel des einkommensteuer-
statistischen Materials geht mit klarer Deutlichkeit hervor, daß 
man mit Hilfe dieses Materials keinesfalls dazu gelangen kann, 
die wirkliche Summe der Einkommen aller physischen Per-
sonen von Jahr zu Jahr festzustellen. Ihm ist, wie Würz-
burger1) mit Recht betont, zunächst nur zu entnehmen, wie 
viele Personen von Gesetzes wegen besteuert und welche Ein-
kommen von der Steuer betroffen werden. Schon das Gesetz 
ermöglicht aber nicht, die wirkliche Summe der Einkommen 
eines Jahres zu erfassen, was z. B. schon daraus hervorgeht, 
daß es für die Bestimmung des Einkommens aus schwanken-
den Einnahmen vorschreibt, den Durchschnitt dreier Jahre zu 
ziehen. 
Aber auch die Behauptung, das nach dem Gesetze zu ver-
steuernde Einkommen ermitteln zu können, ist noch viel zu 
anspruchsvoll Denn dem stehen, wie wir gesehen haben, die 
durch die Technik des Veranlagungsverfahrens hervorgerufenen 
Mängel entgegen. 
Es wäre nun immerhin denkbar und Vorschläge dieser 
Art sind öfter gemacht worden, daß man, um die Einkommen 
in ihrer wirklichen Höhe zu erfassen, einen Zuschlag auf die 
auf Grund des einkommensteuerstatistischen Materials ge-
wonnenen Ergebnisse legt. Doch wird sich keinerlei Anhalt 
für die zahlenmäßige Bestimmung dieses Zuschlages finden 
lassen. Könnte man übrigens diesen Zuschlag für alle Ein-
kommen gleich hoch bemessen, d. h. von der Voraussetzung 
ausgehen, daß alle Einkommen in der Einkommensteuerstatistik 
gleichmäßig verkürzt bezw. entstellt erscheinen, so wäre dieser 
Zuschlag für uns überhaupt überflüssig. Denn da wir die Ein-
Würzburge r : „Die sächsische Einkommensteuerstatistik als Maß-
stab für die Beurteilung der Einkommenverhäl tnisse" , Aufsatz in der 
Zeitschrift des königl. sächsischen statistischen Bureaus, 50. Jahrgang, 
1904, Hef t 1 und 2. 
kommenbewegung darstellen wollen, kommt es uns fast gar-
nicht auf die absoluten, sondern fast ausschließlich auf die 
relativen Einkommenzahlen an und diese könnte man unter 
obiger Voraussetzung ja aus der Einkommensteuerstatist ik ohne 
weiteres gewinnen, worauf übrigens schon Julius Wolf1) auf-
merksam gemacht hat. Dem ist aber nicht so. Sondern, weil 
die Veranlagung der verschiedenen Einkommen nach ver-
schiedenen Grundsätzen erfolgt, für die Einkommen unter 
3000 Mark nach anderen wie für die über 3000 Mark, da es 
ferner sowohl Geld- als auch Naturaleinkommen gibt und noch 
aus verschiedenen anderen Gründen ist mit Bestimmtheit an-
zunehmen, daß auch der Grad der Übereinst immung der Ein-
kommensteuerergebnisse mit den wirklichen Einkommenver-
hältnissen ein verschiedener ist, ein höherer z. B. bei den Ein-
kommen über 3000 M., deren Veranlagung infolge der Selbst-
deklaration eine bessere ist, als bei denen unter 3000 M., 
ein höherer bei den Geld- als bei den Naturaleinkommen. Da 
aber darüber nicht einmal eine von Willkür auch nur einiger-
maßen freie Schätzung möglich ist, so ist es noch das beste, 
das Material, so wie es vorliegt, zu benutzen, um nicht noch 
weitere Irr tümer oder Ungenauigkeiten hineinzutragen. 
Überdies werden nach dem Gesetze der großen Zahl die 
Mängel und Fehler des Materials von Jahr zu Jahr ziemlich 
unverändert wiederkehren und daher die relativen Ergebnisse 
bei einem Vergleiche der verschiedenen Jahre nicht sehr beein-
trächtigen. Letzteres bedarf allerdings zweier Einschränkungen. 
Zunächst kann auf die Ermittelung bezw. eine ungefähre 
Schätzung des Gesamteinkommens der Einkommensteuerfreien 
gerade bei Darstellung der E inkommenbewegung keinesfalls 
verzichtet werden. Da nämlich von Jahr zu Jahr eine g roße 
Zahl Einkommensteuerfreier oft infolge einer nur geringen Ein-
kommenerhöhung in die Schicht der Einkommensteuerpfl ich-
tigen aufsteigt, so würde bei Nichtberücksichtigung des ein-
kommensteuerfreien Gesamteinkommens jede auch die ge-
geringste Einkommenerhöhung, insofern sie den Aufstieg eines 
Vgl. Julius W o l f : „Sozial ismus und kapitalistische Gesellschafts-
ordnung. Kritische W ü r d i g u n g beider als Grund legung einer Sozial-
polit ik." 
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Einkommensteuerfreien in die Schicht der Einkommensteuer-
pflichtigen auslöst, in der Statistik als eine Erhöhung um min-
destens 975 M., d. h. den Mittelsatz der untersten Stufe er-
scheinen. 
Ferner dürfen nur auf Grund desselben Einkommensteuer-
gesetzes gewonnene Ergebnisse miteinander verglichen werden, 
weil eine Änderung des Einkommensteuergesetzes ceteris pa-
r ibus immer veränderte Einkommensteuerergebnisse zur Folge 
hat. Leider wirkt auch bei gleichbleibender Einkommensteuer-
gesetzgebung die an und für sich so sehr wünschenswerte Ver-
besserung des Aufnahmeverfahrens bei Gegenüberstel lung der 
Einkommenergebnisse verschiedener Jahre störend. Ein wenn 
auch nur sehr geringer Teil der Veränderungen bezw. Besserun-
gen der jährlichen Einkommenergebnisse ist immerhin auf diese 
Verbesserungen im Aufnahmeverfahren zurückzuführen. Wel-
cher Anteil dieser Ursache zukommt, läßt sich jedoch für die 
einzelnen Jahre bezw. Zei t räume nicht bestimmen. Aber jeden-
falls ist mit großer Sicherheit anzunehmen, daß er in dem 
zum Gegenstande dieser Arbeit gemachten verhältnismäßig nur 
kurzen Zei t räume 1896 bis 1906 nur sehr unerheblich sein 
wird. (Die Jahre 1892 bis 1895 einschließlich sind absichtlich 
als die eines noch unsicheren und ungleichmäßigen Ver-
anlagungsverfahrens nicht mit in die Betrachtung hineingezogen.) 
Aus all' diesen Ausführungen folgt, daß wir in der Ein-
kommensteuerstatist ik zwar kein einwandfreies, aber ein trotz 
aller ihr anhaftenden Mängel besonders für Darstellung der 
Einkommenbewegung sehr brauchbares Material besitzen. Man 
ist daher bei einkommenstatistischen Abhandlungen vollkommen 
berechtigt, ja es ist keine andere Möglichkeit vorhanden als 
die Einkommensteuerstatistik und zwar nur die Einkommen-
steuerstatistik zur Grundlage zu wählen. Denn das1 andere 
bei flüchtiger Überlegung möglicherweise noch in Betracht zu 
ziehende Material, z. B. das der Ertragssteuern, weist viel 
größere Mängel auf. 
II. Die M e t h o d e n f r a g e . 
1. Charakteris ierung und Kritik der bei Verwer tung 
hauptsächl ich der preußischen E i n k o m m e n s t e u e r s t a t i s t i k 
bisher a n g e w a n d t e n Methoden unter B e r ü c k s i c h t i g u n g 
der auf Grund von ihnen g e f u n d e n e n Ergebn i s se . 
Haben wir im vorhergehenden einleitenden Kapitel die 
Berechtigung zu erweisen versucht, die Einkommensteuer-
statistik zur Grundlage unserer Darstellung der Geldein-
kommenbewegung in Preußen von 1896 bis 1906 zu wählen, 
so muß unsere nächste und zwar ganz unerläßliche Aufgabe 
sein, uns darüber Klarheit zu verschaffen, wie wir das Material 
zu verwerten haben. Es bedarf dies der denkbar größten Sorg-
falt, da von der richtigen Lösung der Methodenfrage die Er-
gebnisse und damit zugleich ein großer Teil des Wertes der 
ganzen Arbeit abhängt. Denn die trotzdem oftmals auf Grund 
desselben Materials gewonnenen entgegengesetzten wissen-
schaftlichen Ansichten über die Tendenzen der Einkommen-
entwicklung lassen sich nur aus der Verschiedenheit der an-
gewandten Methoden erklären. 
Wir wollen nun im folgenden in der Weise vorgehen, 
daß wir zunächst die bedeutendsten neueren Bearbeitungen 
hauptsächlich der preußischen Einkommensteuerstatistik be-
sonders nach den von ihnen angewandten Methoden, aber 
auch nach den Ergebnissen zu charakterisieren und den 
Methoden eventuell anhaftende Mängel aufzuweisen versuchen. 
Beginnen wir mit der ältesten und noch immer üblichsten 
Methode, der des „prozentuellen Klassenzuwachses".1) Bei 
dieser Methode wird der innerhalb, eines bestimmten Zeit-
*) Dieser Ausdruck ist von Huncke in seinem Aufsatze: „Methodo-
logisches zur Verwer tung der Einkommensteuers ta t i s t ik" (allgemeines 
statistisches Archiv, herausgegeben von G. v. Mayr, 7. Bd., 1907) ge-
prägt worden . 
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raums erfolgte Zuwachs bezw. die Abnahme einer jeden Ein-
kommenklasse in Prozenten der ursprünglichen Besetzung 
dieser Klasse angegeben. 
Man vergleicht also z. B. die Zensitenzahl jedweder Ein-
kommenklasse eines bestimmten Jahres mit der Zensitenzahl 
in einem früheren Jahre, stellt die absolute Zunahme bezw. 
Abnahme fest und berechnet dann, wie viele Prozente diese 
Zahl von der Zensitenzahl des früheren Jahres ausmacht. 
Führen wir die Rechnung an einem Beispiele durch: In 
Preußen betrug die Zahl der Zensiten 
mit Einkommen im Jahre 1896 im Jahre 1906 
unter 900 M 8 613 994 8 835 266 
von 900 bis 3000 M. inkl. der Frei-
gestellten 2 527 233 4 485 743 
von 3000 bis 9500 M 272 819 432 787 
von 9500 bis 30 500 M 47 308 74 755 
von 30 500 bis 100 000 M 9 265 15 760 
über 100 000 M 1 699 3 173 
Die absolute Zunahme der ersten Klasse beträgt dem-
nach 8 835 266 — 8 613 994 = 221 272. Das sind 2,57°/0 von 
8 613 994. Die erste Klasse ist sonach um 2,57<>/o gewachsen. 
Analog ermittelt man, daß der Zuwachs der zweiten Klasse 
1 958 510 oder 77,50<y0 beträgt u. s. f. 
An dieser Methode läßt sich sehr viel aussetzen. 
Nach Julius Wolf1) ist es sinnlos, den Zuwachs auf die 
gleiche Einkommcnklasse eines früheren Jahres zu beziehen, 
da der Zuwachs dieser Klasse garnicht entstammt. 
Doch abgesehen davon haften der Methode ferner noch 
sehr arge Mängel an, worauf gleichfalls Julius Wolf und zwar 
als erster hingewiesen hat. Zunächst mißt sie nämlich der ab-
soluten Zahl der jeder Einkommenklasse angehörenden Zen-
siten allzu viel Bedeutung bei. Auch ein absolut hoher Zu-
wachs der stark besetzten niederen Klassen stellt sich daher 
als eine prozentuell nur geringe, ein absolut niedriger Zu-
wachs der nur schwach besetzten höheren Klassen dagegen 
>) Vgl. in Bezug darauf wie auf das Folgende Julius Wolf : „Sozialis-
mus und kapitalistische Gesel lschaf tsordnung", S. 223 ff. 
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als eine prozentuell sehr starke Vermehrung und, um dei'* 
krassesten Fall anzuführen, die Vermehrung einer nur mit* 
einem Zensiten besetzten Klasse um einen weiteren Zensiten 
als eine Vermehrung um 100°/o dar. 
Ein weiterer Fehler liegt darin, daß die oberste Ein-
kommenklasse bei Anwendung dieser Methode ceteris paribus 
immer einen relativ größeren Zensitenzuwachs als die anderen 
Klassen deshalb haben muß, weil sie nach oben offen, d. h. 
unbegrenzt ist. Sie braucht nicht wie alle anderen Klassen 
diejenigen Zensiten, deren Einkommen über eine best immte 
Grenze gestiegen ist, an die nächst höhere Klasse abzugeben 
(da es keine solche gibt), sondern kann einen Verlust an 
Zensiten nur dann erleiden, wenn Einkommen von ihr an-
gehörenden Zensiten unter eine best immte Grenze gesunken 
sind und diese Zensiten daher in eine niedrigere Klasse hinab-
gleiten, was bei einer allgemeinen Einkommenhebung ver-
hältnismäßig selten vorkommen wird und bei Zensiten aller 
Einkommenklassen eintreten kann. 
Dieser Fehler wird allerdings dadurch gemildert, daß bei 
der Methode des „prozentuellen Klassenzuwachses" der große 
Zensitenzuwachs der obersten Klasse auch zu einer infolge 
der Unbegrenztheit dieser Klasse verhältnismäßig großen ur-
sprünglichen Zensitenzahl in Verhältnis gesetzt wird. 
Trotz dieser Mängel muß die Methode des „prozentuellen 
Klassenzuwachses" nicht notwendig zu groben Irr tümern 
führen. Es ist von Bresciani untersucht worden, unter welchen 
Voraussetzungen diese Methode einwandfreie Ergebnisse 
liefert. Das Resultat seiner Untersuchung ist dieses:1) 
Unter jedesmaliger Voraussetzung einer gleichen Ein-
kommenhebung in allen Einkommenklassen ist bei gleicher 
Abnahmerate der Zensitenzahl mit dem Wachsen des Ein-
kommens die prozentuelle Zunahme der Zensitenzahl in den 
einzelnen Stufen die ungefähr gleiche, bei sinkender Abnahme-
rate der Zensitenzahl mit dem Wachsen des Einkommens die 
prozentuelle Zunahme der Zensitenzahl in den Stufen höheren 
Vgl. Costant ino Bresciani: „Ober die Methoden der Einkommen-
verteilungsstatistik", Conrads Jahrb . f. Nationalök. u. Statistik, 3. Folge, 
Bd. 33, 1907. 
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Einkommens geringer als in den niedrigeren, bei steigender 
Abnahmerate der Zensitenzahl mit dem Wachsen des Ein-
kommens die prozentuelle Zunahme der Zensitenzahl in den 
Stufen höheren Einkommens größer als in den niedrigeren. 
Daraus ergibt sich, daß man nur in dem ersten der er-
wähnten Fälle, der zudem noch in Wirklichkeit sehr selten 
vorkommen wird, bei Anwendung der Methode des „prozen-
tuellen Klassenzuwachses" zu ungefähr richtigen Ergebnissen 
gelangt, d. h. nur hier kommt eine gleiche Einkommenhebung 
in allen Einkommenklassen auch in einer ungefähr gleichen 
prozentuellen Zunahme der Zensitenzahl der einzelnen Stufen 
zum Ausdruck. 
In den anderen beiden Fällen ergibt die Methode ganz 
irrige Resultate. Der in der Praxis am häufigsten eintretende 
Fall ist der einer steigenden Abnahmerate der Zensitenzahl 
von einer Einkommenklasse zur anderen, was eine größere 
prozentuelle Zunahme der Zensitenzahl in den Stufen höheren 
Einkommens als in den niedrigeren zur Folge hat. 
Dies ist auch der Grund, weshalb die Methode des „pro-
zentuellen Klassenzuwachses" häufig oder meistens die Ein-
kommenergebnisse nach in sozialem Sinne ungünstiger Rich-
tung hin entstellt. Daraus ist wiederum zu erklären, daß auf 
Grund der mit dieser Methode gewonnenen Ergebnisse nicht 
nur Sozialisten die These von der Verelendung der Massen 
aufgestellt, sondern auch Politiker rechtsstehender Richtung 
daraufhin das fortschreitende Schwinden des Mittelstandes kon-
statiert haben, wie aus den von J. Wolf zitierten Ausführungen 
der „Kreuzzei tung" aus dem Jahre 1892 hervorgeht. 
Ja sogar Forscher, Wissenschaftler hervorragenden Ranges 
wie Bücher, Mithoff u. a. stimmten in den 18S0er und noch 
1890 er Jahren der sozialistischen Theorie in diesen Punkten 
im wesentlichen zu. Einer von ihnen, Soetbeer, gab aller-
dings den von ihm auf Grund seiner zwar etwas veränderten 
aber doch sehr ähnlichen Methode gewonnenen wenig anderen 
Ergebnissen eine günstige Auslegung. 
Auch Adolf Wagner, der die Methode des „prozentuellen 
Klassenzuwachses" noch heute bezw. 1904 in seinen beiden 
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Aufsätzen1) in der Zeitschrift des Königlich preußischen sta-
tistischen Bureaus, Jahrgang 1904, anwendet , kommt in sozialer 
Hinsicht zu ungünstigen Schlüssen in Bezug auf die Tendenzen 
der Einkommenentwicklung. Er gelangt zu folgendem 
Resultate :2) 
„Im ganzen Staate zeigt sich zwar nicht ausnahmslos, 
was aber dann sich erklären läßt, aber doch als ziemlich all-
gemeine Regel und in den meisten der unterschiedenen Zeit-
räume — die Ausnahmen der übrigen sind dann wiederum 
erklärlich —, daß die Zunahme der Zensitenzahl mit der 
Steigerung des Einkommens, das jede Gruppe umfaßt , wächst, 
also von unten nach oben zu, je größer das Einkommen der 
Zensiten einer Gruppe, je reicher sie, danach bemessen, sind, 
desto mehr vermehrt sich relativ ihre Anzahl ." 
Und dann wei ter : „Namentlich neuerdings (1896 bis 1902, 
auch 1892 bis 1902 und selbst 1878 bis 1902, im Unterschiede 
noch von 1870 bis 1873) zeigt sich aber die Ausnahme von 
der mit jeder Einkommenklasse nach oben zu sich steigern-
den relativen Zunahme der Zensitenzahl darin, daß der oberste 
Unterstand (der gutgestellte Arbeiter und verwandte Klassen) 
seine Zensitenzahl nicht unerheblich stärker als der untere 
und selbst der mittlere Mittelstand wachsen s ieht ." 
So war es auch kein Zufall, daß Wolf, der erste, der die 
Methode des „prozentuellen Klassenzuwachses" energisch ab-
lehnte, auch als erster sowohl die Verelendungstheorie als 
auch die Lehre vom Schwinden des Mittelstandes als Irrlehre 
erkannte und nachwies. Zur Wider legung benutzte er eng-
lisches, sächsisches und zum Teil auch preußisches Zahlen-
material. 
Große Ähnlichkeit mit der Methode des „prozentuellen 
Klassenzuwachses" zeigt, wie schon oben angedeutet worden 
ist, eine besonders von Soetbeer oft angewandte Methode. 
1. „ Z u r Methodik der Statistik des Volkse inkommens und Volks-
vermögens. Mit besonderer Berücksichtigung der Steuerstat is t ik." 2. 
„Weitere statistische Untersuchungen über die Vertei lung des Volks-
e inkommens in P reußen auf Grund der neueren Einkommensteuerstat is t ik 
(1892—1902)." 
2) Aufsatz in der Zeitschrift des königl. preußischen statistischen 
Bureaus, J ah rgang 1904, S. 85. 
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Diese besteht darin, den Anteil der Zensiten jeder ein-
kommensteuerpflichtigen Einkommenklasse an der Gesamtzahl 
der einkommensteuerpflichtigen Zensiten bezw. der Einkommen 
jeder Einkommenklasse an der Gesamtheit der Einkommen 
in den verschiedenen Vergleichsjahren zu bestimmen. 
Bei dieser Untersuchung der Zensiten- und Einkommen-
verteilung ergibt sich jedoch zunächst schon ein Fehler daraus, 
daß Soetbeer die steuerfreien Einkommen nicht mitberück-
sichtigt. 
Ferner haftet aber auch . ih r der schon an der Methode 
des „prozentuellen Klassenzuwachses" gerügte Mangel an, daß, 
da die oberste Klasse nach oben offen ist, also nicht wie die 
anderen Klassen Zensiten an eine nächst höhere Klasse ab-
geben kann, der Anteil ihrer Zensiten an der Gesamtheit der 
Zensiten eo ipso mehr als der der Zensiten der anderen Ein-
kommenklassen wachsen muß. 
J. Wolf tadelt an der Soetbeer 'schen Methode vor allem, 
daß unter ihrer Zugrundelegung jede Einkommen- und Zen-
sitenschicht, „damit sie sich ihren früheren Rang auch nur 
erhalte, im Maße ihres bisherigen Ranges an der Steigerung 
partizipieren müsse".1) Er schlägt, soweit die Einkommen in 
Betracht gezogen werden sollen, was jedoch immer, wie er 
selbst betont, nur zu viel unsicheren und ungenaueren Er-
gebnissen als die Untersuchung der Zensi tenbewegung führen 
kann, im Gegensatze zu Soetbeer vor, den Anteil jeder Ein-
kommenklasse an dem Gesamteinkommenzuwachse festzu-
stellen. 
Zur Charakterisierung der letzteren beiden Berechnungs-
methoden soll ein kurzes Beispiel d ienen: 
Es entfielen von dem gesamten veranlagten Einkommen 
der physischen Zensiten, das sich im Jahre 1896 auf rund 
6086 Millionen Mark und im Jahre 1906 auf rund 10 332 Mil-
lionen Mark belief, auf die Einkommen von 
1896 
900—3000 M. 3197 Millionen M. 
über 3000 M. 2889 
1906 
5551 Millionen M. 
4781 
J. Wol f : „Sozialismus und kapitalistische Gesel lschaf tsordnung", 
S. 240. 
Nach Soetbeer kämen also von dem zur Einkommensteuer 
veranlagten Einkommen auf die Einkommen 
während Wolf den Anteil der beiden Einkommenschichten an 
dem Einkommenzuwachse berechnen und daher sagen w ü r d e : 
Von dem gesamten Zuwachse des zur Einkommensteuer ver-
anlagten Einkommens der physischen Personen, der in dem 
Zeiträume 1896 bis 1906 10 332 Millionen Mark minus 6086 
Millionen Mark = 4246 Millionen Mark betrug, entfielen auf 
die Einkommen 
Unserer Meinung nach ist die Soetbeer ' sche Methode trotz 
ihrer Fehler immerhin anwendbar , um den Ruhezustand, den 
Stand der Verteilung an zwei verschiedenen Zeitpunkten zu 
vergleichen. Sie versagt jedoch, wenn es sich darum handelt, 
die Verschiebung der Einkommenverhältnisse in einem bestimm-
ten Zeiträume zu messen. Letzteres ist jedoch die eigentliche 
Aufgabe einer Darstellung der Einkommenbewegung. 
Nur mit großer Vorsicht ist auch die verwandte Methode 
anzuwenden, die die Prozente von Zensiten berechnet, die 
etwa je die Hälf te oder ein Viertel des Gesamte inkommens 
beziehen. Sie ist nämlich völlig unzuverlässig und liefert ein 
ganz falsches Bild, wenn man, wie es oft geschieht, die steuer-
freien Einkommen nicht mitberücksichtigt. 
Wei terhin berechnen sowohl Soetbeer als auch Mithoff 
und Bücher, ebenfalls um die E inkommenbewegung zu be-
st immen, die Durchschnit tsbeträge der Einkommen jeder Ein-
kommenklasse in den Vergleichsjahren. Sie schließen aus ge-
sunkenen Durchschnit tsbeträgen in den niedrigeren und aus 
gestiegenen in den höheren Klassen auf eine sozial ungünstige 
Einkommenentwicklung. 
M. E. nach sind derart ige Durchschnit tsberechnungen be-
sonders bei Klassen mit weitem Einkommenspielraume von 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. 3 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 







von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 2354 Millionen M. = 55,44 % 
über 3000 M. 1892 „ „ = 44 ,56% 
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nur geringem Werte , im Falle man nicht zugleich die Ein-
kommenhöhe 'der einzelnen Einkommen erfährt bezw. wie viele 
Einkommen sich oberhalb und wie viele unterhalb dem Mittel-
betrage der einzelnen Einkommenstufen befinden. 
Wenn man aber schon derartige Berechnungen anstellt, 
so darf man sich durch sie zum mindesten nicht zu falschen 
Schlüssen verleiten lassen. Man muß nämlich beachten und 
es wird oft n i c h t beachtet, daß ein gesunkener Durchschnitts-
betrag der Einkommen einer Klasse mit engem Einkommen-
spielraume, wie es die niedrigen Einkommenklassen sind, dann, 
wenn eine allgemeine Hebung der Einkommen stat tgefunden 
hat, eine günstige Entwicklung anzeigt. Er führt sich darauf 
zurück, daß Zensiten aus einer niedrigeren Klasse in diese 
höhere Klasse aufgestiegen sind, ihre Einkommen sich aber 
noch an der Untergrenze der höheren Klasse befinden und 
daher den Durchschnit tsbetrag der ursprünglichen Einkommen 
dieser Klasse hinunterdrücken, zumal da von den letzteren 
noch die höchsten in die nächst höhere Klasse aufgestiegen 
sein werden. Man darf unter solchen Verhältnissen den paradox 
erscheinenden Ausspruch wagen, daß ein gesunkenes Durch-
schnittseinkommen einer engbegrenzten Einkommenklasse häu-
figer als ein gestiegenes Durchschnittseinkommen ein günst iges 
Zeichen sein wird. 
Bei den oberen Einkommenklassen hingegen, die einen 
weiten und zum Teil sehr weiten Einkommenspielraum um-
fassen, steigen die Einkommen viel weniger schnell1 in noch 
höhere Klassen auf. Die Aufwär tsbewegung der Einkommen 
vollzieht sich hier viel1 häufiger in derselben Klasse und da-
her die gestiegenen Durchschnit tsbeträge dieser oberen Ein-
kommenklassen. 
Der obersten Klasse vollends ist es überhaupt nicht mög-
lich, Einkommen an eine noch höhere Schicht abzugeben und 
jede Einkommensteigerung ihrer ursprünglichen Einkommen 
muß deshalb hier zu einer Steigerung des Durchschnit tsbetrages 
der Einkommen führen. 
Auf das schärfste hebt sich von all den bisher besprochenen 
Methoden diejenige ab, die Wolf in seinem Werke „Sozialis-
mus und kapitalistische Gesel lschaftsordnung" behufs Er-
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kennung der Zensi tenbewegungen in Vorschlag und auch zur 
Anwendung brachte. 
Er stellt beim Vergleiche der Zensiten zweier Jahre im 
Gegensätze zu den übrigen Einkommenstatist ikern, die allein 
die Vermehrung der Zensiten der einzelnen Einkommenklassen 
berücksichtigen, fest, wie viele Zensiten aus jeder Einkommen-
klasse innerhalb eines bestimmten Zei traumes aufgerückt sind. 
Dies muß seiner Meinung nach jede Betrachtungsweise tun, 
will sie den Anspruch, historisch zu sein, erheben. Die Frage, 
welcher Klasse ein Zensit in dem früheren Vergleichsjahre 
angehört hat, ist im einzelnen Falle schwer zu beantwor ten . 
Denn das kann sowohl dieselbe Klasse als auch eine höhere 
oder niedrigere bezw. die nächst höhere oder niedrigere sein. 
Den Statistiker interessiert natürlich nur, woher die über-
wältigende Masse der Zensiten stammt, um die eine Klasse 
reicher geworden ist. Im Falle einer allgemeinen Einkommen-
hebung, wobei sich in jeder der oberhalb einer unteren Ein-
kommengrenze gelegenen Klassen in dem späteren Vergleichs-
jahre mehr Zensiten als in dem früheren befinden, steht es 
auß er Frage, daß sich das Plus an Zensiten einer Klasse in 
der Flauptsache aus der nächst niederen rekrutiert. 
Gewiß werden auch im Falle einer allgemeinen Ein-
kommenhebung Hunder te und Tausende von Zensiten in eine 
tiefere Einkommenklasse hinabgesunken sein. Auch in den 
Zeiten allerbesten Geschäftsganges gibt es noch immer genug 
Bankerotte. Das hindert aber nicht, daß das P l u s an Zensiten 
jeder Klasse dennoch sicherlich auf das Konto der unter ihr 
gelegenen Klassen gesetzt werden muß. Denn der Zuwachs, 
den eine Klasse von oben erhält, muß durch eine Abgabe 
von Zensiten nach1 oben, die n i c h t in Erscheinung tritt, auf-
gewogen werden, wenn die oberen Klassen nicht an Zensiten 
verlieren sollen, was ja im Falle einer allgemeinen Einkommen-
hebung ausgeschlossen ist. 
Daß aber gerade die n ä c h s t niedere Klasse diejenige 
ist, aus der der Aufstieg erfolgt, erklärt sich bei der ersten 
oberhalb der unteren Einkommengrenze gelegenen Klasse von 
selbst, bei den höheren Klassen hingegen machen die großen 
Klassenspielräume die Richtigkeit dieser Behauptung wahr-
scheinlich. „„ 
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Julius Wolf hat nun die Zahl der aus einer Klasse auf 
gestiegenen Zensiten in der Weise ermittelt, daß er den Zen-
sitenzuwachs, den die nächst höhere Klasse in dem be t r e t en -
d e n Z e i t r ä u m e erhalten hat, um den Zensitenzuwach ih er 
wiederum nächst höheren Klasse vermehrte 
Um auch dies durch ein Beispiel zu verdeutlichen- Es 
waren im Jahre 1896 8 613 994 steuerfreie Zensiten bezw 
klmme'n S V ° r S t ä n d e P r e U ß e " v o r h a n d e n > ferner mit Ein-
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. der Freigest. 2 527 233 4 4 9 ^ 7 
« - 9 5 0 0 M 272 8^9 ' S Ä 
b ^ s l o o O h M i S V d i e n Z a , h I Z C n S l t e n E i n k 0 m m e n von 900 bis 3000 Mark inkl. der Freigestellten um 1 958 510 gewachsen 
Diese sind aus der Schicht der Einkommensteuerfreien auf-' 
g stiegen. Es sind aber nicht nur, um im Sinne Wolfs weiter 
159 968 7P ' d / e S e / e T i t e n ^ s t i e g e n , sondern auch die 
3000 m , d i e d ' e S c h i d l t m i t E i n l <ommen von 900 bis 
3000 Mark an die mit Einkommen von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 Mark ab-
gegeben hat. Im ganzen sind also 2118478 oder 24 59o/0 der 
Zensiten der Schicht der Einkommensteuerfreien aufgestiegen 
an ETmI^ ^ d e n Ü b r i * e n > besonders 
an der Methode des „prozentuellen Klassenzuwachses" 
rugten Mängel vermeidet, zeichnet sich aber in erster Reihe 
dadurch vor allen anderen aus, daß sie die Entwicklung der 
Einkommen erkennen läßt, während jene, „trotzdem sie die 
Pratension hat, die „Entwicklung" darzustellen, an dieser 
ganz vorüber geht. Jeder Nachweis einer „Entwicklung" muß 
das f rühere gegen das heutige Verhältnis ins Auge fassen 
und das f rühere Verhältnis der einer Klasse zugewachsenen 
Zensiten war ja ihre Zugehörigkeit zu einer ande ren" i) 
Wolfs Methode zur Verwertung des einkommensteuer-
statistischen Materials in Verbindung mit seiner scharfen Kritik 
der f rüheren einkommenstatistischen Methoden hat in neuerer 
Zeit mehrere Statistiker veranlaßt, sowohl zu der sich auf dieses' 
Oebie beziehenden Methodenfrage im allgemeinen als auch 
^ o n d e r s _ zu der neu in Vorschlag gebrachten Methode 
x) J. Wolf, a. a. O., S. 235, 
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Stellung zu nehmen, so Robert Meyer, Evert, Würzburger , 
Bresciani und Huncke. 
Adolf Wagner hingegen unterzieht diese sich auf die Er-
kennung der Individualeinkommen erstreckende Methoden-
frage keiner Erör terung und wendet ohne weiteres die Methode 
des „prozentuellen Klassenzuwachses" an. 
W a s zunächst Robert Meyer1) betrifft, so räumt er zwar 
ein, daß „Wolf die Anregung zu einer neuen Betrachtungs-
weise der Statistik gegeben ha t" , sieht aber nach wie vor 
als die Aufgabe einer einkommenstatistischen Untersuchung 
nicht an, die E inkommenbewegung zu schildern, sondern den 
Stand der Verteilung an zwei verschiedenen Zeitpunkten zu 
messen und hält daher auch die Wolf ' schen Einwendungen 
gegen die f rüheren Methoden für nicht berechtigt. 
Darauf ist unserer Ansicht nach zu erwidern, daß die Vor-
gänger Wolfs, Soetbeer, Mithoff, Bücher u. a., sich entschieden 
ebenso wie er das Ziel gesetzt hatten, die Zensiten- bezw. 
Einkommenbewegung darzustellen, nur ist es ihnen mit den 
von ihnen angewandten Methoden nicht gelungen, was ja 
gerade Wolf mit der treffenden Bemerkung charakterisiert, 
daß die Methode des „prozentuellen Klassenzuwachses", 
„trotzdem sie die Prätension hat, die „Entwicklung" dar-
zustellen, an dieser ganz vorübergeh t" . 
Ferner rügt Meyer an Wolfs Methode, daß bei ihr die 
„große Bedeutung der Klassenabgrenzung zumal für seine 
Rechnungsweise" nicht genügend gewürdigt werde . „Bei 
Klassen mit so weiten Grenzen bedeutet (also) ein gleiches 
prozentuales Aufsteigen der Zensiten eine viel s tärkere Be-
wegung als bei Klassen mit ger ingerer Spannung" , ein Ein-
wand, auf den von uns an späterer Stelle noch näher ein-
gegangen werden wird. 
Seinerseits schlägt Meyer vor, bei einkommenstatistischen 
Untersuchungen einerseits die einer jeden Stufe zu gute 
kommenden Prozente des Einkommen- und des Zensiten-
zuwachses zu berechnen, eine Methode, die, wie erinnerlich, 
in Bezug auf die Einkommen auch Wolf empfiehlt, anderseits 
jedoch die Soetbeer 'sche Methode zur Anwendung zu bringen, 
J) Vgl. den Artikel „ E i n k o m m e n " im Handwör te rbuch der Staats-
wissenschaften. 
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wobei, um dies noch einmal zu wiederholen, die prozentuelle 
Verteilung des Gesamteinkommens und der Gesamtheit der 
Zensiten in den Vergleichsjahren auf die einzelnen Einkommen-
stufen berechnet wird. Beide Methoden erläutert Meyer an 
der Hand der badischen Statistik. 
Da die Soetbeer ' sche Methode schon oben einer Kritik 
unterzogen worden ist, erübrigt es sich hier, Stellung zu dieser 
von Meyer angewandten Methode zu nehmen. Was die andere 
von Meyer verwendete Methode anbetrifft, so ist sie sow;ohl 
bei Anwendung auf die Einkommen als auch auf die Zensiten 
besser als die Soetbeer 'sche Methode, da sie den ursprüng-
lichen Anteil der Zensiten bezw. Einkommen jeder Ein-
kommenklasse außer Acht läßt. Doch leidet auch sie unter 
dem bei allen derart igen Methoden unvermeidlichen Fehler, 
daß die Einkommenverhältnisse der obersten Klasse als zu 
günstige erscheinen und wird ferner, was für die Betrachtung 
der Zensiten bedeutend wichtiger ist, ebenso ,wie die Soet-
beer 'sche Methode der Entwicklung nicht gerecht, da sie eben 
nicht berücksichtigt, daß die Vermehrung der Zensiten einer Ein-
kommenklasse im allgemeinen nicht aus derselben Klasse er-
folgt. Für die Einkommen eignet sich diese Methode darum, 
weil die Frage nach der Herkunf t der Einkommen einer Ein-
kommenklasse, welche Methode man auch immer anwendet , 
doch niemals beantwor te t werden kann. 
Meyer hat auch noch eine andere Methode sehr empfohlen, 
ohne sie indessen selbst anzuwenden. Bei dieser Methode 
wird für die Vergleichsjahre die auf eine bestimmte Zahl, 
z. B. je 10 000 Köpfe der Gesamtbevölkerung, in den ein-
zelnen Einkommenklassen entfallende Zensitenzahl ermittelt. 
Bedient haben sich dieser Methode z. B. Nitschke1), Böhmert2) 
und Evert3). 
!) Nitschke: „E inkommen und Vermögen in Preußen und ihre Ent-
wicklung seit E inführung der neuen Steuern mit Nutzanwendung auf die 
Theorie der Einkommensentwicklung" , 1902. 
2) Böhmert : „Die Vertei lung des Einkommens in Preußen und 
Sachsen, mit besonderer Berücksichtigung der Großstädte und des 
Landes" , 1898. 
3) Evert : „Sozialstatistische Streifzüge durch die Materialien der 
Veranlagung zur Staatseinkommensteuer in Preußen von 1892 bis 1901", 
Zeitschrift des königl. preußischen statistischen Bureaus, Jahrgang 1902. 
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In Bezug auf ihre größere oder geringere Vollkommenheit 
bezw. Fehlerhaftigkeit steht diese Methode auf gleicher Stufe 
mit der vorher erwähnten. Denn auch sie vermeidet einen 
Fehler der Soetbeer 'schen Methode, da sie nicht den prozen-
tuellen Anteil der Zensiten jeder Einkommenklasse an der Ge-
samtheit der Zensiten, sondern die absolute bezw. auf eine 
bestimmte Zahl der Gesamtbevölkerung bezogene Zensiten-
zahl jeder Einkommenklasse berechnet. 
Um Everts Stellung zu der Methodenfrage in der Ein-
kommenstatistik bald hieran anschließend zu charakterisieren, 
so ist über seine Stellung zur Wolf 'schen Methode zu sagen, 
daß er in der Berücksichtigung der Entwicklung einen Fort-
schritt sieht und die Berechtigung der Wolf ' schen Einwände 
gegen die Methode des „prozentuellen Klässenzuwachses" voll 
anerkennt. Indessen tadelt er, daß die Wolf ' sche Methode l . d e n 
Stand der Einkommenvertei lung und 2. das Verhältnis der Zen-
siten zur Gesamtbevölkerung zu wenig berücksichtigt. 
Dem 1. Evert 'schen Einwand ist entgegenzuhalten, daß 
es Wolf in diesem Falle ja absichtlich sehr wenig auf den 
Stand der Einkommenverhältnisse in einem bestimmten Jahre 
ankommt. Er will nur die E inkommenbewegung untersuchen, 
rechnet daher mit dem jeweiligen Stande als etwas fest Ge-
gebenem und stellt nur die in einem bestimmten Zei t räume 
stat tgefundenen Verschiebungen fest. Im übrigen hat gerade 
E v e r t auf die Unmöglichkeit, mit einer einzigen Methode 
alle nur irgendwie aufzuwerfenden Fragen beantwor ten zu kön-
nen, treffend hingewiesen. Es heißt in seinem Aufsatze in 
Bezug auf eine von ihm angewandte Me thode : „Wie jede nach 
einer bestimmten Richtung hin durchgeführ te Methode ihre 
Mängel hat, so auch diejenige, der wir in der eben besprochenen 
Tabelle gefolgt s ind." Dem 2. dieser von Evert gerügten ?Aän-
gel ist, wie an einer späteren Stelle ausgeführ t werden wird, 
leicht abzuhelfen. 
Ferner macht Evert den Einwand geltend, daß der Zu-
wachs an Zensiten einer Einkommenklasse keineswegs immer 
aus der nächst niederen, sondern auch aus derselben oder 
einer noch niedrigeren oder auch höheren Einkommenklasse 
stammen könne. Dieser Gedanke Everts ist nicht unberech-
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tigt. Jedoch gibt uns zunächst Wolf selbst eine Handhabe 
zur Beseitigung oder mindestens sehr starken Einschränkung 
dieses Fehlers. Er berücksichtigt nämlich, um die Zahl der 
aus einer Einkommenklasse in die nächst höhere Klasse auf-
gestiegenen Zensiten zu finden, nicht nur die Zahl, um die sich 
diese letztere Klasse, sondern auch diejenige, um die sich 
wiederum ihre nächsthöhere Klasse vermehrt hat. Durch 
Wei te r führung dieser Berechnungsmethode bis zu der Ver-
mehrungszahl der höchsten Klasse, worüber Genaueres weiter 
unten ausgeführt werden wird, findet man die Gesamtzahl der 
aus einer best immten Einkommenklasse überhaupt aufgestie-
genen Zensiten. Wähl t man zudem noch Klassen mit ziemlich 
weitem Einkommenspielraume, so ist, wie schon an einer 
f rüheren Stelle angedeutet worden ist, die größte Wahr-
scheinlichkeit vorhanden, daß sich im Falle einer allge-
meinen Einkommenhebung der Zensitenzuwachs der ober-
halb einer bestimmten Einkommengrenze befindlichen Ein-
kommenschicht in der Regel aus der unmittelbar unter-
halb dieser Einkommengrenze vorhandenen Einkommenklasse 
rekrutiert. Mehr ist aber für unsere Zwecke nicht not-
wendig, da es die Absicht der Statistik weder ist noch sein 
kann, der Einkommenbewegung im einzelnen Falle nachzu-
gehen, sondern jede einkommenstatistische Untersuchung sich 
nur die Aufgabe zu stellen hat, die Einkommenbewegung im 
allgemeinen zu verfolgen. Der unter Voraussetzung einer all-
gemeinen Einkommenhebung verhältnismäßig nur seltene Fall, 
daß der Zensitenzuwachs einer Klasse seinen Ursprung in Zen-
siten derselben oder einer höheren Klasse hat, bedarf daher 
bei derartigen Untersuchungen keinerlei Berücksichtigung. 
Die von Evert selbst in jenem Aufsatze zum Zwecke der 
Darstellung der Zensi tenbewegung angewandte Methode be-
steht zunächst in der Berechnung der in den Vergleichsjahren 
in jeder Einkommenklasse auf eine bestimmte Zahl der Gesamt-
bevölkerung entfallenden Zensitenzahl. Indem Evert dann die 
im ersten Vergleichsjahre in jeder Einkommenklassee vorhan-
dene Zensitenzahl = 100 setzt, berechnet er die prozentuelle 
Vermehrung dieser Zensitenzahlen. 
Unserer Meinung nach krankt diese Methode in ihrem 
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letzten Teile an demselben Fehler wie die Methode des „pro-
zentuellen Klassenzuwachses". Auch bei ihr hängt der Grad 
der prozentuellen Vermehrung der Zensitenzahl einer Klasse 
in zu hohem Maße von der Höhe der ursprünglichen Zensiten-
zahl dieser Klasse ab. 
In Bezug auf die Einkommen schließt Evert sich der Soet-
beer 'schen Methode an, nur mit dem Unterschiede, daß er 
insofern richtiger vorgeht, als er die steuerfreien Einkommen 
mitberücksichtigt. Die von uns an der Soetbeer 'schen Methode 
oben geübte Kritik trifft daher im allgemeinen auch auf diese 
von Evert angewandte Methode zu. 
Die Methode des „prozentuellen Klassenzuwachses" lehnt 
auch Würzburger entschieden ab. Nach ihm eignen sich fol-
gende zwei Methoden am bes ten 1 ) : 
Erstens, man teile das Gesamteinkommen in vier gleiche 
Teile und berechne, wieviele Prozente der Zensiten in den 
betreffenden Vergleichsjahren in jedes dieser Einkommenviertel 
fallen. 
Oder zweitens, man stelle diejenigen Einkommenstufen 
als sozial gleichwertig einander gegenüber , deren Einkommen 
in den Vergleichsjahren in demselben Verhältnis zum Gesamt-
einkommen aller Einzelsteuernden oder, was dasselbe ist, zu 
ihrem Durchschnittseinkommen stehen. Die erst e rwähnte Me-
thode, die übrigens auch noch von anderen angewandt worden 
ist, ist schon an einer f rüheren Stelle kritisch beleuchtet wor-
den. Auch sie dient nur zur Ermittlung des Standes der Ein-
kommenvertei lung an zwei verschiedenen Zeitpunkten, aber 
nicht zu der der Einkommenbewegung. Von der zweiten 
Methode sagt Würzburger selbst, daß sie die Einkommen-
bewegung nur in groben Zügen zu erfassen vermöge. 
Im Grunde wollen alle Methoden eine Antwor t auf die 
Frage finden, ob die Ungleichheit der Einkommen ab- oder 
zunimmt. Das gilt in gleicher Weise von der Wolf ' schen „Ent-
wicklungs"methode wie den „Zus tands"methoden , die zwei 
Verteilungszustände miteinander vergleichen. 
Vgl. Würzburge r : „Die sächsische Einkommensteuerstat is t ik als 
Maßs tab für die Beurtei lung der Einkommenverhäl tn isse" , Aufsatz in 
der Zeitschrift des königl. sächsischen statistischen Bureaus, Jahr-
gang 1904. 
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Sie alle stellen Versuche dar, der Abnahme oder Zunahme 
der Ungleichheit der Einkommen rechnerisch beizukommen. 
Darüber hinaus versuchen freilich einige Methoden, darunter 
die Wolf 'sche, auch absolute Änderungen in der Lage der ver-
schiedenen Einkommenschichten zu erfassen. 
Auf bei weitem mehr theoretischem Boden als die 
einkommenstatistischen Arbeiten der vorhererwähnten For-
scher ruhen die Bemühungen Paretos1) und v. Bortkiewicz'2), 
einen Ausdruck für die Zu- bezvv. Abnahme der Ungleichheit 
der Einkommen zu finden. 
Nach Pareto besteht das Kriterium der Verringerung der 
Ungleichheit der Einkommen darin, daß für jede beliebige Ein-
kommenhöhe die Zahl der Individuen, die ein geringeres Ein-
kommen beziehen, im Verhältnis zu der Zahl derjenigen, die 
ein höheres Einkommen beziehen, im Sinken begriffen ist. Um 
sagen zu können, daß die Ungleichheit abnimmt, ist nötig, 
daß sowohl in Höhe von z. B. 900 Mark als auch in Höhe 
von z. B. 3000 Mark oder in irgend einem anderen Betrage 
die Zahl der Zensiten mit höherem Einkommen relativ stärker 
Wächst als die Zahl der Zensiten mit gringerem Einkommen. 
Mit Hilfe der Differentialrechnung führt Pareto den Nach-
weis, daß eine Verr ingerung der Ungleichheit der Einkommen 
nur möglich sei, wenn das Durchschnittseinkommen steigt. Bei 
diesem Beweise spielt die von ihm gefundene Verteilungs-
kurve eine große Rolle. Diese Verteilungskurve, eine nahezu 
gerade Linie, erhält man, wenn man die Logarithmen der Ein-
kommengrenzen auf die X-Axe eines rechtwinkligen Koordi-
natensystems und die Logarithmen der entsprechenden Zen-
sitenzahlen auf die Y-Axe abträgt und die Ordinatenendpunkte 
miteinander verbindet. 
Ein Eingehen auf diesen Beweis erübrigt sich, da das unter 
Beweis Gestellte sich nahezu von selbst versteht. Bortkiewicz 
sagt mit Recht : „Denkt man eine Weile über die Frage nach, 
Pare to : „Über Ursachen der Gestal tung der Einkommensver-
te i lung." 
2) v. Bortkiewicz: „Die Grenznufzentheorie als Grundlage einer 
ultraliberalen Wirtschaftspoli t ik", Schmollers Jahrbuch für Gesetzgebung, 
Verwal tung und Volkswirtschaft, Jahrgang 1898. 
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so wird man, wie ich glaube, ohne die Hilfe der Analysis in 
Anspruch zu nehmen, zu der Einsicht kommen, daß die ge-
stellten Bedingungen nur erfüllt werden können, wenn das 
Durchschnittseinkommen pro Mann gerechnet zugenommen 
hat 1 ) . " Es ist klar, daß schon bei gleichbleibendem Durch-
schnittseinkommen eine relative Zunahme der Zensiten über 
einen bestimmten Betrag (etwa 900 Mark) wett gemacht wer-
den muß durch eine relative Abnahme der Zensiten über einem 
anderen Betrage (etwa 10 000 Mark). Sonst hätte sich das 
Durchschnittseinkommen erhöht haben müssen. Ein Kriterium 
für die Abnahme der Ungleichheit der Einkommen, aus dem 
mit Notwendigkeit folgt, daß das Durchschnit tseinkommen stei-
gen muß, damit eine Verr ingerung der Ungleichheit möglich 
sei, läßt sich m. E. aber nicht vertreten. Die so definierte 
Verr ingerung der Ungleichheit deckt sich nicht mit dem, was 
man sonst darunter versteht, von Bortkiewicz spricht ihr mit 
Recht jede praktische Bedeutung ab. 
An Stelle der Paretoschen Methode bringt er in Vorschlag, 
die mittlere (arithmetische oder quadratische) Abweichung der 
Einkommen vom Durchschnitt als Maß der Ungleichheit zu 
benutzen. 
An sich ist m. E. gegen den Vorschlag kaum etwas ein-
zuwenden. 
Für uns ist er darum nicht annehmbar, weil auf diesem 
W e g e n i c h t s über die Lage der v e r s c h i e d e n e n Ein-
kommenklassen in Erfahrung zu bringen ist. Inwieweit die 
e i n z e l n e n Einkommenschichten an dem Gesamtergebnisse 
beteiligt sind, läßt sich bei dieser Methode gar nicht ersehen. 
Die neuesten, umfassendsten und zwar rein theoretischen 
Abhandlungen über -die Methoden zur Verwer tung der Ein-
kommensteuerstatist ik s tammen von dem italienischen National-
ökonomen Bresciani2) und Ernst Huncke3) . Huncke hat als erster 
1) A. a. O. S. 1208. 
2) Costant ino Bresciani: „Ober die Methoden der Einkommens-
vertei lungsstat ist ik", Conrads Jahrb . f. Nat ionalök. u. Stat., 3. Folge, 
Bd. 33, 1907. 
3) Ernst H u n c k e : „Methodologisches zur Verwer tung der Ein-
kommensteuers ta t is t ik" , O. v. Mayrs al lgemeines statist. Archiv, 7. Bd., 
1907. 
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den Versuch gemacht, die Wolf ' sche Methode auszubauen, wäh-
rend ihr in Bresciani ein besonders eifriger Verfechter erstand, 
der sie, wie übrigens auch Huncke, nicht nur in Einzelheiten 
für verbesserungsbedürft ig, sondern auch für verbesserungs-
fähig erachtete. 
So will Bresciani z. B. eine andere Berechnung der Zahl 
der aus einer Einkommenklasse aufgestiegenen Zensiten an-
gewandt haben. Während Wolf diese Zahl dadurch zu ge-
winnen meint, daß er die Vermehrungszahlen der beiden nächst 
höheren Klassen addiert, glaubt Bresciani mit dieser Rechnung 
noch nicht zu ganz richtigen Ergebnissen zu gelangen. Er 
fügt noch die Vermehrungszahl der wiederum nächst höheren 
Klasse hinzu und so fort bis zu der obersten Klasse. Man 
vereinfacht diese Rechnung, indem man die Differenz der Sum-
men der in den Vergleichsjahren oberhalb einer bestimmten 
Einkommengrenze befindlichen Zensiten bildet. Diese Differenz 
ergibt dann die Zahl der aus der unterhalb dieser Einkommen-
grenze befindlichen Klasse aufgestiegenen Zensiten. 
Im folgenden soll an einem Beispiele die Rechnung Bres-
cianis durchgeführt werden. Es betrug die Zahl der Zensiten 
1896 1906 
der Einkommensteuerf r 8 613 994 8 835 266 
mit Eink von 900—3000 M. incl. der 
Freigestellt 2 527 233 4 485 743 
m. Eink. v. 3000—9500 II 272 819 432 787 
m. Eink. v. 9 5 0 0 - 3 0 500 M 47 308 74 755 
m. Eink. v. 30 500—100 000 M. . . . 9 265 15 760 
m. Eink. v. 100 000 n . u. darüber . . 1 699 3 173 
u. endlich aller Zens. m. E. üb. 900 M. 2 858 324 5 0 1 2 2 1 8 
Danach sind aus der Klasse der Einkommensteuerfreien an 
Zensiten aufgestiegen 5 012 218—2 858 324 d. h. die Zahl der 
steuerpflichtigen Zensiten des Jahres 1906 vermindert um die 
entsprechende Zahl des Jahres 1896, was 2153 894 Zensiten 
ergibt. Diese machen 25,00°/o oder 1 / i der ursprünglichen Zahl 
der Haushal tungsvorstände bezw. sogen. Einzelsteuernden die-
ser Klasse aus. 
Analog ermittelt man im Falle eines Sinkens von Zensiten 
die Zahl der aus einer Einkommenklasse hinabgesunkenen Zen-
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siten, indem man die Differenz der Summen der in den zu 
vergleichenden Jahren in und oberhalb dieser Klasse befind-
lichen Zensiten bildet. 
Obige Aufstellung unterscheidet sich auch dadurch von 
den Wolf 'schen Tabellen, daß bei ihr die Klassenabgrenzung 
systematisch gestaltet ist, während Wolf seinen Rechnungen 
die Einkommenklassen zu Grunde legt, die er in der Statistik 
vorfindet. 
Dadurch kann das Bild der E inkommenbewegung aber 
sehr leicht getrübt werden. Denn abgesehen davon, daß bei 
Klassen mit sehr engem Einkommenspielraume wie bei einem 
Teile der seinigen die Wahrscheinlichkeit nicht allzu groß ist, 
daß der Zensitenzuwachs einer derart igen Einkommenschicht 
wirklich in den allermeisten Fällen der unmittelbar darunter 
befindlichen Klasse entstammt, überschreiten natürlich das 
Grenzeinkommen einer Klasse gleich viele Zensiten, mag der 
Spielraum dieser Klasse groß oder klein sein, wogegen die 
Prozentzahl der aufgestiegenen Zensiten um so größer sein 
.wird, je enger der Einkommenspielraum bezw. je geringer 
die Zahl der ursprünglichen Zensiten ist, zu denen sie in Ver-
hältnis gesetzt werden. 
Es liegt nahe, die Schwierigkeit dadurch zu umgehen, daß 
man die Einkommenklassen nach einem bestimmten Gesichts-
punkte abgrenzt. 
Hierfür kommen zwei Wege in Betracht: Entweder wählt 
man a b s o l u t gleiche Abstände zwischen der Unter- und Ober-
grenze jeder Einkommenklasse, oder, wie sowohl Bresciani 
als auch Huncke vorschlagen, r e l a t i v gleiche, d. h. man 
setzt die Einkommenklasse derartig fest, daß die Obergrenze 
jeder Einkommenklasse ein ungefähr gleiches V i e l f a c h e s 
ihrer Untergrenze darstellt, die Grenzeinkommen also ungefähr 
eine geometrische Reihe bilden. 
Letzteres Verfahren verdient den Vorzug. Denn bei glei-
cher Distanz der Einkommenschichten wird die Wahrscheinlich-
keit von Klasse zu Klasse geringer, daß der Zensitenaufstieg 
aus der unmittelbar vorangehenden Klasse stamme. Auch wird 
die Besetzung der oberen Schichten, wofern man nicht allzu 
weite Abstände wählt, mehr oder weniger ein Spiel des Zu-
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falls sein. Die Wahl sehr weiter Klassen verbietet sich im 
Hinblick auf die unteren Klassen, in die alsdann wahllos Un-
bemittelte, wenig Bemittelte und ein Teil der Wohlhabenden 
eingereiht würden. Eine solche Gruppierung nähme der Unter-
suchung jede Bedeutung. Sie wäre eine bloße Spielerei, da 
mit ihren Ergebnissen nichts anzufangen wäre. 
Ganz anders verhält es sich bei dem zu zweit vorge-
schlagenen Wege. Hier decken sich die Klassen ungefähr mit 
den auch sonst auseinandergehaltenen Einkommenschichten. 
Das genügt jedoch nicht, um das zweite Verfahren vor-
zuziehen. Es muß noch ein auf den ersten Blick sehr berech-
tigter Einwand zurückgewiesen werden. 
Wähl t man nämlich r e l a t i v gleiche Klassen, so ist bei 
der von Klasse zu Klasse schwächeren Besetzung eine nach 
oben immer größer werdende durchschnittliche Einkommen-
zunahme erforderlich, damit prozentual gleich viele Zen-
siten an die höhere Schicht abgegeben werden können. 
Schon dann, wenn innerhalb einer Klasse die Zensiten sich 
ganz gleichmäßig auf die einzelnen Zwischenstufen verteilten, 
wäre eine größere durchschnittliche Zunahme des Einkommens 
in einer höheren Schicht nötig, damit ein gleicher Prozentsatz 
der Zensiten aufrücken könnte. Dafür ein Beispiel: 
Im Jahre 1906 bezogen ein Einkommen zwischen 900 und 
3000 Mark in Preußen zirka 5 Millionen, ein Einkommen von 
3000—9500 M. rund 400 000 Zensiten. Zerlegen wir jede der 
beiden Schichten in Zwischenstufen, deren obere Grenzen 
immer um 100 M. über den unteren sich befinden. Die erste 
Hauptklasse weist danach 21 solcher Stufen, die zweite da-
gegen 65 auf. Verteilten sich die Zensiten gleichmäßig auf 
diese 21 bezw. 65 Zwischenstufen, so müßten in der obersten 
Zwischenstufe der Schicht von 900—3000 M. zirka 240 000, 
in der obersten Zwischenstufe der Schicht von 3000—9500 M. 
rund 6000 Zensiten sich befinden. Nehmen wir jetzt an, alle 
Einkommen beider Schichten würden um 100 M. höher. Dann 
rücken 240 000 Zensiten aus der ersten Hauptschicht, dagegen 
6000 aus der zweiten auf, d. h. es rücken aus der zweiten nur 
zirka 1 / 4 0 des Prozentsatzes der ersten Schicht auf. Nur wenn 
in der zweiten Einkommenklasse alle Einkommen sich um 
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4000 M. erhöht hätten, würde sich ein annähernd gleich hoher 
Prozentsatz ergeben. In Wirklichkeit verteilen sich aber die 
Zensiten nicht gleichmäßig auf die verschiedenen Zwischen-
stufen. Vielmehr sind im allgemeinen die obersten schwächer 
besetzt als die unteren. Daraus folgt, daß in Wirklichkeit der 
durchschnittliche Einkommenzuwachs noch größer sein muß, 
wenn man gleich hohe Prozentsätze beim Aufstieg erlangen 
will. Man könnte darum mit Recht gegen die Methode, die 
wir wählten, vorbringen, sie messe unten mit Löffeln und oben 
mit Scheffeln. So verkehrt, wie es den Anschein hat, ist aber 
die Methode keineswegs. Sie trägt nur dem verschiedenen 
W e r t e des Einkommenzuwachses einigermaßen Rechnung. 
Keinem Menschen wird einfallen zu sagen, daß die Einkommen-
verteilung dieselbe geblieben sei, wenn alle Einkommen sich 
um denselben a b s o l u t e n Betrag erhöht haben. 
Man ist vielmehr durchweg der Ansicht, daß zu einer 
gleichbleibenden Einkommenvertei lung ein r e l a t i v gleicher 
Zuwachs aller Einkommen erforderlich ist. So sagt Bresciani 
an einer von uns bereits erwähnten Stelle ge radezu : „Folgende 
Untersuchung geht von dieser Definition aus, mit der der Leser, 
wie ich annehme, o h n e w e i t e r e s einverstanden sein w i rd : 
Wenn alle Einkommen der Zensiten in d e m s e l b e n V e r -
h ä l t n i s zunehmen, so bleibt die Art der Einkommenvertei lüng 
u n v e r ä n d e r t . " 
Demnach ist gerade das, was auf den ersten Blick so 
verkehrt anmutet, einzig richtig. Um vergleichbare Zensiten-
aufstiegzahlen zu erlangen, ist die Wahl r e l a t i v gleich großer 
Einkommenklassen nicht nur erlaubt, sondern unerläßlich. 
Schon in der obigen Aufstellung ist die Klassenabgrenzung 
nach diesem Prinzipe erfolgt. Es sind Einkommenklassen mit Ein-
kommen von 900—3000 M., 3000—9500 M., 9500—30 500 M., 
30 500—100 000 M. und über 100 000 M. gebildet worden. Dies 
ist zwar keine Abgrenzung von Klassen mit genau, aber doch 
mit annähernd relativ gleichem Abstände. Jedoch nur eine 
solche läßt sich bei Benutzung einer vorliegenden, zudem noch 
amtlichen Statistik durchführen. 
Auch Kurt Nitschke verletzt in seiner sonst überaus sorg-
— 48 — 
fältigen Arbeit1) an einer Stelle die Systematik der Klassen-
abgrenzung. Seine Aufstellung unterscheidet sich von der 
obigen dadurch, daß er in einer immer mehrere Stufen zu-
sammenfassenden Aufstiegstabelle die Klasse mit Einkommen 
von 3000—'9500 M. noch einmal und zwar in eine Klasse mit 
Einkommen von 3000—6000 M. und eine solche mit Einkommen 
von 6000—9500 M. teilt. Bezeichnenderweise empfindet er 
selbst, daß er damit einen Fehler begangen hat. Er betont 
nämlich bei Besprechung dieser Tabelle, daß die „verschie-
dene Größe der S teuergruppenräume hier nicht zu unter-
schätzen sei2)" . 
Im folgenden soll nun, um zu beweisen, welche Ver-
schiedenheiten in den Ergebnissen der Einkommenentvvicklung 
durch verschiedenartige Klassenabgrenzungen, eine willkürliche 
und eine systematische, herbeigeführt werden, eine Berech-
nung auf Grund dieser Nitschke'schen Klassenabgrenzung einer 
solchen auf Grund der unserigen gegenübergestell t werden. 
I. a. A u f s t e l l u n g a u f G r u n d d e r N i t s c h k e ' s c h e n 
K l a s s e n a b g r e n z u n g . 
Es st iegen von 1896 bis 
Es waren in Preußen vorhanden: 1906 aus den betreff. 
Klassen Zens. empor : 
1896 1906 in abs . Z. in X 
Steuerfre ie Haushal tungs-
vors tände 8 613 994 8 835 266 2 153 894 25,00 
Zensiten mit Einkommen 
v. 900—3000 M. inkl. der 
Freigestellten . . . . 2 527 233 4 485 743 195384 7,73 
von 3 0 0 0 - 6 0 0 0 M. . . . 214 960 342 551 67 793 31,54 
von 6000—9500 M. . . . 57 859 90 236 35 416 61,21 
von 9500—30 500 M. . . 47 308 74 755 7 969 16,84 
von 30 5 0 0 - 1 0 0 0000 M. . 9 265 15 760 1 474 15,91 
über 100 000 M 1 699 3 173 — • 
!) Kurt Nitschke: „E inkommen und Vermögen in Preußen und ihre 
Entwicklung seit E in führung der neueu Steuern mit Nu tzanwendung 
auf die Theorie der Einkommensentwicklung." 
2) A. a. O. S. 35. 
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I. b. A u f s t e 11 u n g a u f G r u n d u n s r e r K l a s s e n -
a b g r e n z u n g . 
Es st iegen von 1896—1906 
Es waren in Preußen vorhanden : aus den betreff. Klassen 
Zens. e m p o r : 
1896 1906 in abs. Z. in % 
Steuerfreie Haushal tungs-
vorstände 8 613 994 8 835 266 2 1 5 3 894 25,00 
Zensiten mit Einkommen 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. der 
Freigestellten . . . . 2 527 233 4 485 743 195 384 7,73 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . . . 272 819 432 787 35 416 12,98 
von 9 5 0 0 - 3 0 500 M. . . 47 308 74 755 7 969 16,84 
von 30 5 0 0 - 1 0 0 000 M. . 9 265 15 760 1 474 15,91 
über 1C0 000 M 1 699 3 173 — — 
Wie wir aus obigen Aufstellungen ersehen, weisen in der 
auf Grund der Nitschke'schen Klassenabgrenzung aufgemachten 
Statistik die Klassen mit Einkommen von 3000—6000 M. und 
6000—9500 M., also die Klassen, die die Gesetzmäßigkeit der 
Klassenabgrenzung stören, ganz auffällig hohe Aufstiegprozent-
zahlen auf, während in der auf Grund unserer Klassen-
abgrenzung aufgestellten Tabelle aus der entsprechenden Klasse 
mit Einkommen von 3000—9500 M. eine ganz normale Prozent-
zahl von Zensiten aufgestiegen ist. Dieser Unterschied bezw. 
die im ersten Falle anormal hohen Aufstiegprozentzahlen sind 
daher einzig und allein darauf zurückzuführen, daß hier die 
Zahl der aufgestiegenen Zensiten zu einer zu geringen Zahl 
ursprünglicher Zensiten in Verhältnis gesetzt worden ist. 
Aber noch einer weiteren Ergänzung bedarf nach Bres-
cianis Auffassung die Wolf 'sche Methode und damit wird zu-
gleich ein Einwand Everts beseitigt. Wolf läßt nämlich die 
Bevölkerungszunahme außer Acht. Als wirklichen Aufstieg kann 
man aber nur die Zensitenzahl gelten lassen, die um die „natür-
l iche" Vermehrung der Klasse durch Bevölkerungszunahme ge-
kürzt ist. Denn bei einer Vermehrung der Zensiten jeder Ein-
kommenklasse um den Prozentsatz der Bevölkerungsvermeh-
rung ist das Einkommen der einzelnen Zensiten im Durch-
schnitt unveränder t geblieben. Aber nicht nur von der Bevöl-
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n sei t 1896. 4 
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kerungsvermehrung ist die Veränderung der Zensitenzahl ab-
hängig, sondern bei der preußischen Einkommensteuer, die 
das Einkommen der Haushaltungen und nicht das der Einzel-
steuernden zu Grunde legt, vor allem auch von den Veränderun-
gen in dem Verhältnis der Haushaltungsvorstände zu den Haus-
haltungsangehörigen. Doch ist letzteres von keiner auch nur 
annähernd gleich großen Bedeutung, da hier im allgemeinen 
nur geringe Verschiebungen stattfinden. Es braucht daher dieser 
Punkt auch nicht direkt bei Aufstellung der Tabellen beachtet 
zu werden. 
Die Berücksichtigung der Bevölkerungsvermehrung ist je-
doch unbedingt notwendig. Sie läßt sich aber auch in die 
Wolf 'sche Methode sehr gut einfügen. Es kann dies in der 
.Weise geschehen, daß man entweder die Zensitenzahl jeder 
Einkommenklasse des zeitlich früher gelegenen Vergleichsjahres 
um eine Prozentzahl gleich der prozentuellen Bevölkerungs-
vermehrung vergrößert oder die Zensitenzahl jeder Einkommen-
klasse des zeitlich später gelegenen Vergleichsjahres um eine 
Prozentzahl gleich der prozentuellen Bevölkerungsvermehrung 
verkleinert. 
Hiermit sind wir im wesentlichen am Ende unserer Charak-
terisierung und Kritik der vorhandenen einkommenstatistischen 
Methoden angelangt. Es ist nur noch Hunckes eigene, aber 
nur scheinbar originelle Methode zu erwähnen. Ihr Wesen 
besteht darin, den prozentuellen Anteil der Zensiten jeder Ein-
kommenklasse an der auf eine bestimmte Zahl z. B. je 10 000 
Köpfe der Gesamtbevölkerung in den Vergleichsjahren ent-
fallenden Gesamtzensitenzahl zu berechnen. Unserer Meinung 
nach weist diese Methode abgesehen davon, daß sie die Be-
ziehung zur Bevölkerung deutlicher darstellt, dieselben Schwä-
chen wie die besonders von Soetbeer, Robert Meyer und Böh-
mert angewandte Methode der prozentuellen Verteilung des 
Zensitenbestandes auf, mit der sie sehr verwandt ist. 
2. Entwicklung der e igenen Methode. 
Nach dieser Prüfung der vorhandenen einkommenstatisti-
schen Methoden wird uns die Wahl der eigenen Methode nicht 
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mehr sehr große Schwierigkeiten machen. Es wird aus dem 
vorhergegangenen ersichtlich geworden sein, daß eine min-
destens auf dem leitenden Gedanken der Wolf ' schen Methode 
beruhende einkommenstatistische Methode am ehesten, wenn 
nicht einzig und allein, imstande ist, ein klares Bild der Zen-
si tenbewegung zu liefern. 
Die Betrachtung der Zens i tenbewegung ist es ferner allein, 
die zu vollkommen richtigen Schlüssen (n. b. abgesehen von 
den Mängeln des von uns benutzten Materials) befähigt. Denn 
angenommen, man nimmt die Einkommen zur Grundlage un-
serer Darstellung, so muß man in jedem Falle auf eine die Ent-
wicklung berücksichtigende Betrachtungsweise verzichten. Denn 
auf die Frage nach der Entwicklung der Einkommen, d. h. 
auf die Frage, wie hoch die Einkommen der in dem früheren 
Vergleichsjahre einer Klasse angehörenden Zensiten in dem 
späteren Vergleichsjahre sind, kann man keinerlei Antwort er-
halten. 
Aus diesen Gründen wird auch unsere Untersuchung im 
wesentlichen eine Darstellung der Zens i tenbewegung sein und 
zwar unter Anwendung einer auf dem Wolf 'schen Grund-
gedanken beruhenden Methode. Es sollen nämlich folgende 
schon im vorhergehenden als notwendig bezeichnete Ergän-
zungen und Verbesserungen dieser Methode s ta t t f inden: 
1. Die Zahl der aus einer Klasse aufgestiegenen Zensiten 
ist derart zu ermitteln, daß die Differenz der Summen 
der in den Vergleichsjahren oberhalb dieser Klasse befind-
lichen Zensiten gebildet wird. 
2. Die Einkommenklassen sind, um jedweden Zufall auszu-
schalten, systematisch abzugrenzen und zwar so, daß we-
nigstens annähernd gleiche r e l a t i v e Klassenspielräume 
gebildet werden. 
3. Die in dem zu betrachtenden Zei träume s ta t tgefundene 
Bevölkerungsvermehrung ist in der Weise zu berücksich-
tigen, daß die Zensitenzahl jeder Einkommenklasse des 
zeitlich f rüher gelegenen Vergleichsjahres um eine Prozent-
zahl gleich der prozentuellen Bevölkerungsvermehrung ver-
größert wird. 
4 * 
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Nur als Hilfs- bezw. Ergänzungsmethode soll die für die-
sen Zweck sehr geeignete Soetbeer 'sche Methode herangezogen 
werden und zwar in ihrer verbesserten Form d. h. unter Be-
rücksichtigung der einkommensteuerfreien Zensiten und Be-
völkerung bei Berechnung des Anteils der einzelnen Einkom-
menschichten an den Gesamtzahlen. 
Die Darstellung der Bewegung der Einkommenobjekte, 
der Einkommen, im allgemeinen ist in unserer Arbeit aus den 
oben angegebenen Gründen nur als Ergänzung der Unter-
suchung der Zens i tenbewegung gedacht und wird daher nur 
in großen Zügen erfolgen. 
Es sollen und zwar immer getrennt nach dem Gesamt-
staate, den Städten und dem flachen Lande zunächst die jn 
jedem Jahre des Zeitraums 1896—1906 den einzelnen Ein-
kommenschichten angehörenden Einkommenbeträge, ferner ihre 
in den vier Perioden 1896—1900, 1900—1903, 1903—1906 und 
1896—1906 erfolgte absolute und prozentuelle Steigerung und 
der Anteil der einzelnen Einkommenschichten an dem Gesamt-
einkommenzuwachse jeder Periode berechnet werden. 
Größere Bedeutung werden wir der Berechnung des An-
teils der verschiedenen Arten der Einkommen über 3000 M. 
an dem Gesamtbrut toeinkommen über 3000 M. beilegen, da 
man hierüber aus der Untersuchung der Zensi tenbewegung 
nichts erfahren kann. 
B. Spezieller Teil. 
I. Die formalen und materiellen Gründe für die gewählten 
zeitlichen Grenzen. 
Ehe wir nun die Untersuchung der Geldeinkommen-
bewegung in Preußen in dem Zei t räume 1896 bis 1906 be-
ginnen, ist es zunächst noch unsere Pflicht, auseinanderzu-
setzen, warum wir gerade diesen Zeitabschnitt zum Gegen-
stande unserer Arbeit gewählt haben. Es wird uns dies auch 
nicht schwer fallen, sprachen dafür doch sowohl Gründe for-
maler als auch materieller Natur. 
Zunächst ein paar Wor t e zur Rechtfert igung der Wahl 
des Ausgangsjahres. Erst seit 1896 werden die Ergebnisse 
der Einkommensteuerstatist ik amtlicherseits, d. h. in den „Mit-
teilungen aus der Verwaltung der direkten Steuern im preußi-
schen S taa te" nach mannigfalt igeren Gesichtspunkten zu-
sammengestellt als die der vier f rüheren Veranlagungen, die 
bereits gemäß der Miquel 'schen Steuergesetzgebung vor-
genommen worden waren. So finden wir zum Beispiel erst 
von 1896 ab Angaben über die in jeder Einkommenklasse 
veranlagte Bevölkerung und die Zahl der Haushal tungsvor-
s tände bezw. sogenannten Einzelsteuernden mit Einkommen 
unter 900 Mark. Empfiehlt es sich schon darum, die ersten 
vier Veranlagungen auf Grund der Miquel 'schen Steuergesetz-
gebung beiseite zu lassen, so umsomehr, da Anzeichen dafür 
vorhanden sind, daß der Einschätzung in dieser Zeit sowohl 
bei den Zensiten als auch besonders den Veranlagungsorganen 
noch die erforderliche Sicherheit und Gleichmäßigkeit fehlte. 
So sind auch die großen Schwankungen in den Einkommen-
ergebnissen der ersten Jahre zum großen Teile auf die schwan-
kende Handhabung des Steuergesetzes zurückzuführen. 
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Zu diesen formalen, mit der Gesetzgebung bezw. dem 
Veranlagungsverfahren zusammenhängenden Gründen gesellt 
sich noch ein materieller. Das Jahr 1896 ist nämlich auch 
deshalb besonders geeignet, den Ausgangspunkt für eine Be-
t rachtung der E inkommenbewegung abzugeben, weil es einen 
Wendepunkt in dem Wirtschaftsleben Deutschlands bedeutet . 
Es ist das erste Jahr der großen Aufschwungsperiode 1896 
bis 1900. 
Daß die Untersuchung gerade mit dem Jahre 1906 ab-
schließt, hat gleichfalls besondere Gründe. Bis zum Jahre 1906 
ist das Einkommensteuergesetz vom Jahre 1891 unverändert 
geblieben. Änderungen und zwar bald solche einschneidender 
Natur brachte erst die Novelle zum Einkommensteuergesetze 
vom 19. Juni 1906. Sie wurden bei der Veranlagung für das 
Jahr 1907 zum ersten Male berücksichtigt. Da aber, wie schon 
an anderer Stelle erwähnt worden ist, und im Anhange noch 
näher ausgeführt und an einem Beispiele gezeigt werden wird, 
Änderungen eines Einkommensteuergesetzes immer die Zahl 
und Beschaffenheit der Deklarationen bezw. Einschätzungen 
und die Höhe der zu versteuernden Einkommen verändern, 
ist es nur angängig, auf Grund eines gleichgebliebenen Ein-
kommensteuergesetzes gewonnene Daten über die Einkommen-
verhältnisse miteinander zu vergleichen. 
Im übrigen eignet sich das Jahr 1906 zu Vergleichungen 
auch ganz vortrefflich. Es ist das letzte Jahr der letzten Auf-
schwungsperiode, das noch während seines ganzen Verlaufs 
durch gute Konjunktur ausgezeichnet ist. Ein Vergleich der 
Einkommenergebnisse des Jahres 1906 mit denen des Jahres 
1896 und des Jahres 1903, das, wenn es auch schon Zeichen 
des Aufschwungs zeigt, an Stelle des Jahres 1902 als Ab-
schlußjahr der Niedergangsperiode, deren Anfang in das Jahr 
1900 anzusetzen ist, deshalb gewählt ist, weil erst in diesem 
Jahre bei der Veranlagung schwankender Einnahmen we-
nigstens zwei Baisse-Jahre in Betracht kommen, wird daher 
sicherlich zu interessanten Resultaten führen. 
II. Die Geideinkomnienljewegiing in den Jahren 1 8 9 6 — 1 9 0 6 . 
1. D i e E i n k o m m e n s u b j e k t e . 
a. Ihre E n t w i c k l u n g . 
a. I m G e s a m t s t a a t e . 
D i e j ä h r l i c h e n Ä n d e r u n g e n i n d e r p r o z e n -
t u e l l e n Z e n s i t e n - u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g . 
Ehe wir nun mit der eingehenden Darstellung der Zen-
sitenbewegungen beginnen, wollen wir noch eine gedrängte 
Übersicht über die j ä h r l i c h e n Änderungen der prozentuellem 
Zensiten- und Bevölkerungsverteilung geben. 
Tabel le Ia . Der prozentue l l e Antei l der H a u s h a l t u n g s -
vors tände b e z w . s o g . E inze l s t euernden der e inze lnen 
E i n k o m m e n s c h i c h t e n an ihrer G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der Haushaltungsvorstände bezw. 
sog. Einzelsteuernden waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
/0 % 10 % / 0 lo 
einkommensteuerfre i . . . . 75,09 74,54 73,65 72,50 70,74 68,92 
freigestel l t 1,79 1,88 1,98 2,08 2,13 2,26 
zur Einkommensteuer veranlagt : 
a) überhaupt 23,12 23,58 24,36 25,42 27,12 28,81 
b) mit Eink. von 900—3000 M. 20,24 20,63 21,26 22,21 23,81 25,37 
c) mit Einkommen über 3000 M. 2,89 2,95 3,10 3,21 3,33 3,44 
1902 1903 1904 1905 1906 
7o % % ' 0 '0 
e inkommensteuerf re i . . . . 68,28 67,64 66,21 65,05 63,80 
freigestell t 2,37 2,46 2,48 2,45 2,45 
•zur Einkommensteuer veranlagt 
a) übe rhaup t 29,34 29,89 31,30 32,37 33,74 
b) mit Eink. von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 25,83 26,35 27,66 28,78 29,94 
mit Einkommen über 3000 M. 3,51 3,54 3,64 3,70 3,80 
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Tabel le Ib . 
Der prozentue l l e Antei l der Bevö lkerung der e inze lnen 
E i n k o m m e n s c h i c h t e n an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g . 
Von der Gesamtbevölkerung waren: 
1896 1897 1898 1899 | 1900 1901 
°fo °lo °/o <7o °lo "10 
einkommensteuerf re i . . . . 67,20 66,58 65,58 64,30 62,41 60,46 
freigestel l t 3,50 3,78 4,07 4,27 4,44 4,79 
zur Einkommensteuer veranlagt : 
a) überhaupt . . • . . . 29,30 29,64 30,35 31,43 33,14 34,75 
b) mit Eink. von 900—3000 M. 25,67 25,92 26,44 27,42 28,96 30,44 
c) mit Einkommen über 3000 M. 3,64 3,72 3,90 4,01 4,19 4,32 
1902 1903 1904 1905 1906 
°/o °/o % 010 °/o 
e inkommensteuerfre i . . . . 59 66 58,92 57,65 56,48 55,11 
freigestel l t 4,95 5,14 5,28 5,19 5,24 
zur Einkommensteuer veranlagt : 
a) überhaupt 35,39 35,95 37,07 38,34 39,65 
b) mit Eink. von 900—3000 M. 31,05 31,58 32,62 33,81 35,02 
c) mit Einkommen über 3000 M. 4,34 4,36 4,45 4,53 4,63 
Vergleichen wir die Tabellen Ia und Ib, so fällt uns auf, 
daß der prozentuelle Anteil der einkommensteuerfreien Haus-
haltungsvorstände an der Gesamtzahl der Haushaltungsvor-
stände ein viel größerer als der prozentuelle Anteil der ein-
kommensteuerfreien Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung 
ist. Man gewinnt infolgedessen einen viel günstigeren Eindruck 
von den Einkommenverhältnissen, wenn man die gesamte Be-
völkerung und nicht bloß die Zensiten in ihrer Verteilung 
auf die verschiedenen Einkommenschichten betrachtet. Dies 
erklärt sich daraus, daß auf einen einkommensteuerfreien Zen-
siten immer eine viel geringere Zahl Angehöriger als auf einen 
einkommensteuerpflichtigen entfällt. Für jene betrug sie z. B. 
in den Jahren 1896, 1900 und 1906 1,45 bezw. 1,37 bezw. 
1,30, für diese 2,88 bezw. 2,28 bezw. 2,13. 
Der Hauptgrund dafür ist, daß in der Klasse der steuer-
freien Zensiten ein großer Teil des Heeres der jugendlichen 
Erwerbstätigen aller Bevölkerungsschichten figuriert. Eine 
große Anzahl dieser jungen Leute gehört nur vorübergehend 
der Klasse der steuerfreien Zensiten an, was übrigens auch 
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bei Schlüssen aus der Zensiten- bezw. Bevölkerungsverteilung 
auf die Einkommenverhältnisse als sehr wichtig zu berück-
sichtigen ist. Zu diesen jungen unverheirateten Leuten mit 
geringem selbs terworbenem Einkommen treten ferner noch1 
viele alte alleinstehende Personen ohne Vermögen, die nicht 
mehr oder nur noch wenig erwerbstä t ig sind und daher auch 
nur ein kleines Einkommen beziehen. Die geringe Zahl der 
auf einen einkommensteuerfreien Zensiten entfallenden An-
gehörigen erklärt sich aber auch daraus, daß gerade in den 
untersten Bevölkerungsschichten die jungen Leute sehr f rüh 
aus dem Familienverbande ausscheiden. 
Sehen wir uns nunmehr die beiden Tabellen daraufhin 
an, was sie über die jährlichen Änderungen in der Zensiten-
und Bevölkerungsverteilung aussagen. Es geht aus ihnen her-
vor, daß der Anteil sowohl der e inkommensteuerfreien Zen-
siten an der Gesamtzahl der Zensiten als auch der einkommen-
steuerfreien Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung beständig 
ab—, der der einkommensteuerpflichtigen Zensiten sowohl als 
der einkommensteuerpflichtigen Bevölkerung beständig zuge-
nommen hat. Dies trifft für die Zensiten mit Einkommen von 
900—3000 Mark und für die mit Einkommen über 3000 Mark zu, 
ganz gleich, ob man sie allein oder mit ihren Angehörigen 
betrachtet. Prozentuell am geringsten haben sich die ein-
kommensteuerpflichtigen Zensiten wiederum ohne und mit An-
gehörigen abgesehen von 1896 zu 1897 in den Jahren 1901 zu 
1902 und 1902 zu 1903, also während des wirtschaftlichen 
Niederganges, vermehrt . Auch die auf die freigestellten Zen-
siten und besonders auch auf die gesamten freigestellten Per-
sonen entfallenden Prozentzahlen sind verhältnismäßig sehr 
stark und fast beständig gewachsen (die der Zensiten mit Aus-
nahme von 1904 zu 1905 und 1905 zu 1906, die der gesamten 
Personen mit Ausnahme von 1904 zu 1905). 
ß 1 . D i e Z e n s i t e n b e w e g u n g i n d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896—1900, 1900—1903, 1903—1906 u n d 
1896—1906. 
Bei Darstel lung der Zensi tenbewegung, der wichtigsten 
Grundlage für die Erkennung der Tendenzen der Einkommen-
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entwicklung, ist es angebracht, immer mehrere Jahre zu einem 
Zeiträume zusammenzufassen. Dies darf jedoch nicht willkürlich, 
sondern muß nach einem bestimmten Gesichtspunkte ge-
schehen. Im folgenden soll zunächst die Zensitenbewegung 
der Aufschwungsperiode 1896—1900, dann die der Periode 
des wirtschaftlichen Niederganges 1900—1903 und schließlich 
die der zweiten in unsere Untersuchung fallenden Aufschwungs-
periode, die der Jahre 1903—1906, dargestellt werden. Dem 
soll sich weiterhin ein Überblick über die Zensitenbewegung 
in dem Gesamtzeitraume 1896—1906 anschließen. 
ax'. I n d e m Z e i t r ä u m e 1S96—1900. 
Tabelle IIa . 
Die Zens i tenver te i lung in den Jahren 1896 und 1 9 0 0 . 
Es betrug die Zahl der Zensiten: 
1896 1900 
in abs. Z. in °lo in abs. Z. in °lo 
mit Einkommen unter 900 M. . . 8 613 994 75,09 8 805 121 70,74 
der Freigestellten . . . . 205 809 1,79 265 254 2,13 
mit Einkommen von 
900—3000 N . 2 321424 20,24 2 963 213 23,80 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 272 819 2,38 337 806 2,71 
9500—30500 M . . . . 47 308 0,41 60 840 0,49 
30 500—100000 M. . . . 9 265 0,08 12 580 0,10 
100000 M. und darüber . . 1 699 0,01 2 652 0,02 
die Gesamtzahl der Zensiten 11 472 318 100,00 | 12 447 466 99,99 
Tabelle IIa Stellt die Zensitenverteilung in den Jahren 1896 und 
1900 dar. 
Um die in diesem Zeiträume stattgefundene Zensiten-
bewegung richtig beurteilen zu können, haben wir uns zunächst 
ein Bild davon zu machen, wie sich bei in der Periode 1896 
bis 1900 gleich gebliebenen Einkommenverhältnissen, d. h. auch 
gleichem Verhältnis der Zahl der Zensiten zu der der Haus-
haltungsangehörigen die Zensitenverteilung des Jahres 1900 
hätte gestalten müssen. Um dies zu erreichen, ist es not-
wendig, die Zensitenzahl jeder Einkommenkiasse des Jahres 
1896 um den Steigerungsprozentsatz der Gesamtbevölkerung 
zu vermehren, d. h. im vorliegenden Falle um 6,76o/o. 
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Wir gewinnen so folgendes Bild: 
Zensiten mit Einkommen unter 900 M. . . 9 196 300 
Freigestell te Zensiten 219 722 
Veranlagte Zensi ten mit Einkommen von 
900 - 3 0 0 0 M 2 478 352 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 291 262 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 50 506 
30 5 0 0 - 1 0 0 000 M 9 891 
100 000 M. und darüber 1814 
Ein Vergleich dieser Ziffern mit den einschlägigen der 
Tabelle IIa lehrt, daß die tatsächlichen Einkommenverhältnisse 
im Jahre 1900 viel günstiger als im Jahre 1896 waren. Die wirk-
liche Zahl der Zensiten mit Einkommen unter 900 Mark ist 
kleiner, dagegen die Zahl der übrigen Zensiten sämtlicher 
Schichten größer . Das bedeutet , daß sich die Zahl der Zensiten 
mit Einkommen unter 900 Mark in dem Zei t räume 1896 bis 
1900 um einen viel ger ingeren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung, dagegen die Zahl der zur Einkommensteuer veranlagten 
Zensiten und zwar aller Einkommenklassen, übrigens auch die 
der Freigestellten, um einen beträchtlich höheren Prozentsatz 
als die Gesamtbevölkerung vermehrt hat. Es fand in dem 
Zeiträume 1896—1900 ein allgemeiner Zensitenaufst ieg statt 
und zwar stiegen nach Berücksichtigung der Bevölkerungs-
vermehrung durch entsprechende Vermehrung der Zensiten 
jeder Einkommenklasse Zensiten auf 
aus der Klasse mit Einkommen 
unter 900 M 
von 900—3000 M- inkl. der Freigestel l ten 
von 3000—9500 M 
von 9 5 0 0 - 3 0 500 M 
von 30 5 0 0 - 100 000 M 
Besonders stark war, wie wir aus obigen Zahlen entnehmen 
können, in diesem Zeiträume 1896—1900 der Aufstieg aus der 
Schicht der Einkommensteuerfreien und aus den beiden Stufen 
des Obers tandes , hingegen etwas geringer, aber auch noch 
ziemlich bedeutend, aus denen des Mittelstandes, nämlich denen 
mit Einkommen von 900—3000 Mark und 3000—9500 Mark. 
in abs. Z. in°io 
590 798 6,42 
60 405 2,24 
13 861 4,76 
3 527 6,98 
838 8,47 
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An Einzelheiten ist noch hervorzuheben, daß, während 
sich' die Bevölkerung zwischen 1896 und 1900, wie schon er-
wähnt, um 6,76o/0 vermehrte, in derselben Zeit die Zahl der 
einkommensteuerpflichtigen Zensiten um 27,43 o/0, also um über 
vier mal so viel, zunahm. Während im Jahre 1896 9,12 der 
letzteren Zensiten auf je 100 der Bevölkerung kamen, waren 
es im Jahre 1900 10,88. Allerdings ist hierbei zu betonen, daß 
in dem Zeiträume 1896—1900 sowohl die Zahl der einkommen-
steuerpflichtigen als auch die der steuerfreien Haushaltungs-
vorstände relativ d. h. im Verhältnis zur Zahl ihrer Angehörigen 
zugenommen hat. Im Jahre 1896 kamen nämlich 2,88 An-
gehörige auf den Kopf eines einkommensteuerpflichtigen und 
1,45 auf den eines einkommensteuerfreien Zensiten, im Jahre 
1900 hingegen 2,28 bezw. 1,37. 
Aus letzterer Feststellung ergibt sich, daß sich die Ein-
kommenbewegung bei Betrachtung der Bevölkerungs- an Stelle 
der Zensitenbewegung als sogar noch besser dargestellt hätte. 
Über die Bevölkerungsverteilung in den Jahren 1896 und 
1900 orientiert Tabelle lila. 
Tabel le l i l a . 
Die Bevö lkerungsver te i lung in den jähren 1896 und 1 9 0 0 . 
Es betrug die Zahl der Bevölkerung: 
1896 1900 
in abs. Z. in0/- in abs. Z. | in °/o 
mit Einkommen unter 900 M. . 21 066 453 67,20 20 890102 62,41 
der Freigestellten 1 097 757 3,50 1 487 202 4,44 
mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 M 8 046 719 25,67 9 691 732 28,96 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 942 274 3,01 1 150016 3,44 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 158 840 0,51 200 706 0,60 
30 500—100 000 M. . . . 31 490 0,10 41 382 0,12 
100 000 M. und darüber . . 5 750 0,02 8 678 0,03 
Gesamtzahl der Bevölkerung . 31 349 283 100,01| 33 469 818 1100,00 
In der Hauptsache weist Tabelle Ufa dieselbe Entwicklung 
wie Tabelle IIa auf. Sie zeigt, daß die einkommensteuerpflich-
tige Bevölkerung und zwar aller Ehikommenschichten sowohl 
absolut als auch relativ sehr bedeutend zugenommen hat. Die 
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gesamte einkommensteuerpflichtige Bevölkerung hat sich um 
22,34o/o vermehrt. Günstiger stellt sich die Einkommen-
bewegung nach Tabelle li la schon auf den ersten Blick insofern 
dar, als sich die Schicht der einkommensteuerfreien Bevöl-
kerung nicht nur wie die der einkommensteuerfreien Zensiten 
relativ im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung, sondern auch 
absolut vermindert hat, was in Anbetracht der starken Bevöl-
kerungsvermehrung um 6,76°/o seinerseits wiederum den Auf-
stieg einer sehr großen Zahl Einkommensteuerfreier in die 
Schicht der Einkommensteuerpflichtigen zum Ausdruck bringt. 
I n d e m Z e i t r ä u m e 1900 b i s 1903. 
Wenden wir uns nunmehr der Betrachtung der Zensiten-
bewegung in dem Zeiträume des wirtschaftlichen Niederganges 
1900—1903 zu. 
Tabel le IIb. 
Die Zens i t enver te i lung in den Jahren 1 9 0 0 und 1903 . 
Es betrug die Zahl der Zensiten: 
1900 
in abs. Z. j in °/o 
1903 
in abs . Z. in °/o 
mit Einkommen unter 900 Mk. 8 805 121 70,74 8 8 1 6 235 67,64 
der Freigestellten . . . . 265 254 2,13 320 344 2,46 
mit Einkommen von 
900—3000 Mk 2 963 213 23,80 3 433 488 26,35 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 Mk 337 806 2,71 380 729 2,92 
9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 Mk 60 840 0,49 65 385 0,50 
30500—100000 Mk. . . . 12 580 0,10 12 929 0,10 
über 100000 Mk. 2 652 0,02 2 653 0,02 
Gesamtzahl der Zensiten . 12 447 466 99,99 13 031 763 99,99 
Wir berechnen nun zunächst wieder, wie sich die Zensiten-
zahl des Endjahres auf die Einkommenklassen verteilt hätte, 
wenn die Einkommenverhältnisse dieselben wie im Ausgangs-
jahre geblieben wären, d. h. wir multiplizieren die Zensiten-
zahl jeder Einkommenschicht des Jahres 1900 mit dem Stei-
gerungsprozentsatze der Gesamtbevölkerung, nämlich mit 4,91, 
und erhalten dann folgende Ziffern: 
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Es hätte bei unserer Annahme 1903 gegeben: 
Zensiten mit Einkommen unter 900 Alk. . . . 9 237 452 
Freigestel l te Zensiten 278 278 
Veranlagte Zensiten mit Einkommen von 
900—3000 Mk 3 108 707 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 Mk 354 392 
9500—30500 Mk 63 827 
30500 — 100000 i i k 13 198 
100000 Mk. und darüber 2 782 
Vergleichen wir nun wiederum diese Ziffern mit den in 
Tabelle IIb für das Jahr 1903 festgestellten. Es ergibt sich dann, 
daß die wirkliche Zahl der einkommensteuerfreien Zensiten 
wiederum geringer als die konstruierte ist. Also hat sich auch 
in diesem Zeiträume die Zahl der einkommensteuerfreien Zen-
siten um einen niedrigeren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung vermehrt . Jedoch die übrigen Zensitenschichten zeigen 
eine sehr verschiedene Entwicklung. Während sich die frei-
gestellten Zensiten und die mit Einkommen von 900—3000 
Mark, 3000—9500 Mark und auch noch die mit Einkommen 
von 9500—30 500 Mark um einen höheren und zum Teil be-
trächtlich höheren Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung ver-
mehrt haben, war bei den mit Einkommen von 30 500 Mark bis 
100 000 Mark und über 100 000 Mark das Gegenteil der Fall. 
Darin äußert sich der Einfluß des wirtschaftlichen Niederganges, 
unter dem, wie aus diesen Daten hervorgeht, am meisten die 
höchsten Einkommen zu leiden hatten. 
Wollen wir diese Verschiebung der Einkommenverhältnisse 
wiederum ihrer Entwicklung gemäß darstellen, so müssen wir 
einerseits die Zahl der aus den Einkommenklassen, aus denen 
überhaupt ein Aufstieg erfolgte, aufgestiegenen Zensiten ander-
seits aber auch die Zahl der aus den beiden höchsten Ein-
kommenklassen hinabgesunkenen Zensiten berechnen. 
Nach Berücksichtigung der Bevölkerungsvermehrung in 
der früher erwähnten Weise stiegen in dem Zeiträume 1900 
bis 1903 Zensiten empor : 
aus der Klasse mit Einkommen 
in abs. Zahl. in °/o 
unter 900 Mk 394 344 4,27 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 Mk. 
inkl. der Freigestellten . 27 497 0,81 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 Mk 1 160 0,32 
— 63 — 
Es sanken Zensiten hinab: 
aus der Klasse mit Einkommen 
in abs. Zahl. in°/o 
über 100000 Mk 129 4,66 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 Mk. . . . 398 3,02 
Welcher Unterschied zwischen der Zensi tenbewegung die-
ser Periode und der von 1896—1900! Von 1900 bis 1903 fand 
ein irgendwie wesentlicher prozentueller Aufstieg von Zen-
siten nur in der Schicht der Einkommensteuerfreien statt, wäh-
rend aus den beiden höchsten Einkommenklassen, die von 
1896—1900 einen verhältnismäßig sehr starken prozentuellen 
Zensitenaufstieg aufwiesen, eine nicht unerhebliche Prozent-
zahl von Zensiten, wohlverstanden, um dies noch einmal zu 
betonen, allerdings nach bereits erfolgter Berücksichtigung der 
Bevölkerungsvermehrung, hinabgesunken ist. 
Auch in diesem Zeiträume ist die auf je 100 der Gesamt-
bevölkerung entfallende Zahl von einkommensteuerpflichtigen 
Zensiten gestiegen und zwar von 10,88 auf 12,01. 
Vergleichen wir nun auch noch die Verteilung der Bevöl-
kerung auf die einzelnen Einkommenschichten in den beiden 
Jahren 1900 und 1903. 
Tabel le Il lb. 
Die Bevö lkerungsver te i lung in den Jahren 1900 und 1903 . 
Es betrug die Zahl der Bevölkerung: 
1900 1903 
in abs . Z. in "1 o in abs. Z. in To 
mit Einkommen unter 900 Mk. 20 890 103 62,41 20 688 322 58,92 
der Freigestell ten 1 487 202 4,44 1 803 179 5,14 
mit Einkommen von 
900—3000 M 9 691 732 28,96 11 090 734 31,58 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 1 150 016 3,44 1 270 106 3,61 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 200 706 0,60 212 442 0,60 
30 500—100 000 M. . . . 41 382 0,12 41 571 0,12 
über 100 000 M 8 678 0,03 8 3 1 3 0,02 
Gesamtzahl der Bevölkerung . 33 469 818 100,00 35 114 667 99,99 
Aus obiger Tabelle geht hervor, daß sich auch in diesem 
Zeiträume ebenso wie in dem von 1896 bis 1900 nicht nur die 
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relative, sondern auch die absolute Zahl der einkommensteuer-
freien Bevölkerung vermindert hat. Die Verminderung ihres 
Anteils an der Gesamtbevölkerung ist vor allen Dingen der 
Schicht mit Einkommen von 900—3000 Mark zu gute ge-
kommen, in zweiter Linie der freigestellten Bevölkerung, die 
sich zudem ja aus der vorhererwähnten Klasse rekrutiert, und 
nur ein geringer Teil der Schicht mit Einkommen von 3000 
bis 9500 Mark. Die auf die Bevölkerung mit Einkommen von 
9500—30 500 Mark und 30 500—100 000 Mark entfallenden Pro-
zentzahlen sind unverändert geblieben. Wie steht es aber mit 
der Bevölkerung mit Einkommen über 100 000 Mark? Hier 
tritt uns die überaus auffällige Tatsache entgegen, daß sich 
nicht nur ihre relative, sondern auch ihre absolute Zahl ver-
mindert hat und zwar um —365 —eine bei der nur geringen 
Besetzung dieser Klasse nicht zu unterschätzende Zahl. 
Yi- i n d e m Z e i t r a u m 1903—1906. 
Wir kommen jetzt zur Darstellung der Zensitenbevvegung 
in der Aufschwungsperiode 1903—1906. 
Tabel le II c. 
Die Zens i tenverte i lung in den Jahren 1903 und 1906 . 
Es betrug die Zahl der Zensiten: 
1903 1906 
in abs. Z. in °/o in abs. Z. | in °/o 
mit EinKommen unter 900 M. 8 816 235 67,64 8 835 266 63,80 
der Freigestellten . . . . 320 344 2,46 339 789 2,45 
mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 M 3 433 488 26,35 4 145 954 29,94 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 380 729 2,92 432 787 3,13 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 65 385 0,50 74 755 0,54 
30 500 - 100 000 M. . . . 12 929 0,10 15 760 0,11 
über 100 000 M 2 653 0,02 3 173 0,02 
Gesamtzahl der Zensiten . . 13 031 763 99,99 13 847 484 99,99 
Wären die Einkommenverhältnisse im Jahre 1906 dieselben 
wie im Jahre 1903 gewesen, so hätten 1906 vorhanden sein 
müssen: 
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Zensiten mit Einkommen unter 900 M. 9 246 467 
Freigestellte Zensi ten 335 977 
Veranlagte Zensiten mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 M 3 601 042 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 399 309 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 68 576 
30 500—100 000 PI 13 560 
über 100 000 M 2 782 
Vergleichen wir diese Zahlen mit den wirklichen Zen-
sitenzahlen des Jahres 1906 in Tabelle IIc, so sehen wir, daß 
die Einkommenverhältnisse bedeutend günst iger geworden sind, 
was ja auch in der Aufschwungsperiode zu erwarten gewesen 
ist. Während sich die e inkommensteuerfreien Zensiten um 
einen bedeutend geringeren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung vermehrt haben, vergrößer te sich die Zahl der ein-
kommensteuerpflichtigen Zensiten und zwar aller Einkommen-
schichten um eine sehr viel größere Prozentzahl als die Gesamt-
bevölkerung. Dies kommt auch darin zum Ausdruck, daß sich 
der Anteil der e inkommensteuerfreien Zensiten an der Gesamt-
zahl der Zensiten bedeutend vermindert hat, während der 
der zur Einkommensteuer veranlagten Zensiten fast ausnahms-
los sehr gewachsen ist. Nur der Anteil der Zensiten mit Ein-
kommen über 100 000 Mark ist, obwohl sich ihre absolute 
Zahl um eine größere Prozentzahl als die Gesamtbevölkerung 
vergrößert hat, auf gleicher Höhe geblieben und der der frei-
gestellten hat — sicherlich ganz zufälligerweise — 0,01 ein-
gebüßt . 
Im Gegensatze zu der zuletzt betrachteten fand in dieser 
Per iode in allen Einkommenschichten ein Zensitenaufst ieg statt 
und zwar stiegen nach Berücksichtigung der Bevölkerungs-
vermehrung noch Zensiten empor 
in abs . Z. in "lo 
der Klasse mit Einkommen 
unter 900 M 590 972 6,39 
von 900—3000 M. inkl. der Freigestellten . 42 248 1,07 
von 3000 - 9 5 0 0 M 2,70 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 2 591 3,78 
von 30 5 0 0 - 1 0 0 000 M 391 2,88 
Besonders s tark war der Aufstieg auch in diesem Zeit-
räume wieder in der Schicht der Einkommensteuerfreien, die 
P c r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. 5 
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bemerkenswerter Weise auch in der im vorhergehenden ge-
schilderten Depressionsperiode die höchste Aufstiegsprozent-
zahl aufgewiesen hat. Den geringsten Aufstieg zeigt in der 
Periode 1903 bis 1906 die Schicht mit Einkommen von 900 
bis 3000 Mark, die einerseits hauptsächlich die große Masse 
der Staats- und Privatbeamtengehälter, die wenig von der Kon-
junktur abhängig sind, und anderseits die Einkommen der 
kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden, die wiederum die 
Konjunktur nicht so auszunutzen vermögen, umfaßt. Diese 
Einkommen wachsen eben auch in Aufschwungsperioden nicht 
sehr schnell, sondern nur ganz allmählich, leiden aber dafür 
weniger unter Depressionsjahren und sinkender Konjunktur. 
So haben wir auch im vorhergehenden für die Niedergangs-
periode 1900 bis 1903 festgestellt, daß in ihr aus den mittleren 
Einkommenschichten, denen mit Einkommen von 900 bis 3000 
Mark und 3000 bis 9500 Mark, noch ein Aufstieg erfolgte, 
während in den beiden höchsten Einkommenklassen ein Sinken 
von Zensiten zu verzeichnen gewesen ist. 
Auch1 für den Zeitraum 1903 bis 1906 wollen wir der 
Zensiten- die Bevölkerungsverteilung gegenüberstellen. 
Tabelle ÜIc . 
Die Bevö lkerungsver te i lung in den Jahren 1903 und 1906 . 
Es betrug die Zahl der Bevölkerung: 
1903 1906 
in abs. Z. in °io in abs. Z. | in °/o 
mit Einkommen unter 900 M. 20 688 322 58,92 20 297 174 55,11 
der Freigestellten . . . . 1 803 179 5,14 1 928 073 5,24 
mit Einkommen von 
900—3000 M 11 090 734 31,58 12 896 663 35,02 
3000—9500 M 1 270106 3,61 1 411 414 3,83 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 212 442 0,60 237 107 0,64 
3 0 5 0 0 - 1 0 0 000 M. . . . 41 571 0,12 49 321 0,13 
über 100 000 M 8 3 1 3 0,02 9 972 0,03 
Gesamtzahl der Bevölkerung . 35114 667 99,99 j 36 829 724 | 100,00 
Ebenso wie in den anderen Zeiträumen hat auch von 
1903 bis 1906 nicht nur die relative, sondern auch die absolute 
Zahl der einkommensteuerfreien Bevölkerung abgenommen und 
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zwar ist die Verminderung des Anteils der einkommensteuer-
freien Bevölkerung in dieser Epoche allen Schichten der ein-
kommensteuerpflichtigen Bevölkerung zu gute gekommen. 
dj'. I n d e m G e s a m t z e i t r a u m e 1896 b i s 1906. 
Es bleibt uns jetzt noch übrig, die Zensi tenbewegung des 
Gesamtzeitraumes 1896 bis 1906 zu untersuchen, der, um dies 
noch einmal zu betonen, keinen stetigen, sondern einen durch 
die Jahre des Niederganges 1900 bis 1903 unterbrochenen Auf-
schwung darstellt. 
Stellen wir zunächst wiederum die Zensitenverteilungen 
der Jahre 1896 und 1906 einander gegenüber : 
Tabel le I ld . 
Die Zens i t enver te i lung in den Jahren 1896 und 1906 . 
Es betrug die Zahl der Zensiten: 
1896 1906 
in abs Z. in "1 o in abs . Z. in °/o 
mit Einkommen unter 900 M. . 8 613 994 75,09 8 835 266 63,80 
der Freigestellten 205 809 1,79 339 789 2,45 
mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 M 2 321 424 20,24 4 145 954 29,94 
3000 - 9 5 0 0 M 272 819 2,38 432 787 3,13 
9500 - 3 0 500 M 47 308 0,41 74 755 0,54 
30 500—100 000 M. . . . 9 265 0,08 15 760 0,11 
über 100 000 M 1 699 0,01 3 173 0,02 
Gesamtzahl der Zensiten 11 472 318 100,00 13 847 484 99,99 
Bei gleichen Einkommenverhältnissen in den Jahren 1896 
und 1906 hätte es 1906 geben müssen: 
Zensi ten mit Einkommen unter 900 M. 10 119 720 
freigestel l te Zensiten 241 784 
veranlagte Zensi ten mit Einkommen von 
900—3000 M 2 727 209 
3000—9500 M 320 508 
9 5 0 0 - 3 0 500 M 55 577 
30 5 0 0 - 1 0 0 000 M 10 885 
über 100 000 M 1996 
5* 
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Doch in Wirklichkeit haben sich die Einkommenverhält-
nisse, wie aus einem Vergleiche dieser Aufstellung mit der 
für das Jahr 1906 in Tabelle Ild enthaltenen hervorgeht, in 
dem Zeiträume 1896 bis 1906 bedeutend gebessert . W i e ' f ü r 
den Gesamtzeitraum, da wir dasselbe für alle drei Teilzeit-
räume, nämlich 1896 bis 1900, 1900 bis 1903 und 1903 bis 
1906 feststellen konnten, zu erwarten war, hat sich die Zahl 
der Zensiten mit Einkommen unter 900 Mark um einen erheblich 
geringeren Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung vermehrt. 
Dagegen sind die Zahlen der zur Einkommensteuer veranlagten 
Zensiten aller Einkommenschichten ebenso wie übrigens auch 
die der freigestellten um einen beträchtlich höheren Prozent-
satz als die Gesamtbevölkerung gewachsen. 
Es sind also von 1896 bis 1906 aus allen Einkommen-
schichten Zensiten aufgestiegen und zwar aus der Klasse mit 
E inkommen: 
unter 900 M 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. der Freigestellten 
von 3000—9500 M 
von 9500—30 500 M 
von 30 500—100 000 M. . 
in abs. Z. in °/o 
1 654 259 16,35 
137 509 4,63 
25 230 7,87 
6 052 10,89 
1 177 10,81 
Die Zensi tenbewegung des Gesamtzeitraumes weist be-
greiflicherweise Tendenzen auf, die einerseits eine Verstärkung, 
anderseits eine Kompensation derjenigen der drei Teilperioden' 
darstellen. Mit allen dreien hat die Gesamtperiode die große 
Hebung der Einkommensteuerfreien gemeinsam. Fast i / 6 die-
ser Zensiten sind zwischen 1896 und 1906 in die Schicht der 
Einkommensteuerpflichtigen aufgestiegen. Ebenso wie in der 
ersten und dritten Periode fand auch im Gesamtzeitraume 
eine sehr beträchtliche Hebung in den höheren Einkommen-
schichten statt, die allerdings eine Verminderung durch den 
immerhin wesentlichen Ausfall in der Zeit von 1900 bis 1903 
deutlich erkennen läßt. Auch ein und zwar ganz bedeutender 
Aufschwung der mittleren Einkommen, wenn er auch hinter 
dem der niederen und oberen zurückbleibt, ist zu verzeichnen. 
Im einzelnen ist zunächst noch zu erwähnen, daß sich der 
Anteil der Schicht der einkommensteuerfreien Zensiten an der 
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Gesamtzahl der Zensiten um 11,29 vermindert hat. Ferner ist 
die Zahl der auf je 100 Köpfe der Gesamtbevölkerung entfallen-
den einkommensteuerpflichtigen Zensiten von 9,12 auf 13,61, 
also um fast 50o/o, gestiegen. Ihre absolute Zahl hat sich 
zwischen 1896 und 1906 um 75,36% vermehrt, die Bevölkerung 
hingegen, wie vorhin festgestellt, um 17,48°/o und die Gesamt-
zahl der Zensiten (einkommensteuerfreie und einkommen-
steuerpflichtige) um 20,70o/0. 
Sehen wir uns nun noch die Bevölkerungsverteilung in 
den Jahren 1896 und 1906 an. 
Tabelle I l ld . 
Die Bevö lkerungsver te i lung in den Jahren 1896 und 1906 . 
Es betrug die Zahl der Bevölkerung: 
1896 1906 
in abs . Z. in °'o in abs . Z. in°/o 
mit Einkommen unter 900 Mk. 21 066 453 67,20 20 297 174 55,11 
der Freigestellten 1 097 757 3,50 1 928 073 5,24 
mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 Mk 8 046 719 25,67 12 896 663 35,02 
3000 - 9500 Mk 942 274 3,01 1 411 414 3,83 
9500—30500 Mk 158 840 0,51 237107 0,64 
3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 Pik. . 31 490 0,10 49 321 0,13 
100000 Mk. und darüber . 5 750 0,02 9 972 0,03 
Gesamtzahl der Bevölkerung . 31 349 283 100,01 36 829 724 100,00 
Auch in diesem Gesamtzeitraume hat sich ebenso wie in 
den drei Teilperioden nicht nur die relative, sondern auch 
die absolute Zahl der einkommensteuerfreien Bevölkerung ver-
mindert, während sich die Anteile der einkommensteuerpflich-
tigen Bevölkerung und zwar wiederum aller Einkommen-
schichten bedeutend, insgesamt nämlich um 12,09, erhöht haben. 
Die einkommensteuerpflichtige Bevölkerung vermehrte sich von 
1896 bis 1906 um 60,78o/o, also um weit mehr als dreimal so 
stark wie die Gesamtbevölkerung. 
ß . I n S t a d t u n d L a n d . 
Cj. D i e j ä h r l i c h e n Ä n d e r u n g e n in d e r p r o z e n -
t u e l l e n Z e n s i t e n - u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g , 
Wir dürfen es uns an der Kenntnis der Zensiten- und 
Bevölkerungsbewegung des g a n z e n Staates nicht genügen 
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lassen. Denn die große Verschiedenheit der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in Stadt und Land macht es unbedingt notwendig, 
auch die Bewegung der städtischen und ländlichen Zensiten 
getrennt zu untersuchen. Dabei werden fürs erste im Sinne 
der Statistik unter Stadt alle Ortschaften mit mehr als 2000 
Einwohnern verstanden werden, unter Land alles übrige. 
Werfen wir auch hier zunächst einen Blick auf die j ä h r -
l i c h e n Änderungen in der prozentuellen Verteilung der Zen-
siten bezw. der Bevölkerung auf die hauptsächlichsten Ein-
kommenklassen. 
Tabel le IVa. 
Der prozentue l le Anteil der H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e b e z w . 
s o g e n a n n t e n Einze l s teuernden der e inze lnen Einkommen-
Schichten an ihrer Gesamtzah l . 
1. I n d e n S t ä d t e n . 
Von der Gesamtzahl der städtischen Haushaltungs-
vorstände bezw. sogenannten Einzelsteuernden waren: 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
°/o °/o °/o °/o °/o °/o 
e inkommens teuer f re i . 69,23 68,77 67,84 66,80 64,73 62,51 
freigestel l t 1,71 1,75 1,85 1,94 1,97 2,10 
Z.Einkommensteuer veranlagt 
a) übe rhaup t 29,06 29,48 30,31 31,26 33,31 35,38 
b) mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 Mk. . . 24,40 24,78 25,39 26,24 28,17 30,09 
c) mit Einkommen über 
3000 Mk 4,66 4,70 4,92 5,03 5,14 5,29 
1902 1903 1904 1905 1906 
j °/o °/o °/o <7o 
e inkommensteuer f re i . 61,60 60,57 58,86 57,50 56,03 
freigestel l t 2,23 2,31 2,25 2,16 2,11 
zur Einkommens teuer veranlagt 
a) überhaupt . . . . 36,17 37,12 38,89 40,34 41,86 
b) mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 Mk. . . . 30,78 31,73 33,44 34,82 36,24 
c) mit Einkommen über 
3000 Mk 5,39 5,39 | 5,46 5,52 5,61 
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2. A u f d e m L a n d e . 
Von der Gesamtzahl der ländlichen Haushaltungsvorstände 
bezw. sogenannten Einzelsteuernden waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
°lo % °lo % °/o % 
einkommensteuerfrei . 80,31 79,85 79,12 78,04 76,71 75,34 
freigestellt 1,87 2,00 2,10 2,21 2,29 2,41 
z. Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt . . . . 17,82 18,16 18,76 19,75 21,00 22,25 
b) mit Einkommen von 
900—3000 Mk. . . . 16,51 16,82 17,39 18,29 19,48 20,66 
c) mit Einkommen über 
3000 Mk 1,31 1,34 1,38 1,46 1,52 1,59 
1902 1903 1904 1905 1906 
°/o °l 0 °/o % |io 
e inkommensteuerfre i . 75,03 74,91 74,15 73,33 72,27 
freigestell t 2,50 2,61 2,71 2,76 2,83 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt . . . . 22,47 22,49 23,14 23,91 24,90 
b) mit Einkommen von 
900—3000 Mk. . . . 20,85 20,84 21,43 22,15 23,07 
c) mit Einkommen über 
3000 Mk 1,62 1,65 1,70 1,76 1,84 
Tabel le IV b. 
Der prozentue l le Antei l der B e v ö l k e r u n g der e inze lnen 
B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t e n an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g . 
1. I n d e n S t ä d t e n . 
Von der gesamten städtischen Bevölkerung waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
0/ • O /o / 0 0, 10 lo 0/ / 0 
e inkommensteuerf re i . . . . 58,53 57,87 56,88 55,72 53,43 51,05 
freigestell t 3,74 3,98 4,28 4,50 4,55 4,93 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 37,75 38,15 38,84 39,78 42,03 44,02 
b) mit Eink. v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M 31,18 31,52 31,88 32,77 34,87 36,62 
c) mit Eink. über 3000 M. 6,57 6,64 6,95 7,00 7,25 7,40 
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einkommensteuerfre i 
freigestell t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Eink. von 900—3000 M . 
c) mit Einkommen über 3000 M. 
2. A u f d e m L a n d e . 
Von der gesamten ländlichen Bevölkerung w a r e n : 
1902 1903 1904 1905 1906 
10 % 10 ¡0 % 
50,08 48,78 47,22 46,00 44,68 
5,07 5,21 5,23 5,01 4,84 
44,86 46,01 47,56 48,99 50,48 
37,47 38,64 40,11 41,51 42,95 
7,39 7,36 7,45 7,47 7,53 
e inkommensteuerfre i . . . . 
freigestell t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Eink. v. 900—3000 M. 
c) mit Eink. über 3000 M. 
e inkommensteuerfre i 
freigestell t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Eink. von 900—3000 M. . 
c) mit Einkommen über 3000 M. 
1 8 9 6 1 8 9 7 1 8 9 8 1 8 9 9 1 9 0 0 1 9 0 1 
/ 0 10 0/ /l) % /o ¡0 
7 3 , 1 4 7 2 , 6 6 7 1 , 8 2 7 0 , 1 2 6 9 , 1 5 6 7 , 6 0 
3 , 3 4 3 , 6 5 3 , 9 2 4 , 1 0 4 , 3 6 4 , 6 8 
2 3 , 5 2 2 3 , 6 9 2 4 , 2 6 2 5 , 2 8 2 6 , 5 0 2 7 , 7 2 
2 1 , 8 9 2 2 , 0 2 2 2 , 5 4 2 3 , 4 7 2 4 , 6 0 2 5 , 7 5 
1 , 6 3 1 ,67 1 , 7 3 1 ,80 1 ,90 1 , 9 7 
1902 1903 1904 1905 1906 
°/„ 
0/ '0 % 0/ /o /o 
67,04 66,84 65,96 64,99 63,82 
4,86 5,08 5,32 5,33 5,57 
28,10 28,08 28,72 29,68 30,62 
26,11 26,06 26,65 27,55 28,40 
1,99 2,03 2,07 2,14 2,22 
Der Unterschied zwischen der Zensiten- und Bevölkerungs-
verteilung in den Städten und auf dem Lande ist, wie die 
Tabellen IVa und IVb besagen, ganz gewaltig. Während in 
den Städten im Jahre 1896 69,23o/0 und 1906 56,03o/o aller 
Haushaltungsvorstände bezw. sogenannten Einzelsteuernden 
einkommensteuerfrei waren, betrug ihr Anteil auf dem Lande 
80,31 o/o bezw. 72,27o/0; und noch größer sind die Verschieden-
heiten in der Bevölkerungsverteilung. Der Anteil der Ein-
kommensteuerfreien an der Gesamtbevölkerung ist in den 
Städten im Jahre 1896 um 14,61 und im Jahre 1906 sogar um 
19,14 geringer als auf dem Lande. Besonders auffällig ist 
auch die verschiedene Besetzung der Schicht mit Einkommen 
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über 3000 Mark. Die Anteile dieser Zensiten bezw. Bevölkerung 
sind in den Städten im Jahre 1896 um 3,35 bezw. 4,94 und 
im Jahre 1906 um 3,77 bezw. 5,31 größer oder m. a. W . 
dreimal bis viermal so groß wie auf dem Lande, wo sie im 
Jahre 1896 1,31 bezw, 1,63 und im Jahre 1906 1,84 bezw. 
2,22 betrugen. 
Diese Zahlen bringen die großen Verschiedenheiten der 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Stadt und Land derart in die 
Augen springend zum Ausdruck, daß man trotz aller Skepsis 
in Bezug auf die Vergleichbarkeit der für die Städte und das 
Land ermittelten Ziffern an ihnen nicht achtlos vorübergehen 
konnte. 
W a s die Änderungen in der Zensiten- und Bevölkerungs-
verteilung während der Jahre 1896 bis 1906 anbetrifft , so 
haben sich die Anteile der gesamten zur Einkommensteuer 
veranlagten Zensiten in Stadt und Land ununterbrochen ver-
größert . Bei dem zur Einkommensteuer veranlagten Teil der 
Bevölkerung ist allein fü r das Land von 1902 zu 1903 ein 
kleiner Rückgang oder vielmehr Stillstand zu konstatieren. 
Allerdings war die Verbesserung der Einkommenverhältnisse 
in den Städten viel bedeutender als auf dem Lande. Es ver-
größerten sich z. B. die Anteile der gesamten zur Einkommen-
steuer veranlagten Zensiten an den Gesamtzahlen zwischen 
1896 und 1906 in den Städten um 12,80, auf dem Lande um 
7,08, also in den Städten um fast doppelt so viel wie auf 
dem Lande. 
Zu einer interessanten Wahrnehmung führ t die geson-
derte Betrachtung der durch Zer legung dieser Schicht ent-
s tandenen Klassen mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
und über 3000 Mark. Es sind nämlich die Anteile sowohl 
der Zensiten als auch der Bevölkerung mit Einkommen von 
900 bis 3000 Mark in den Städten ununterbrochen gewachsen, 
auf dem Lande hingegen t ra t bei beiden von 1902 zu 1903 
eine Unterbrechung ein. Das Gegenteil war bei den Zen-
siten und der Bevölkerung mit Einkommen über 3000 Mark 
der Fall. Ihre prozentualen Anteile an der Gesamtziffer der 
Zensiten bezw. der Bevölkerung haben sich auf dem Lande, 
wenn auch bedeutend langsamer als in den Städten, so doch 
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ununterbrochen vergrößert, während in den Städten bei den 
Zensiten ein Stillstand von 1902 zu 1903 und bei der Be-
völkerung ein wenn auch nur geringes Sinken von 1901 zu 
1902 und 1902 zu 1903 zu konstatieren ist. Sehr verschieden 
groß ist auch in den Städten und auf dem Lande das Wachsen 
des Anteils der Freigestellten an den Gesamtzahlen. Es hat 
sich nämlich die prozentuelle Zahl der freigestellten Zensiten 
und Bevölkerung zwischen 1896 und 1906 in den Städten um 
0,40 bezw. 1,10, auf dem Lande hingegen um 0,96 bezw. 
2,23, also um mehr als das Doppelte wie in den Städten, 
vermehrt . Besonders auffällig ist ferner, daß in den Städten 
die auf die Freigestellten entfallenden Prozentzahlen zwischen 
1903 und 1906 fast ununterbrochen gesunken, auf dem Lande 
hingegen stetig gestiegen sind. 
ß v D i e Z e n s i t e n b e w e g u n g i n d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 
u n d 1896 b i s 1906. 
Wir wenden uns nun der Betrachtung der Zensiten-
bewegung in Stadt und Land zu. Dem Inhalt nach werden wir 
auch hier ebenso wie beim Gesamtstaate die Untersuchung 
für die vier Perioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 
1906 und 1896 bis 1906 getrennt durchführen. Der Form nach 
soll jedoch in diesem und den folgenden Kapiteln, um die 
Übersicht zu erleichtern, eine Änderung in der Weise ein-
greifen, daß die in den vier Zeiträumen stat tgefundenen Zen-
si tenbewegungen nicht nacheinander, sondern nebeneinander 
untersucht werden. Durch diese Konzentration gleichnamiger 
Angaben wird es zugleich notwendig, die Daten über die 
Änderungen in der Zensiten- und Bevölkerungsverteilung in 
den vier Zeiträumen, die sich in dem Kapitel über die Zen-
sitenbewiegung im Gesamtstaate nur sporadisch' fanden, zu 
einem besonderen Abschnitte zusammenzufassen. 
«/• D i e i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
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Tabel le Va. Die Zens i tenverte i lung in den Jahren 1896, 
1900 , 1 9 0 3 und 1 9 0 6 . 
1. I n d e n S t ä d t e n , 
betrug die Zahl der städtischen Zensiten: Es 
Gesamtzah l der 
s t äd t . Zens i ten 
1896 
in a b s . Z . | in°lo 
mit Eink. unter 
900 Mk. 
der Freigestell t , 





a b e r 100000 M. 
3 746 204 
92490 















in a b s . Z. | in % 
4 0 1 3 1 2 3 
121 987 




2 1 8 4 









in a b s . Z. | ¡n»/o 
3 994 429 
152 413 















in a b s . Z . | in°)0 
4 043 363 
152 210 













2. A u f d e m L a n d e . 
Es betrug die Zahl der ländlichen Zensiten: 
1896 
in a b s . Z ! i n° | 0 
mit Eink. un ter 
900 M. 
der Freigestellt , 





über 100000 M. 
4867 790 
113319 





Gesamtzah l der 










in a b s . Z . | in»/0 
1903 
in a b s . Z. | in °/0 
1906 
in a b s . Z . | in°/„ 














4 821 806 
167 931 
1 341 299 
92 887 
10 482 
2 1 8 3 
451 








4 791 903 
187 579 












Tabelle V b . Die Bevö lkerungsver te i lung in den Jahren 
1896, 1 9 0 0 , 1 9 0 3 und 1 9 0 6 . 
1. I n d e n S t ä d t e n . 
Es betrug die Zahl der städtischen Bevölkerung: 
1896 
in a b s . Z. | in °[0 
1900 
| in a b s . Z. j in °)Q 
mit Eink. un ter 
900 M. 7 462 675 58,53 7 658 966 53,43 7 520 018 48,78 
7 4 8 3 431 44,68 
der Fre iges te l l t . 477 021 3,74 652 248 4,55 803 631 5,21 
810 465 4,84 
mit Eink. von 
7 194 952 42,95 900—3000 M. 3 974 902 31,18 4 985 102 34,78 5 956 853 38,64 
3000—9500 M. 672 254 5,28 831 369 5,80 919 026 5,96 1 021 567 
6,09 
9500—30500 M. 132168 1,04 166 256 1,16 175 736 1,14 192 896 1,15 
30500—100000M. 26 324 0,21 34252 0,24 34 068 0,22 39 561 0,24 
über 100000 M. 4 797 0,04 7 080 0,05 6 838 0,04 7 865 
0,05 
G e s a m t z a h l der ! I I 
100,00 
s t ä d t . Bevölk . 12 750 141 | 100,02 [14335 273 | 100,01 ¡15416 170 99,99 16 750 737 
1903 
in a b s . Z. I in 0f° 
1906 
| in a b s . Z. | in °[0 
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2. A u f d e m L a n d e . 
Es betrug die Zahl der ländlichen Bevölkerung: 
1896 1900 
mi t Eink . un te r 
900 M. 
der Fre iges te l l t , 





ü b e r 100000 M. 
G e s a m t z a h l der 
ländl . Bevölk . 
i i 1 9 0 3 I 1906 
m a b s . Z. in <% | in a b s . Z . | in °/0 j in a b s , Z . | in ° / o | in a b s . Z. | in «L 
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1 117 608 












18599 142 100,00 1 9 1 3 4 5 4 5 100,01 19 698 497 | 100,01 | 20 078 987 | 100,01 
m n n B e t r a C h i e n W i r z u n ä c h s t d i e i n d e m Zeiträume 1896 bis 
1900 m der Zensiten- und Bevölkerungsverteilung stat tgefun-
denen Änderungen. Schon auf den ersten Blick erkennt man 
die bedeutende Besserung, die die Einkommenverhältnisse be-
sonders in den Städten, aber .auch auf dem Lande erfahren 
haben. In ersteren ist nämlich die Prozentzahl der einkommen-
steuerfreien Zensiten und Bevölkerung um 4,50 bezw 5 10 
gesunken, in letzteren um 3,60 bezw. 3,99. Jedoch hat sich 
m den Städten die absolute Zahl der einkommensteuerfreien 
Zensiten und Bevölkerung noch vergrößert, während sie auf 
dem Lande bei beiden ein Sinken zeigt. Dies hat seine Ur-
sache in der viel stärkeren Vermehrung der Gesamtbevöl-
kerung und der Gesamtzahl der Zensiten in den Städten als 
auf dem Lande. Während nämlich die Gesamtbevölkerung in 
den Städten zwischen 1896 und 1900 um 12,43o/0 stieg und 
sich die Gesamtzahl der Zensiten um 14,58o/o vergrößerte, 
vermehrte sich auf dem Lande erstere um 2,88o/o und letz-
tere um 3,07,o/o. Die Prozentzahlen (daher auch selbstverständ-
lich die absoluten Zahlen) der zur Einkommensteuer veran-
lagten Zensiten und Bevölkerung sowie der Freigestellten sind 
bei samtlichen Schichten gewachsen mit Ausnahme eines Still-
stands bei den ländlichen Zensiten mit Einkommen von 
30 500 bis 100 000 Mark und der ländlichen Bevölkerung mit 
Einkommen über 100 000 Mark. 
Als weit weniger günstig stellen sich die Veränderungen 
m der Periode 1900 bis 1903 dar, die man ja auch im all-
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gemeinen als eine Periode des wirtschaftlichen Niederganges 
ansieht. Doch trifft dies, würde man sein Urteil über den 
Charakter dieser Periode nur nach den Veränderungen in den 
Einkommenverhältnissen bilden, nur zum Teil zu. Denn es 
haben sich auch in dieser Periode die Anteile der einkommen-
steuerfreien Zensiten und Bevölkerung an den Oesamtzahlen 
in beiden Siedelungsgebieten verringert und zwar in den 
Städten wiederum um bedeutend mehr als auf dem Lande, 
in ersteren nämlich um 4,16 bezw. 4,65, in letzterem um 1,80 
bezw. 2,30. Im Gegensatze zu 1896—1900 hat sich zwischen 
1900 und 1903 in den Städten die absolute Zahl der ein-
kommensteuerfreien Zensiten und Bevölkerung vermindert , 
.während auf dem Lande dasselbe nur bei der betreffenden 
Bevölkerung und nicht bei den Zensiten der Fall war . Der 
Grund für diese Erscheinung liegt wiederum in Unterschieden 
in der prozentuellen Vermehrung der städtischen und länd-
lichen Gesamtbevölkerung und Gesamthei t der Zensiten. Es 
ist nämlich die Differenz zwischen dem Vermehrungsprozent-
satze der städtischen Gesamtbevölkerung und Gesamthei t der 
Zensiten und dem der ländlichen in dem Zei t räume 1900 bis 
1903 bedeutend geringer als in dem von 1896 bis 1900. Denn 
es hat sich zwischen 1900 und 1903 die städtische Gesamt-
bevölkerung und Gesamthei t der Zensiten um einen bedeutend 
niedrigeren Prozentsatz als zwischen 1896 und 1900 vermehrt , 
nämlich um 7,54<y0 bezw. 6,36o/o gegen 12,43o/0 bezw. 14,58o/0 
zwischen 1896 und 1900, die ländliche Gesamtbevölkerung hin-
gegen um einen größeren, nämlich um 2,95p/0' gegen 2,88o/0" 
zwischen 1896 und 1900, und die Gesamthei t der ländlichen 
Zensiten um einen nur ganz unbedeutend, nur um 0,03, ge-
ringeren, nämlich um 3,04o/0. Abgesehen jedoch von der Ver-
minderung der Zahl der Einkommensteuerfreien hat sich die 
sog. Per iode des wirtschaftlichen Niederganges in den Städten 
bedeutend stärker als auf dem Lande geltend gemacht. Es 
haben sich hier nicht nur bei den Zensiten die Anteile der 
beiden und bei der Bevölkerung die der drei obersten Ein-
kommenschichten an den Gesamtzahlen verringert, sondern es 
ist auch die absolute Zahl der Bevölkerung der beiden obersten 
Einkommenschichten gesunken. Auf dem Lande ist die Wir-
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kung der wirtschaft l ichen Depression, wie aus den Zensiten-
bezw. Bevölkerungszahlen hervorgeht , bedeutend ger inger ge-
wesen. Denn hier hat sich der Anteil keiner e inkommensteuer-
pflichtigen Zensiten- bezw. Bevölkerungsschicht an der Gesamt-
zahl vermindert . 
Die Verschiebung der Einkommenverhältnisse in den Jah-
ren 1903 bis 1906 zeigt viel Ähnlichkeit mit der des Zeit-
raumes 1896 bis 1900. Die Prozentzahlen der zur Einkommen-
steuer veranlagten Zensiten und Bevölkerung und zwar sämt-
licher Einkommenschichten haben sich in Stadt und Land be-
deutend vergrößer t , allerdings in den Städten wiederum in 
weit höherem M a ß e als auf dem Lande. Denn während hier 
die Prozentzahl der Zensi ten und Bevölkerung mit Einkommen 
unte r 900 Mark um 2,64 bezw. 3,03 zurückging, sank sie in 
den Städten ,um 4,54 bezw. 4,10. Die Zahl der freigestellten 
Zensiten und Bevölkerung ist in den Städten prozentuell ge-
sunken. Ebenso wie in den Jahren 1896 bis 1900 hat sich 
zwischen 1900 und 1903 auf dem Lande auch die absolute 
Zahl der Zensi ten und Bevölkerung mit Einkommen unte r 
900 Mark vermindert , in den Städten nur die der Bevölkerung, 
die der Zensiten ist hier — allerdings nur um geringes — 
gewachsen. 
Stellt man endlich noch die Zensiten- und Bevölkerungs-
verteilungsziffern der Jah re 1896 und 1906 einander gegen-
über, so ergibt sich eine Bestät igung dessen, was zu erwarten 
gewesen ist, daß nämlich in dem Gesamtzei t raume 1896 bis 
1906 die s tärkste Besserung der Einkommenverhäl tnisse statt-
ge funden hat. Die Anteile der Gesamthei t der städtischen ein-
kommensteuerpf l icht igen Zensiten und Bevölkerung an den 
Gesamtzahlen sind von 30,76 auf 43,99 bezw. 41,49 auf 55,32 
Prozente , die der ländlichen von 19,69 auf 27,74 bezw. 26,86 
auf 36,19 Prozente gestiegen. Während sich ferner die Gesamt-
heit der städtischen Zensiten bezw. Bevölkerung um 33,37o/o 
bezw. 31,38o/o und die der ländlichen um 9,40»/o bezw. 7,96o/o* 
vermehrte , ist die Zahl der einkommensteuerpfl ichtigen Zen-
siten und Bevölkerung in den Städten um 90,59 o/0 bezw. 
75,27o/o, auf dem Lande um 54,10o/o bezw. 4 5 , 4 4 o / 0 gewachsen. 
Im Jahre 1896 kamen in den Städten 13,06 und auf dem 
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Lande 6,42 einkommensteuerpflichtige Zensiten auf je 100 der 
Bevölkerung, im Jahre 1906 hingegen 18,94 bezw. 9,16. Die 
absolute Zahl der einkommensteuerfreien Zensiten und Be-
völkerung hat sich zwischen 1896 und 1906 in den Städten 
noch vermehrt, auf dem Lande hingegen vermindert . 
D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
.Während aber, wie an einer f rüheren Stelle eingehend 
auseinandergesetzt worden ist, derart ige auf Grund der Soet-
beer 'schen Methode gewonnene Ergebnisse nur ein Bild von 
dem Stande der Verteilung an zwei verschiedenen Zeitpunkten 
zu geben und höchstens noch auf Grund der verschiedenen 
Verteilung die in dieser s ta t tgefundenen Änderungen heraus-
stellen vermögen, wollen wir nun in gleicher Weise, wie es 
beim Gesamtstaate geschehen ist, .auch fü r Stadt und Land 
getrennt die eigentliche Z e n s i t e n b e w e g u n g zu erforschen 
suchen. Zu diesem Zwecke müssen wir uns zunächst wieder 
eine Vorstellung davon machen, wie sich bei in jeder der 
vier Perioden gleichgebliebenen Einkommenverhältnissen, d. h. 
gleicher Zensitenverteilung und gleichem Verhältnis der Zahl 
der Zensiten zu der der Haushal tungsangehörigen im Anfangs-
wie im Endjahre jeder der einzelnen Perioden die Zensiten 
auf die verschiedenen Einkommenklassen verteilt hätten. 
Um dies zu erreichen, müssen wir die Zahl der im An-
fangsjahre jeder Per iode in jeder Einkommenklasse vorhan-
denen städtischen und ländlichen Zensiten um die Prozent-
zahl der in dieser Per iode s ta t tgefundenen Vermehrung d e r 
städtischen bezw. ländlichen Bevölkerung vergrößern, also fü r 
die Per iode 1896 bis 1900 die Zahl der städtischen Zensiten 
des Jahres 1896 um 12,43'o/p, die der ländlichen um 2,88o/0, 
für den Zeitraum 1900 bis 1903 die Zahl der städtischen Zen-
siten 'des Jahres 1900 um 7,54o/0, die der ländlichen um 2,95°/o, 
für die Per iode 1903 bis 1906 die Zahl der städtischen Zen-
siten des Jahres 1903 um 8,66o/0, die der ländlichen um 1,93p/6 
und für den Gesamtzeitraum 1896 bis 1906 die Zahl der 
städtischen Zensiten des Jahres 1896 um 31,38o/o, die der 
ländlichen um 7,96'p/o. 
Es hät te dann in den Endjahren 1900, 1903 und 1906 jeder 
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der vier Perioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 
und 1896 bis 1906 jede Einkommenklasse folgende Zahl von 
Zensiten aufweisen müssen: 
1900 1903 
un te r Z u g r u n d e l e g u n g der u n t e r Z u g r u n d e l e g u n g der 
B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g 
d e r P e r i o d e 1896—1900 d e r P e r i o d e 1900—1903 
in den auf dem in den auf d e m 
die Klasse S t ä d t e n L a n d e S t ä d t e n L a n d e 
der Einkommensteuerfre ien 4 211 857 5 007 982 4 3 1 5 7 1 2 4 933 362 
der Freigestellten . . . 103 987 116 583 131 185 147 493 
de r zur Einkommensteuer 
Veranl. mit Einkomm, von 
900—3000 Mk 1 4 8 4 6 8 6 1 029 706 1 878 224 1 252 570 
3000—9500 Mk. . . . 228 434 71 646 274 083 85 387 
9500—30500 Mk. . . . 44 592 7 866 54 923 10 056 
30500—100000 Mk. . . 8 680 1 589 11 250 2 182 
über 100000 Mk. . . . 1 571 311 2 349 482 
die Gesamthei t der Klassen 6 083 807 ! 6 235683 6 667 726 6 431 532 
1906 1906 
un te r Z u g r u n d e l e g u n g der 
B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g 
der P e r i o d e 1903—1906 
un te r Z u g r u n d e l e g u n g der 
B e v ö l k e r u n g s v e r m e h r u n g 
der P e r i o d e 1896—1906 
die Klasse 
in den 
S t ä d t e n 
auf d e m 
L a n d e 
in den 
S t ä d t e n 
auf d e m 
L a n d e 
der Einkommensteuerfre ien 4 340 347 4 9 1 4 8 6 7 4 921 763 5 255 266 
der Freigestell ten 165 612 171 172 121 513 122339 
der zur Einkommensteuer 
Veranl. mit Einkomm, von 
9 0 0 - 3 0 0 0 Mk. . . . 2273 373 1 367 186 1 734 929 1 080 551 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 Mk. . . . 312 769 94 680 266 937 75183 
9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 Mk. . . 59 658 10 684 52 108 8 255 
3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 Mk. . . 11 677 2 225 10 143 1 668 
über 100000 Mk. . . . 2 393 460 1 835 326 
die Gesamthei t der Klassen 7 165 829 6 561 274 7 109 228 6 543 588 
Jedoch' die wirklichen Einkommenverhältnisse gestalteten 
sich in allen Perioden weit anders, wie aus den tatsächlichen 
Zensitenzahlen obiger Jahre der Tabelle Va hervorgeht. Was 
zunächst den Zeitraum 1896 bis 1900 anbetrifft, so hätte unter 
Voraussetzung einer gleichen Zensitenverteilung in den Jahren 
1896 und 1900 eine Besserung fler Einkommenverhältnisse schön 
dadurch stat tgefunden, daß sich die Oesamtzahl der Zensiten 
in dieser Periode in den Städten um 14,58o/0, auf dem Lande 
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um 3,07o/0j also in beiden stärker als die Gesamtbevölkerung, 
vermehrt hat. Denn es entfallen infolgedessen im Jahre 1900 
auf einen Haushal tungsvorstand im allgemeinen weniger von 
ihm zu ernährende Haushal tungsangehörige als im Jahre 1896. 
Bei weitem wesentlicher als dies ist jedoch, daß die wirkliche 
Zahl der städtischen und ländlichen einkommensteuerfreien 
Zensiten im Jahre 1900 weit niedriger, die der übrigen und 
zwar sämtlicher Schichten hingegen bedeutend größer als die 
von uns oben für das Jahr 1900 konstruierte ist. Dies besagt, 
daß, während sich die Zahl der städtischen einkommensteuer-
freien Zensiten um einen viel geringeren Prozentsatz als die 
Gesamtbevölkerung vermehrt und die der ländlichen sogar ver-
mindert hat, die Zahl der städtischen und ländlichen einkommen-
steuerpflichtigen Zensiten inklusive der freigestellten in allen 
Einkommenklassen um einen bedeutend höheren Prozentsatz 
als die der Gesamtbevölkerung und übrigens auch die der 
Gesamtheit der Zensiten gewachsen ist. Es stieg z. B. die 
Gesamtzahl der einkommensteuerpflichtigen Zensiten in den 
Städten um 31,36o/0 und auf dem Lande um 21,95?/o'. 
Vergleichen wir nun die für das Jahr 1903 konstruierten 
Zensitenzahlen mit den tatsächlichen dieses Jahres, die 
wiederum in Tabelle Va enthalten sind, so sehen wir zunächsty 
daß die wirklich vorhandene Gesamtzahl der Zensiten in den 
Städten niedriger, auf dem Lande hingegen höher als die kon-
struierte gewesen ist. In Bezug auf die einzelnen Einkommen-
schichten ist zu sagen, daß die im Jahre 1903 tatsächlich vor-
handene Zahl zunächst der Zensiten mit Einkommen unter 
900 Mark in den Städten und auf dem Lande hinter der kon-
struierten bei weitem zurückbleibt. In den Städten hat sie 
sich sogar vermindert, auf dem Lande bedeutend geringer als 
die Bevölkerung vermehrt. Die übrigen Schichten haben eine 
untereinander und auch in den Städten und auf dem Lande 
sehr verschiedene Entwicklung gehabt . In den Städten ist bei 
den freigestellten Zensiten und den zu einem Einkommen von 
900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark veranlagten die 
vorhandene Zahl der Zensiten größer als die konstruierte, bei 
den drei höchsten Einkommenschichten hingegen das Gegen-
teil der Fall. Folglich haben sich erstere um einen höheren^ 
P c r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n sei t 1896. ft 
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letztere um einen geringeren Prozentsatz als die städtische 
Bevölkerung vermehrt, anders auf dem Lande. Hier hat sich 
die Zahl der einkommensteuerpflichtigen Zensiten sämtlicher 
Schichten mit alleiniger Ausnahme der mit Einkommen über 
100 000 Mark um einen höheren Prozentsatz als die ländliche 
Bevölkerung vergrößert . 
Ein Vergleich der wirklichen Zensitenzahlen des Jahres 
1906 aus Tabelle Va mit den für dieses Jahr in seiner Eigen-
schaft sowohl als Endjahr der Periode 1903 bis 1906 als auch 
als Abschlußjahr des Zeitraumes 1896 bis 1906 konstruierten 
ergibt zunächst, daß die tatsächlich vorhandene Gesamtzahl 
der städtischen und ländlichen Zensiten größer als die in bei-
den von uns konstruierten Aufstellungen gewesen ist. Es hätten 
sich also schon bei gleicher Zensitenverteilung in den Jahren 
1906 und 1903 bezw. 1896 die Einkommenverhältnisse ge-
bessert. Um wieviel mehr, da die Zensitenverteilung des Jah-
res 1906 im Vergleiche zu 1903 und besonders 1896 bedeutend 
günstiger geworden ist. Denn stellt man die wirklichen städti-
schen und ländlichen Zensitenzahlen des Jahres 1906 den von 
uns für dieses Jahr zunächst als Endjahr der Periode 1903 
bis 1906 konstruierten gegenüber , so ist in den Städten die 
wirkliche Zahl der einkommensteuerfreien und freigestellten 
Zensiten bedeutend niedriger, die der Zensiten aller übrigen 
Schichten indessen weit höher. Auf dem Lande ist nur die 
Zahl der einkommensteuerfreien Zensiten kleiner. Es haben 
sich also zwischen 1903 und 1906 in den Städten die zur 
Einkommensteuer veranlagten Zensiten aller Einkommen-
schichten und auf dem Lande sämtliche einkommensteuerpflich-
tige Zensiten um einen höheren Prozentsatz als die städtische 
bezw. ländliche Gesamtbevölkerung und auch die Gesamtheit 
der Zensiten vergrößert. 
Eine noch stärkere Besserung der Einkommenverhältnisse 
ergibt sich und zwar nach allem im vorhergegangenen Konsta-
tierten als selbstverständlich bei einem Vergleiche der wirk-
lichen Zensitenzahlen des Jahres 1906 mit den von uns für dieses 
Jahr als Abschlußjahr des Gesamtzeitraums 1896 bis 1906 kon-
struierten. Denn es ist in der Klasse mit Einkommen unter 
900 Mark die wirkliche Zahl der städtischen und ländlichen 
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Zensiten bedeutend kleiner, bei sämtlichen übrigen Schichten 
hingegen sehr viel größer als die konstruierte. Oder m. a. W . : 
Während sich die städtischen einkommensteuerfreien Zensiten 
in dem Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 um einen viel geringeren 
Prozentsatz als die städtische Bevölkerung, nämlich nur um 
7,93o/o, vermehrt und die ländlichen Zensiten sogar vermindert 
haben, ist die Zahl sowohl der städtischen als auch der länd-
lichen zur Einkommensteuer veranlagten Zensiten und zwar 
in allen Einkommenschichten ebenso wie die der freigestellten 
um einen beträchtlich höheren Prozentsatz als die städtische 
bezw. ländliche Gesamtbevölkerung gestiegen. 
Will man ein genaues Bild von den in den vier Per ioden 
stat tgefundenen Zensi tenbewegungen erhalten, so muß man 
die für das Endjahr jedes Zei traumes in der vorangegangenen 
Aufstellung konstruierten mit den wirklichen Zensitenziffern 
dieser Jahre in Tabelle Va vergleichen. Man erhält dann die 
Zahl der nach Berücksichtigung der Bevölkerungsvermehrung 
jeder Periode durch entsprechende Vermehrung der Zensiten-
zahl jeder Einkommenschicht aus den einzelnen Einkommen-
klassen noch aufgestiegenen bezw. hinabgesunkenen Zensiten. 
Es stiegen Zensiten empor : 
1896--1900 1900--1903 
in den S t ä d t e n auf d e m L a n d e in den S t ä d t e n auf d e m L a n d e 
a u s der K l a s s e in a b s . Z . in»/o in a b s . Z . m "lo in a b s . Z . I n ° l o in a b s . Z . in°|0 
mit E i n k o m m e n un te r 
900 Mk. 315 155 7,48 227 539 4,54 248 281 5,75 117 063 2,37 
von 900—3000 Mk. inkl. 
d e r F re iges t e l l t en 35 306 2,22 13 883 1,21 13 088 0,65 7 896 0,56 
von 3000—9500 Mk. 8 874 3,88 2 589 3,61 — — 396 0,46 
„ 9500 - 30500 Mk. 2 394 5,37 687 8 ,73 — — — — 
„ 30500—100000 Mk. 613 7,06 157 9,88 — — — — 
1903—1906 1896-- 1 9 0 6 
in den S t ä d t e n au f dem L a n d e in den S t ä d t e n auf d e m L a n d e 
a u s der K l a s s e in a b s . Z . in°lo in a b s . Z . in°lo in a b s , Z . in a b s . Z . ¡""lo 
mit E i n k o m m e n u n t e r 
900 Mk. 347 855 8,01 192 474 3,92 985 872 20,03 550 559 10,48 
von 900—3000 Mk. inkl . 
der Fre iges te l l t en 18 213 0,75 13 716 0,89 73 687 3,97 36 333 3,02 
von 3000—9500 Mk. 3 4 4 / 1,10 3 144 3,32 13 089 4,90 6 264 8 ,33 
„ 9500—30 500 Mk. 1 349 2,26 829 7,76 3 441 6,60 1 520 18,41 




Es sanken Zensiten hinab : 
1900-1903 
in den Städten 
aus der Klasse 
mit Einkommen über 100000 Mk 
von 30500—100000 Mk. . . 
,, 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 Mk. . . . 
„ 3000 - 9 5 0 0 Mk. . . . 
9 0 0 - 3 0 0 0 Mk. inkl. der 
Freigestellten . . . . 
auf dem Lande 
in abs. Z. in0/» in abs. Z. in°/o 
147 6,26 31 6,43 
651 5,79 30 1,37 
671 1,22 — — 
— — ™ 
Aus obiger Statistik erfahren wir zunächst in Bezug auf 
den Zeitraum 1896 bis 1900, daß in ihm in den Städten und 
auf dem Lande ein allgemeiner, d. h. sich auf alle Einkommen-
schichten erstreckender Zensitenaufstieg stattgefunden hat. 
Allerdings bestehen zwischen der Bewegung der städtischen 
und der der ländlichen Zensiten im einzelnen erhebliche Ver-
schiedenheiten. In allen Einkommenklassen hat in den Städten 
ein ganz bedeutend s tärkerer Aufstieg von Zensiten als auf 
dem Lande stat tgefunden. Während ferner in den Städten 
nicht nur absolut, das war auch auf dem Lande der Fall, 
sondern auch prozentuell die meisten Zensiten aus der Klasse 
der Einkommensteuerfreien aufgestiegen sind, weisen auf dem 
Lande die oberen Einkommenklassen mit Einkommen von 
9500 bis 30 500 Mark und 30 500 bis 100 000 Mark die höch-
sten Aufstiegprozentzahlen auf. Bemerkenswert ist noch, daß 
die Differenz zwischen der Zahl der aus der Schicht mit Ein-
kommen unter 900 Mark und der nächstfolgenden Klasse auf-
gestiegenen Zensiten in den Städten, mehr jedoch noch auf 
dem Lande nicht nur die absolut (dies würde keiner beson-
deren Erwähnung bedürfen) sondern auch die relativ bei weitem 
größte Spannung besitzt. 
Zwischen 1900 und 1903 hat in den Städten und auf dem 
Lande ein irgendwie beachtenswerter Zensitenaufstieg nur in 
der Schicht der Einkommensteuerfreien stattgefunden. Jedoch 
war die Zahl dieser aufgestiegenen Zensiten in den Städten 
prozentuell aber auch absolut mehr als doppelt so groß wie 
auf dem Lande. Eine weitere, übrigens auch nur geringe 
Hebung erfolgte in den Städten nur noch in der Klasse mit 
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Einkommen von 900 bis 3000 Mark, auf dem Lande hingegen 
außer in dieser noch in der Klasse mit Einkommen von 3000 
bis 9500 Mark. Diesem Zensitenaufst ieg in den Städten in 
den zwei, auf dem Lande in den drei niedrigsten Einkommen-
schichten steht ein Sinken von Zensiten in den Städten in den 
drei, auf dem Lande in den zwei obersten Einkommenklassen 
gegenüber. Die Zensiten mit Einkommen von 9500 bis 30 500 
Mark sind hier davon verschont geblieben. Im Gegenteil, ihre 
Zahl ist in doppelter Weise gewachsen, nämlich durch das 
Hinabsinken von Zensiten aus den höheren und den Aufstieg 
aus den niederen Einkommenklassen. Aus diesen Ergebnissen 
folgt noch mit größerer Deutlichkeit als aus den in den Ta-
bellen Va und Vb enthaltenen Zahlen über die Zensiten- und 
Bevölkerungsverteilung in den Jahren 1900 und 1903, daß unter 
dem wirtschaftlichen Niedergange der Jahre 1900 bis 1903 
das Land viel weniger als die Städte gelitten hat. 
Zwischen 1903 und 1906 hingegen ist wieder ein all-
gemeiner Zensitenaufstieg zu verzeichnen. Ebenso wie von 1896 
bis 1900 fand in den Städten wiederum die größte prozentuelle 
Hebung in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark statt, 
auf dem Lande dagegen in den beiden oberen Einkommen-
klassen mit Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark und 30 500 
bis 100 000 Mark. Im einzelnen war jedoch das Verhältnis der 
Aufstiegszahlen zu einander in beiden Perioden sehr ver-
schieden. Zunächst stieg zwischen 1903 und 1906 aus allen 
Klassen mit Ausnahme der mit Einkommen unter 900 Mark 
auf dem Lande eine größere Prozentzahl von Zensiten als in 
den Städten auf, zwischen 1896 und 1900 galt dies nur für 
die beiden oberen Einkommenklassen. 
Vergleicht man einerseits die städtischen und anderer-
seits die ländlichen Aufstiegszahlen der beiden Perioden 1896 
bis 1900 und 1903 bis 1906 miteinander, so ist hervorzuheben, 
daß in den Städten von 1903 bis 1906 aus allen Einkommen-
klassen mit Ausnahme der Klasse der Einkommensteuerfreien 
eine geringere absolute und prozentuelle Zensitenzahl als zwi-
schen 1896 und 1900 aufgestiegen ist, selbst wenn man berück-
sichtigt, daß es sich in letzterem Falle um einen um ein Jahr 
größeren Zeitraum handelt. Besonders kraß ist der Unter-
schied bei den Zahlen der aus der Klasse mit Einkommen 
von 30 500 bis 100 000 Mark aufgestiegenen Zensiten. Auf 
dem Lande erreichten im Zeiträume 1903 bis 1906 zwar die 
Aufstiegsprozentzahlen keiner Schicht diejenigen der Periode 
1896 bis 1900. Am größten war die Differenz auch hier bei 
der Klasse mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 Mark, also 
der in unserer Aufstiegstatistik höchsten Klasse, verhältnis-
mäßig sehr groß auch bei der mit Einkommen von 900 bis 
3000 Mark. Was jedoch die absoluten Aufstiegszahlen der 
ländlichen Zensiten betrifft, so wiesen nur die beiden untersten 
Schichten und die höchste Aufstiegsklasse kleinere, die beiden 
anderen hingegen größere als zwischen 1896 und 1900 auf. 
Es ergibt sich hieraus, daß die Unterschiede in der Größe 
der in diesen beiden Perioden stat tgefundenen Zensiten-
aufstiege in den Städten bei weitem größer als auf dem Lande 
gewesen sind. 
Betrachten wir nun noch die relative Zensi tenbewegung 
des Gesamtzei traumes 1896 bis 1906, so sehen wir, daß das 
Gesamtbild des in dieser Periode stattgefundenen Aufstiegs, 
der sich ebenso wie in den beiden anderen Aufschwungs-
perioden 1896 bis 1900 und 1903 bis 1906 auf alle Einkommen-
schichten erstreckte, dasselbe wie das dieser beiden Perioden 
ist. Wiederum ist in den Städten auch die prozentuell höchste 
Zahl der Aufstiege in der Schicht der Einkommensteuerfreien 
erfolgt, auf dem Lande dagegen in den beiden oberen Ein-
kommenklassen. Für die einzelnen Aufstiegzahlen ist zu be-
tonen, daß im Gesamtzeitraume in den Städten die absoluten 
und prozentuellen Aufstiegzahlen der drei unteren Einkommen-
klassen größer als die der beiden Perioden 1896 bis 1900 und 
1903 bis 1906 zusammengenommen waren, die Zahl der aus 
den beiden anderen Klassen aufgestiegenen Zensiten jedoch 
niedriger. Auf dem Lande sind sowohl in absoluten als auch 
prozentuellen Zahlen im Gesamtzeitraume aus allen Ein-
kommenschichten mit alleiniger Ausnahme der in unserer Auf-
stiegsstatistik obersten Klasse mehr Zensiten aufgestiegen als 
in den beiden Aufschwungsperioden 1896 bis 1900 und 1903 
bis 1906, wenn man deren Ergebnisse in jeder Einkommen-
klasse zusammenaddiert . 
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y. I n d e r G e s a m t h e i t d e r S t a d t k r e i s e . 
Wir haben bisher im Sinne der Statistik unter „Stadt" 
alle Ortschaften mit über 2000 Einwohnern verstanden. Dieser 
Begriff ist jedoch entschieden zu weit. Unter den Ortschaften 
mit über 2000 Einwohnern gibt es eine große Zahl, die weder 
rechtlich, noch wirtschaftlich auf den Namen „Stadt" Anspruch 
erheben können. So weist die Berufsstatistik des Jahres 1895 
aus, daß fast ein Viertel, nämlich 24,6o/o", der über 6 000 000 
Bewohner der Wohnorte von 2000 bis unter 5000 Einwohnern 
mit ihrem eigenen Hauptberuf oder dem ihres Ernährers zur 
Landwirtschaft gehörten. Obendrein hängt in überwiegend 
agrarischen Gegenden Wohl und Wehe auch noch größerer 
Ortschaften ganz von der Landwirtschaft ab1). Ein zutreffen-
deres Bild der städtischen Einkommenverhältnisse erhalten wir 
daher, wenn wir darauf verzichten, s ä m t l i c h e Städte zu 
erfassen, und uns an den Stadtkreisen genügen lassen, also 
an den Städten mit über 25 000 Einwohnern. 
ax. D i e j ä h r l i c h e n Ä n d e r u n g e n d e r p r o z e n t u e l l e n 
Z e n s i t e n - u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g . 
Auch bei den Stadtkreisen wollen wir in Übereinstimmung 
mit den früheren Untersuchungen mit einer Darstellung der 
j ä h r l i c h e n Änderungen in der prozentuellen Zensiten- und 
Bevölkerungsverteilung beginnen. 
Tabel le V i a . Der prozentue l le Antei l der in den S t a d t ' 
kre isen vorhandenen H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e b e z w . so-
g e n a n n t e n Einze l s teuernden der e inze lnen E i n k o m m e n -
sch ichten an der G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der in den Stadtkreisen vorhandenen 
Haushaltungsvorstände bezw. sogenannten Einzelsteuernden 
Waren: 
') Über die Abhängigkeit der wir tschaft l ichen Existenz der industrie-
ellen von der landwirtschaft l ichen Bevölkerung vgl. auch v. Wencks te rn : 
„Die neuen Handelsver t räge ; ihre Wirkung auf unser wir tschaft l iches 
Leben." (Referat ers ta t te t in der XXX. Genera lversammlung der Ver-
einigung der Steuer- und Wir t schaf t s re former zu Berlin am 15. Februar 
1905.) (S. 146—150.) 
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1896 1897 1898 1899 | 1900 | 1901 
°/o "lo "lo "lo "10 "lo 
einkommensteuerfre i 66,13 65,81 65,13 64,07 61,65 58,81 
freigestel l t 1,90 1,90 2,01 2,11 2,12 2,28 
zur Einkommensteuer ver-
anlagt 
a) überhaupt . . . . 31,97 32,29 32,84 33,83 36,23 38,91 
b) mit Einkommen von 
9 0 0 - 3 0 0 0 M. . . 26,55 26,87 27,25 28,13 30,41 32,97 
c) mit Eink. über 3000 M. 5,41 5,44 5,60 5,70 5,82 5,94 
1902 1903 1904 1905 1906 
e inkommensteuerfre i . 
°/o °lo 0lo "lo 
57,65 56,54 54,48 52,84 51,10 
freigestel l t . . . 2,44 2,50 2,36 2,21 2,12 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt . . . . 39,91 40,97 43,16 44,95 46,79 
b) mit Einkommen von 
900—3000 M. . . . 33,85 34,94 37,10 38,82 40,61 
c) mit Eink. über 3000 M. 6,06 6,03 6,07 6,13 6,18 
Tabelle V I b . Der prozentue l l e Antei l der in den Stadt -
kre i sen v o r h a n d e n e n Bevö lkerung der e inze lnen Ein-
k o m m e n s c h i e h t e n an der G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der in den Stadtkreisen vorhandenen 
Bevölkerung waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
lo lo % In lo lo 
einkommensteuerfre i . . . . 54,05 53,68 52,82 51,57 49,05 45,99 
freigestell t 4,41 4,61 4,98 5,23 5,17 5,63 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 41,54 41,71 42,20 43,21 45,78 48,38 
b) mit Eink. von 900—3000 M. 33,63 33,74 33,93 35,01 37,30 39, S5 
c) mit Eink. über 3000 M. . 7,91 7,98 8,27 8,20 8,49 8,53 
1902 1903 | 1904 1905 1906 
Ol '0 lo lo " l lo lo 
einkommensteuerfre i 44,95 43,21 41,26 39,98 38,53 
freigestellt 5,75 5,84 5,73 5,34 4,99 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 49,30 50,95 53,01 54,68 56,48 
b) mit Einkommen von 900—3000 M. 40,82 42,51 44,52 46,21 48 02 
c) mit Einkommen über 3000 M. . 8,48 8,44 8,50 8,47 8,46 
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Aus obigen Tabellen ist zunächst zu ersehen, daß von 
1896 bis 1906 der Prozentsatz der in den Stadtkreisen wohnen-
den einkommensteuerfreien Zensiten und Bevölkerung un-
unterbrochen abgenommen hat und zwar der der Zensiten 
im ganzen um 15,03 und der der Bevölkerung um 15,52. Ver-
gleichen wir damit die im vorhergehenden Abschnitte für die 
Städte und das Land für den gleichen Zeitraum ermittelte 
Abnahme des Anteils der Einkommensteuerfreien an der Ge-
samtheit der Zensiten bezw. der Bevölkerung, die 13,20 bezw. 
13,85 betrug, so erkennen wir, daß die darin zum Ausdruck 
gelangende Besserung der Einkommenverhältnisse auch in den 
Städten im Sinne der Statistik bedeutend hinter der in den 
Stadtkreisen zurückbleibt. Was die zur Einkommensteuer ver-
anlagten Schichten anbetrifft, so können wir feststellen, daß 
nicht nur der Anteil der Gesamtheit dieser Zensiten und Be-
völkerung eine ununterbrochene Vermehrung erfahren hat, son-
dern ebenso der der einen durch Zer legung dieser Schicht ent-
standenen Klasse, nämlich der mit Einkommen von 900 bis 
3000 Mark, nicht aber der Anteil der Klasse mit Einkommen 
über 3000 Mark. Die prozentuelle Vermehrung dieser Schicht 
zeigt bei den Zensiten eine Unterbrechung, nämlich von 1902 
zu 1903, bei der Bevölkerung jedoch mehrfache, nämlich von 
1898 zu 1899, 1901 bis 1903 und 1904 bis 1906. Auch die auf 
die Freigestellten entfallenden Prozente haben sich nicht stetig 
vermehrt. Außer einer prozentuellen Abnahme der freigestellten 
Bevölkerung von 1899 zu 1900 haben wir von 1903 bis 1906 bei 
Zensiten und Bevölkerung einen und zwar bei der Bevölkerung 
ganz erheblichen Rückgang der Prozentzahlen zu konstatieren. 
ß i . D i e Z e n s i t e n b e w e g u n g i n d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 
1896 b i s 1906. 
Betrachten wir nun die Bewegung der in den Stadtkreisen 
wohnenden Zensiten in den Zeiträumen 1896 bis 1900, 1900 
bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 und schicken wir 
ihr zwei Tabellen über die Zensiten- und Bevölkerungsverteilung 
in den Jahren 1896, 1900, 1903 und 1906 voraus. 
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ß / . D i e in d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a 11 g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle VII a . 
Die Verte i lung der in den Stadtkre i sen in den Jahren 
1896, 1900 , 1 9 0 3 und 1 9 0 6 vorhandenen Zens i t en . 
Es betrug die Zahl der in den Stadtkreisen vorhandenen 
Zensiten: 
1896 1900 1903 Iftnfi 
m . E i n k o m m e n un te r 
n a b s . Z . ¡n»i0 1 ¡n a b s . Z . ¡n°/o in a b s . Z . in% in a b s . Z . in o/o 
900 M. 2 022 016 66,13 2 321 616 61,65 2 367 134 56,54 2 404 065 51,10 
d e r F re iges te l l t en 58 150 1,90 79 861 2,12 101511 2,60 99 308 2,12 
mi t E i n k o m m e n 
V. 900—3000 M. 811 892 26,55 1 145 216 30,41 1 462 998 34,94 1 910 625 40,61 
v . 3000—9500 M. 127 162 4,16 168 226 4,47 197 033 4,71 227 881 4,84 
v. 9600—30 500 M. 30 663 1,00 40 305 1,07 44 078 1,05 49 464 1,05 
v.30 500—100 000 M. 6 462 0,21 8 874 0,24 9 310 0,22 11100 0,24 
ü b e r 100 000 M. 1 187 0,04 1 868 0.05 1 930 0,05 2 250 0,05 
G e s a m t z a h l der in 
den S t a d t k r e i s e n 
Vorhand . Z e n s i t e n 3 057 521 99,99 3 765 866 100,01 4 186 994 100,01 4 704693 100,01 
Tabelle V l l b . Die Verte i lung der in den Stadtkre i sen 
in den Jahren 1896, 1 9 0 0 , 1903 und 1906 vorhandenen 
Bevö lkerung . 
Es betrug die Zahl der in den Stadtkreisen vorhandenen 
Bevölkerung: 
1896 
in a b s . Z . | in°/0 
1900 
in a b s . Z . [ in°/0 
1903 
| in a b s . Z . | in°/0 
1906 
in abs . Z . | in»/0 
mi t t i n k o m m e n u n t e r 
900 M. 3 576 144 54,05 3 960 971 49,05 3 959 905 43,21 3 960 665 38,53 
der Fre iges te l l t en 291 966 4,41 417 079 5,17 535 098 5,84 512 956 4,99 
mi t E i n k o m m e n 
v. 900—3000 M. 2 225 044 33,63 3 011 960 37,30 3 896 038 42,61 4 936446 48,02 
v . 3000—9300 M. 397 893 6,01 522 965 6,48 601 132 6,56 677 948 6,60 
v. 9600 —30000 M. 99 507 1,50 127 574 1,58 137 262 1,60 150 515 1,46 
v . 30500-100000M. 21 786 0,33 28 681 0,36 29 071 2,32 33 798 0,33 
ü b e r 100000 M. 4 034 0,06 5 986 0,07 5 963 0,07 6 809 0,07 
Die G e s a m t z a h l der 
in den S t a d t k r e i s e n 
v o r h . B e v ö l k e r u n g 6 616 373 99,99 j 8 075216 100,01 j 9 164 469 100,011 10 279 137 100,00 
Wir ersehen aus diesen Tabellen zunächst in Bezug auf 
den Zeitraum 1896 bis 1900, daß in ihm bei Zensiten und 
Bevölkerung ein sehr starker prozentualer Rückgang der Ein-
kommensteuerfreien erfolgt ist, bei den Zensiten nämlich um 4,48 
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und bei der Bevölkerung um 5,00, während die Prozentzahlen 
der sämtlichen anderen Schichten beträchtlich gestiegen sind. 
Aber auch in den Jahren des wirtschaftlichen Niederganges 
1900 bis 1903 ist der auf die Zensiten und Bevölkerung mit 
Einkommen unter 900 Mark entfallende Anteil an den betreffen-
den Oesamtzahlen stark gesunken, der der Zensiten nämlich 
um 5,11 und der der Bevölkerung um 5,84, bei beiden also sogar 
um mehr als in dem vorangegangenen Zei t räume 1896 bis 
1900. Auch ist von 1900 bis 1903 die absolute Zahl der Be-
völkerung mit Einkommen unter 900 Mark zurückgegangen. Die 
Verminderung des Anteils der Schicht mit Einkommen unter 
900 Mark an den Gesamtzahlen kommt aber in der Periode 1900 
bis 1903 bei Zensiten und Bevölkerung nur den Freigestellten 
und den zu einem Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 
3000 bis 9500 Mark Veranlagten zugute, während die auf die 
Schicht mit Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark und 30 500 
bis 100 000 Mark entfallenden Prozentzahlen im Jahre 1903 
niedriger als im Jahre 1900 gewesen sind. Ebenso wie in den 
Städten hat sich auch in den Stadtkreisen die absolute Zahl der 
Bevölkerung der obersten Einkommenschicht in dieser Periode 
verringert. 
Von 1903 bis 1906 profitierte von dem Sinken der prozen-
tuellen Zahl der Zensiten und Bevölkerung mit Einkommen 
unter 900 Mark, das bei ersteren 5,44 und bei letzteren 4,68 
betrug, in den Stadtkreisen hauptsächlich die Schicht mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark, während bei den Freigestellten 
der Anteil an den Gesamtzahlen zurückgegangen ist und sich 
auch der der oberen Schichten nur um geringes vermehrt hat. 
Die prozentuelle Zahl der Bevölkerung mit Einkommen von 
9500 bis 30 500 Mark ist sogar gesunken. 
Wirf t man einen vergleichenden Blick auf die in dem Zeit-
räume 1903 bis 1906 in den Stadtkreisen, den Städten und dem 
Lande erfolgten Veränderungen in der Zensiten- und Bevöl-
kerungsverteilung, so zeigt sich, daß auf dem Lande mit der 
Verminderung der auf die Zensiten und Bevölkerung mit Ein-
kommen unter 900 Mark entfallenden Prozentzahlen eine ver-
hältnismäßig noch ganz bedeutende Vermehrung der prozen-
tuellen Zahl der drei oberen Einkommenschichten, in den 
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Städten schon eine weit ger ingere und in den Stadtkreisen 
eine ganz u n b e d e u t e n d e parallel geht. 
In dem Gesamtze i t r aume 1896 bis 1906 ist der auf die 
Zensi ten und Bevölkerung mit Einkommen unte r 900 Mark 
entfal lende Anteil an den Gesamtzahlen selbstverständlicher-
weise, da dies für jede der drei Tei lperioden festzustellen war, 
gesunken und zwar der der Zensi ten um 15,03 und der der 
Bevölkerung um 15,52. Aber auch in dieser Gesamtper iode 
haben sich sowohl absolut als auch relativ bei wei tem am 
meisten die auf die Schicht mit Einkommen von 900 bis 3000 
Mark entfal lenden Prozentzahlen vermehrt , ja die prozentuel le 
Zahl der Bevölkerung mit E inkommen von 9500 bis 30 500 
Mark ist sogar in gleicher Weise wie von 1903 bis 1906 zurück-
gegangen . Die Zahl der in den Stadtkreisen vorhandenen ein-
kommensteuerpf l icht igen Zensi ten und Bevölkerung ist um 
122,17o/o bezw. 107,83o/0 gest iegen gegenübe r einer Vermehrung 
der Gesamtzahl der Zensi ten und Bevölkerung um 53,87o/0 
bezw. 55,36o/o. Im Jah re 1896 kamen 15,65 e inkommensteuer-
pflichtige Zensi ten auf je 100 der Bevölkerung, im Jahre 1906 
22,38. 
ß i - D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Um die eigentliche Zens i t enbewegung erfassen zu können, 
müssen wir zunächst wiederum die Zahl der im Anfangsjahre 
jeder der vier Per ioden in jeder Einkommenklasse vorhandenen 
Zensi ten um die Prozentzahl der in dieser Per iode s tat tgefun-
denen Bevölkerungsvermehrung vergrößern, also die Zahl der 
im Jahre 1896 in den Stadtkreisen wohnenden Zensiten für 
die Per iode 1896 bis 1900 um 22,05o/o und für den Zei t raum 
1896 bis 1906 um 55,36o/0, die Zahl der Zensiten des Jahres 
1900 um 13,49o/o und die des Jahres 1903 um 12,16o/o. 
Das ergibt fo lgende Ziffern für die Endjahre 1900, 1903 und 
1906 jeder der vier Per ioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903, 
1903 bis 1906 und 1896 bis 1906: 
S 
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1900 
u n t . Z u g r u n d e -
legung d e r Be-
v ö l k e r u n g s v e r -
m e h r . d e r Per i -
o d e 1896—1900 
1903 
unt . Z u g r u n d e -
legung d e r Be-
v ö l k e r u n g s v e r -
m e h r der P e r i -
o d e 1900—1903 
1906 
un t . Z u g r u n d e -
legung d e r Be-
v ö l k e r u n g s v e r -
m e h r . d e r Pe r i -
o d e 1903—1906 
1906 
u n t . Z u g r u n d e -
l egung d e r Be-
v ö l k e r u n g s v e r -
m e h r . der Per i -
ode 1896—1906 
einkommensteuerfre ie 
Zensiten 2 467 869 2 634 689 2 654 977 3 141 403 
f re iges t Zensiten . . 70 972 90 634 117220 90 342 
zur Einkommensteuer 
veranl.Zens.m.Eink.v. 
900—3000 M. . . . 990 914 1 299 706 1 640 899 1 261 355 
3000-9500 M. . . . 155 201 190 920 220 992 197 559 
9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 37 424 45 742 49 438 47 638 
30 500—100 000 M. 7 875 10 071 10 442 10 024 
über 100 000 M. . . 1 449 2 120 2 165 1 844 
Gesamtzahl d. Zensiten 3 731 704 4 273 882 4 696133 4 750 165 
Ebenso wie in den Städten und auf dem Lande wich aber 
auch in den Stadtkreisen die tatsächliche Zensitenverteilung 
in den Abschlußjahren der vier Perioden von der in obiger 
Statistik konstruierten beträchtlich ab, wie aus einer Gegen-
überstellung der obigen Zensitenziffern und der entsprechenden 
der Tabelle Vlla folgt. 
Zwischen 1896 und 1900 hätten sich, da die wirkliche 
Gesamtzahl der Zensiten des Jahres 1900 eine größere als 
die von uns konstruierte gewesen ist, die Einkommenverhält-
nisse ceteris paribus schon insofern gebessert, als im Jahre 
1900 auf einen Zensiten im Durchschnitt eine geringere Zahl 
Haushal tungsangehöriger als im Jahre 1896 entfiel. Eine noch 
weitaus bedeutendere Besserung der Einkommenverhältnisse 
geht aber daraus hervor, daß die vorhandene Zahl der ein-
kommensteuerfreien Zensiten niedriger, die der Zensiten aller 
übrigen Schichten hingegen bedeutend höher als die von uns 
konstruierte gewesen ist. Es haben sich also erstere um einen 
geringeren, letztere um einen weitaus höheren Prozentsatz als 
die Gesamtbevölkerung und übrigens auch die Gesamtheit der 
Zensiten vermehrt. 
Aus der Gegenüberstel lung der konstruierten und der tat-
sächlichen Zensitenzahlen des Jahres 1903 ergibt sich zunächst, 
daß die wirklich vorhandene Gesamtzensitenzahl kleiner ist, 
daß also im Jahre 1903 auf einen Zensiten eine größere Zahl 
Haushal tungsangehöriger entfiel als im Jahre 1900. Im ein-
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zelnen ist die wirkliche Zensitenzahl niedriger als die kon-
struierte nicht nur bei der Schicht mit Einkommen unter 900 
Mark, sondern auch bei den drei oberen Einkommenschichten, 
hingegen größer bei den Freigestellten und den mit einem 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark. 
Es haben sich also erstere um einen geringeren, letztere um 
einen größeren Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung der 
Stadtkreise vermehrt. 
Im Jahre 1906 zunächst als Abschlußjahr der Periode 1903 
bis 1906 betrachtet überragte wiederum die wirkliche Gesamt-
zahl der Zensiten die für dieses Jahr konstruierte. Vor allem 
tritt aber die in diesem Zeiträume stat tgefundene Besserung 
der Einkommenverhältnisse darin zu Tage, daß die tatsächliche 
Zahl der Zensiten mit Einkommen unter 900 Mark im Jahre 
1906 wiederum geringer, die aller übrigen Schichten mit Aus-
nahme der Freigestellten hingegen größer als die oben kon-
struierte ist. 
In dem Gesamtzei traume 1896 bis 1906 hat sich die Gesamt-
zahl der Zensiten in den Stadtkreisen bemerkenswerter Weise 
um einen geringeren Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung 
vermehrt, während in den Städten und auf dem Lande das 
Umgekehrte der Fall gewesen ist. Davon abgesehen haben sich 
aber die Einkommenverhältnisse in den Stadtkreisen in obigem 
Zeiträume von elf Jahren bedeutend gebessert, was sich zunächst 
wieder daraus ergibt, daß die tatsächlich vorhandene Zahl der 
Zensiten mit Einkommen unter 900 Mark geringer, die jeder 
der übrigen Schichten hingegen weit größer als die für das 
Jahr 1906 als Endjahr der Periode 1896 bis 1906 konstruierte 
gewesen ist. 
Wir entnehmen aus obigen Feststellungen, daß die Ein-
kommenverhältnisse in den Stadtkreisen im Verlaufe keiner 
Periode gleich geblieben sind, haben aber noch keine Zahlen-
angaben dafür gewonnen, in welchem Umfange im einzelnen 
Änderungen stattgefunden haben. Den besten Einblick darin 
gewinnt man, indem man wiederum die Zahl der in jeder 
Periode nach Berücksichtigung der Bevölkerungsvermehrung 
aus jeder Einkommenklasse aufgestiegenen bezw. hinabgesun-
kenen Zensiten zu ermitteln versucht. Es ergibt sich dann 
folgendes: 
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Es stiegen Zensiten empor : 
1896)1900 1900)1903 1903)1906 1896(1906 
in a b s . Z . in °;0 in a b s . Z. in % in a b s . Z. in a b s . Z. •n °/o 
a u s d . Kl. mit Einkommen 
unter 900 M. 180 515 7,31 180 667 6,86 259 472 9,77 691 866 22,02 
von 900 - 3000 M. inkl. 
der Freigestellten 17 324 1,63 3 498 0,25 7 658 0,44 33 630 2,49 
von 3000—9500 M. 4 2 9 9 2.77 — — 769 0,35 3 308 1,67 
von 9500—30500 M. 1 418 3,79 — — 743 1,50 1 482 3,11 
von 30500-100000 M. 419 5,32 — - 85 0,81 406 4,05 
Es sanken Zensiten h inab: 
1 9 0 0 - 1 9 0 3 
in a b s . Z.l in°io 
aus der Klasse mit Einkommen 
über 100000 M 190 8,96 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . . . 951 9,44 
„ 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M 2615 5,72 
„ 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M — — 
„ 900—3000 M. inkl. der 
Freigestellten . . . . _ 
Wie aus obiger Statistik hervorgeht, zeigt die Zensiten-
bewegung in den Stadtkreisen zunächst im Zeiträume 1896 
bis 1900 eine unverkennbare Ähnlichkeit mit der in den Städten, 
nur daß all' das, was als Besonderheit der Städte gegenüber 
dem Lande festgestellt werden konnte, sich hier in noch viel 
höherem Grade vorfindet. Ebenso wie in den Städten aber 
eben in noch viel stärkerem Maße überragt z. B. die Prozent-
zahl der aus der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark auf-
gestiegenen Zensiten die der aus den übrigen Schichten auf-
gestiegenen. Es ist ferner die relative Differenz zwischen der 
Zahl der aus der Klasse mit Einkommen unter 900 Mark und-
der nächstfolgenden Klasse aufgestiegenen Zensiten in den 
Stadtkreisen noch größer als in den Städten. (In den Städten 
verhalten sich die Zahlen der aus der Klasse mit Einkommen 
unter 900 Mark und der mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
aufgestiegenen Zensiten in runden Zahlen wie 9 :1 , in den 
Stadtkreisen hingegen wie 10:1) . 
Auch in dem Zeiträume 1900 bis 1903 besteht der Unter-
schied zwischen der städtischen und der in den Stadtkreisen 
stat tgefundenen Zensi tenbewegung vor allem darin, daß das, was 
die Städte gegenüber dem flachen Lande charakterisiert, in den 
Stadtkreisen in noch viel ausgeprägterer Form vorhanden ist. 
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So sind nicht nur die prozentuellen, sondern auch die abso-
luten Zahlen der aus den drei obersten Einkommenschichten 
hinabgesunkenen Zensiten in den Stadtkreisen bedeutend höher 
als in den Städten. Der wirtschaftliche Niedergang hat also 
offenbar auf die Einkommenverhältnisse in den Stadtkreisen 
einen weit größeren Druck ausgeübt. 
In der Aufschwungsperiode 1903 bis 1906 ist ein irgendwie 
ins Gewicht fallender Aufstieg eigentlich einzig und allein 
bei den Zensiten mit einem ursprünglichen Einkommen von 
unter 900 Mark zu verzeichnen. Aus allen anderen Klas-
sen ist in der Periode 1896 bis 1900 eine um ein Vielfaches 
größere absolute und prozentuelle Zensitenzahl aufgestiegen. 
Erwähnenswer t erscheint noch, daß während im allgemeinen 
die relative Differenz zwischen den Zahlen der aus zwei auf-
einanderfolgenden Klassen aufgestiegenen Zensiten in den Stadt-
kreisen in der Per iode 1903 bis 1906 überaus groß ist, zwischen 
den Zahlen der aus der Klasse mit Einkommen von 3000 bis 
9500 Mark und 9500 bis 30 500 Mark aufgestiegenen Zensiten 
ein nur ganz geringer — 26 betragender — absoluter und 
zahlenmäßig kaum faßbarer relativer Unterschied besteht. Es 
ist dies die geringste Differenz, die sich in irgend einer Periode 
sowohl in den Stadtkreisen als auch in den Städten und auf 
dem Lande zwischen den Zahlen der aus diesen beiden Klassen 
aufgestiegenen Zensiten findet. 
Ebenso wie in den Teilperioden ist auch im Gesamtzeit-
raume die Zahl der aufgestiegenen Zensiten mit einem ur-
sprünglichen Einkommen von unter 900 Mark überaus hoch. 
Sehr schlecht schneidet dagegen im Gesamtzeitraume in den 
.Stadtkreisen die Klasse mit einem ursprünglichen Einkommen 
von 3000 bis 9500 Mark ab. 
<?. I n d e n S t a d t k r e i s e n m i t u n t e r 100 000 E i n -
w o h n e r n . 
Bei der großen Verschiedenheit der Groß- und Mittelstädte 
ist eine getrennte Untersuchung der Geldeinkommenbewe°'ung 
in Stadtkreisen mit weniger und mehr als 100 000 Einwohnern 
geboten. 
Befassen wir uns zunächst mit den Stadtkreisen mit weniger 
als 100 000 Einwohnern. 
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a, . D i e j ä h r l i c h e n Ä n d e r u n g e n in d e r p r o z e n -
t u e l l e n Z e n s i t e n - u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g . 
Tabelle V i l l a . Der prozentue l le Antei l der in den Stadt-
kreisen mit unter 100 0 0 0 Einwohnern vorhandenen 
H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e b e z w . s o g . E inze l s teuernden der 
e inzelnen E i n k o m m e n s c h i c h t e n an der G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der in den Stadtkreisen mit unter 
100 000 Einwohnern vorhandenen Haushaltungsvorstände bezw. 
sog. Einzelsteuernden waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
% /o "/o "/o 7n % 
einkommensteuerf re i . . . . 68,90 69,04 68,51 66,29 64,74 61,31 
freigestell t 1,72 1,75 1,88 2,09 2,10 2,29 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 29,39 29,21 29,62 31,62 33,16 36,40 
b) mit Eink. von 900 - 3000 M. 23,84 23,65 24,00 25,99 27,47 30,73 
c) mit Eink. über 3000 M . 5,55 5,56 5,62 5,63 5,69 5,68 
1902 1903 1904 1905 1906 
% "lo " i / 0 lo % 
einkommensteuerfre i . . . . 61,32 61,37 59,90 59,22 58,27 
freigestell t 2,51 2,58 1,95 2,76 2,67 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 36,18 36,05 38,15 38,02 39,05 
b) mit Einkommen von 900—3000 M. 30.74 30,40 31,80 32,52 33,55 
c) mit Eink. über 3000 M. . 5,44 5,65 6,35 5,51 5,50 
Tabel le VIII b. Der prozentue l le Antei l der in den Stadt -
kre isen mit unter 100 0 0 0 Einwohnern v o r h a n d e n e n 
Bevö lkerung der e inze lnen E i n k o m m e n s c h i c h t e n an der 
G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der in den Stadtkreisen mit unter 
100 000 Einwohnern vorhandenen Bevölkerung waren : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
"1 lo % % X " i lo 0/ lo 
einkommensteuerfre i . . . . 57,43 57,71 57,35 54,67 52,74 48,94 
freigestell t 3,39 3,98 4,51 4,94 4,84 5,42 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 39,18 38,30 38,15 40,39 42,41 45,64 
b) mit Eink. von 900—3000 M. 31,24 30,29 30,04 32,40 34,33 37,70 
c) mit Eink. über 3000 M. . 7,94 8,02 8,11 7,99 8,08 7,95 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. 7 
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1902 1903 1904 1905 1906 
X "1 10 % "l 10 0/ /o 
48,84 48,98 46,76 46,89 45,73 
5,74 5,93 6,31 6,31 6,19 
45,43 45,09 46,93 46,80 48,08 
37,81 37,35 39,23 39,34 40,59 
7,61 7,74 7,70 7,46 7,48 
e inkommensteuerfre i 
freigestell t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Einkommen von 900—3000M. 
c) mit Einkommen über 3000 M. . 
Ausweislich der beiden Tabellen Villa und VHIb blieb der 
Prozentsatz des einkommensteuerfreien Teils der Zensiten bezw. 
der Bevölkerung während der Jahre 1896 bis 1898 ziemlich 
stabil, sank dann während der Jahre 1898 bis 1901 verhältnis-
mäßig schnell, blieb in den beiden folgenden Jahren wieder 
ziemlich unverändert, um dann in den letzten drei Jahren von 
neuem zurückzugehen, freilich nicht in dem früheren Tempo. 
Entsprechend verhielt sich die Prozentziffer des zur Einkommen-
steuer herangezogenen Teils der Zensiten bezw. Bevölkerung. 
ß i - D i e Z e n s i t e n b e w e g u n g i n d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 
1896 b i s 1906. 
• D i e in d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle IXa . Die Verte i lung der in den Stadtkre i sen mit 
unter 100 0 0 0 Einwohnern in den Jahren 1896, 1900 , 
1903 und 1906 vorhandenen Zens i ten . 
Es betrug die Zahl der in den Stadtkreisen mit unter 100 000 
Einwohnern vorhandenen Zensiten : 
1896 
i n a b s . Z . | in °/0 
1900 
in abs . Z . | in °/0 
1903 
in a b s . Z . | in o/0 
1906 
in abs . Z . | in °/0 
mit E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. 608572 68,90 711338 64,74 720868 61,37 674158 58,27 
der Freiges te l l ten 15146 1,72 23101 2,10 30298 2,58 30937 2,67 
mi t Eink . von 
900—3000 M. 210540 23,84 301836 27,47 357103 30,40 388142 33,55 
3000—9500 M. 396S9 4,49 50452 4,59 53960 4,59 52342 4,52 
0600—30 500 M. 7872 0,89 10080 0,92 10326 0,88 9474 0,82 
30600—100000M. 1274 0,14 1717 0,16 1770 0,15 1587 0,14 
ü b e r 100000 1*1. 168 0,02 265 0,02 273 0,02 269 0,02 
G e s a m t z . der in 
den S t a d t k r . mi t 
un t . 100 000 Einw. 
v o r h . Zens i t en 883261 100,00 1098789 100,00 1174598 99,99 1 156909 99,99 
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Tabelle IXb. Die Verte i lung der in den S t a d t k r e i s e n 
mit unter 1 0 0 0 0 0 Einwohnern in den Jahren 1896, 1 9 0 0 , 
1903 und 1906 v o r h a n d e n e n Bevö lkerung . 
Es betrug die Zahl der in den Stadtkreisen mit unter 
100 000 Einwohnern vorhandenen Bevölkerung: 
1896 
in a b s . Z . | in° | 0 
1900 
in a b s . Z . in° / 0 
1903 
in a b s . Z . | in °/0 
1906 
in a b s . Z. | in °/0 
mit E inkommen unte r 
900 M. 1 182 927 57,43 1 346 928 52,74 1 366 505 48,98 1 273 677 45,73 
der Fre iges te l l ten 69 860 3,39 123 662 4,84 165 540 5,93 172 469 6,19 
mi t E inkommen v o n 
900—3000 M. 643 496 31,24 876 648 34,33 l 042 058 37,35 1130 645 40,59 
3000—9500 M. 131 146 6,37 166 278 6,51 174 658 6,26 170 431 6,12 
9500—30500 M: 27 532 1,34 33 618 1,32 34 574 1,24 31 904 1,15 
30000—100000 M. 4 384 0,19 5 661 0,22 5 876 0,21 5 156 0,19 
ü b e r 100 000 M. 560 0,03 872 0,03 870 0,03 908 0,03 
G e s a m t z a h l der in d. 
S t a d t k r e i s e n mit unt . 
100000 E i n w o h n . Vor-
h a n d . Bevö lke rung 2 059 905 99,99 2 553 667 99,99 2 790 081 100,00 2 785190 100,00 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern ist, wie 
aus den Tabellen IXa und IXb hervorgeht, in dem Zeiträume 
1896 bis 1900 die prozentuelle Zahl der einkommensteuerfreien 
Zensiten und Bevölkerung um 4,16 bezw. 4,69 zurückgegangen, 
während die der einkommensteuerpflichtigen der meisten Schich-
ten (eine Ausnahme bilden nur die Bevölkerung mit Einkommen 
von 9500 bis 30 500 Mark und die Zensiten und Bevölkerung 
mit Einkommen über 100 000 Mark) bedeutend zugenommen hat. 
Zwischen 1900 und 1903 haben von dem Rückgange der 
auf die einkommensteuerfreien Zensiten und Bevölkerung ent-
fallenden Prozentzahlen, der 3,37 bezw. 3,76 betrug, ausschließ-
lich die Freigestellten und die zu einem Einkommen von 900 
bis 3000 Mark Veranlagten profitiert, während die Anteile der 
übrigen Schichten an den Gesamtzahlen zurückgegangen oder 
höchstens auf gleicher Höhe geblieben sind. 
Das Gleiche ist in diesen Stadtkreisen mit unter 100 000 
Einwohnern für die Periode 1903 bis 1906 zu konstatieren, 
für die übrigens bemerkenswert ist, daß in ihr die absolute 
Zahl der Gesamtheit der Zensiten und der Gesamtbevölkerung 
zurückgegangen ist. 
In dem Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 sind die prozen-
tuellen Zahlen der einkommensteuerfeien Zensiten und Be-
völkerung um 10,63 bezw. 11,70 gesunken. Es sind gestiegen 
bei den Zensiten die auf die Freigestellten und die mit einem 
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Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark 
entfallenden Prozentzahlen, bei der Bevölkerung nur die auf 
die Freigestellten — und zwar diese in sehr erheblichem Grade 
— und die auf die mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark ent-
fallenden. Bei den übrigen einkommensteuerpflichtigen Schich-
ten ist auch in dieser Periode teils ein Rückgang, teils eine 
Stagnation ihrer Anteile an den Gesamtzahlen zu verzeichnen. 
Die Gesamtzahl der in den Stadtkreisen mit unter 100 000 Ein-
wohnern vorhandenen einkommensteuerpflichtigen Zensiten 
und Bevölkerung ist zwischen 1896 und 1906 um 75,74o/0 bezw. 
72,35% gewachsen gegenüber einer Zunahme aller in den Stadt-
kreisen mit unter 100 000 Einwohnern vorhandenen Zensiten 
und Bevölkerung um 30,98o/0 bezw. 35,21 o/0. im Jahre 1896 
entfielen 13,34 einkommensteuerpflichtige Zensiten auf je 100 
der Bevölkerung, im Jahre 1906 17,33. 
ß i . D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Um zu der Untersuchung der eigentlichen Zensiten-
bewegung vordringen zu können, rechnen wir wiederum zuvor 
aus, mit welcher Zahl von Zensiten bei gleicher Zensiten-
verteilung und gleichem Verhältnis der Zahl der Haushaltungs-
vorstände zu der der Haushaltungsangehörigen im Anfangs-
wie im Endjahre jeder Periode die einzelnen Einkommenklassen 
in den Eridjahren 1900, 1903 und 1906 der 4 Perioden 1896 
bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 
1906 hätten besetzt sein müssen. 
Es entfielen darnach auf: 
1900 1903 1906 
die Klasse der Einkommen-
steuerfreien 
un te r Zu-
g r u n d e l e g , d . 
Bevölk . -Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
un te r Zu-
g runde leg . d. 
Bevölk . -Ver-
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1900 
bis 1903 
un te r Zu-
g runde l eg . d. 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1903 
b i s 1906 
un te r Zu-
g runde leg . d. 
Bevölk . -Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
bis 1906 
754 447 777 208 719 570 822 850 
der Freigestell ten 18 774 25 240 30 243 20 479 
der zur Einkommensteuer 
Veranlagt, mit Einkommen 
von 900—3000 M. . . . 261 006 329 786 356 460 284 671 
von 3000—9500 M. . . 49 202 55 124 53 863 53 663 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 9 759 11 013 10 307 10 644 
von 30500—100 000 M. . 1 579 1 876 1 767 1 723 
über 100000 M. . . . 208 290 273 227 
die Gesamthei t der Klassen 1 094 975 j 1 200 537 | 1 172 483 j 1 194 257 
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Aus einem Vergleiche dieser Ziffern mit denen aus Tabelle 
IXa geht hervor, daß in keiner Periode die Einkommenverhält-
nisse unverändert geblieben sind, sondern daß eine sehr große 
Divergenz zwischen den in obiger Statistik konstruierten und 
den in den Abschlußjahren der vier Perioden tatsächlich vor-
handenen Zensitenzahlen besteht. 
In Bezug auf den Zeitraum 1896 bis 1900 ist zunächst fest-
zustellen, daß die im Jahre 1900 in Wirklichkeit vorhandene 
Gesamtzahl der Zensiten größer als die konstruierte gewesen 
ist. Im einzelnen ist die vorhandene Zahl der Zensiten bei den 
Einkommensteuerfreien niedriger, bei allen übrigen Schichten 
hingegen höher als die konstruierte. 
Weniger einheitlich ist das Bild, das man bei Gegenüber-
stellung der wirklichen und der konstruierten Zensitenzahlen 
des Jahres 1903 gewinnt. Die Gesamtzahl ersterer Zensiten 
erreicht im Jahre 1903 nicht die Höhe, die der Ausdruck eines 
gleichen Verhältnisses der Zahl der Haushal tungsvorstände zu 
der der Haushal tungsangehörigen wie im Jahre 1900 wäre. 
Wie immer ist die vorhandene Zahl der einkommensteuer-
freien Zensiten geringer als die konstruierte. Bei den frei-
gestellten und den zu einem Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
veranlagten Zensiten übersteigt die vorhandene Zahl die kon-
struierte, bei den vier oberen Einkommenschichten ist jedoch 
das Gegenteil der Fall. 
Die Gegenüberstel lung der wirklichen Zensitenzahlen des 
Jahres 1906 und der für dieses Jahr als Endjahr der Periode 
1903 bis 1906 konstruierten belehrt uns darüber, daß die in 
diesem Jahre vorhandene Gesamtzahl der Zensiten kleiner als 
die konstruierte gewesen ist. Dasselbe war bei den einkommen-
steuerfreien Zensiten, aber auch den der vier oberen Einkommen-
schichten der Fall. Größer als die konstruierte war die wirkliche 
Zensitenzahl nur bei den Freigestellten und den zu einem 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark Veranlagten. 
Auch für den Gesamtzeitraum 1896 bis 1906 ist zunächst 
festzustellen, daß sich in den Stadtkreisen mit unter 100 000 
Einwohnern in gleicher Weise wie in der Gesamtheit aller 
Stadtkreise die Gesamtzahl der Zensiten um einen geringeren 
Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung vermehrt hat. Es kam 
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infolgedessen im Jahre 1906 auf einen Zensiten eine größere 
Zahl Haushal tungsangehöriger als im Jahre 1896, was bei un-
veränderter Zensitenverteilung die Bedeutung einer Verschlech-
terung der Einkommenverhältnisse haben würde. Aber auch 
die Zensitenverteilung ist bei weitem nicht in jeder Hinsicht 
besser geworden. Zwar ist der Anteil der einkommensteuer-
freien Zensiten an den Gesamtzahlen zurückgegangen und der 
der freigestellten, der zu einem Einkommen von 900 bis 3000 
Mark und auch noch der der zu einem Einkommen von 3000 
bis 9500 Mark veranlagten gestiegen, jedoch weisen die drei 
obersten Einkommenschichten einen Rückgang bezw. eine Stag-
nation ihrer prozentuellen Zahlen auf. Denn vergleicht man 
die Zahlen der im Jahre 1906 in den einzelnen Schichten tat-
sächlich vorhandenen Zensiten mit den für dieses Jahr als Ab-
schlußjahr der Periode 1896 bis 1906 konstruierten, so ist das 
Ergebnis mit Ausnahme der obersten Klasse das gleiche wie 
das, zu dem man bei Betrachtung dieses Jahres als Endjahr 
der Periode 1903 bis 1906 gelangt ist. 
In absoluten und prozentuellen Zahlen ausgedrückt weist 
die Zensi tenbewegung in den vier Perioden folgenden Gang auf : 
Es stiegen Zensiten empor : 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . . 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 I i . 
inkl. d. Freigest, 
v. 3000—9500 M. 
v. 9500—30500 M. 
1896—1900 
in a b s . Z . I in ° |0 
1900- 1903 
i n a b s . Z . | in »/<, 
1903—1906 
in a b s . Z.[ in 0 /0 
1896—1906 
in a b s . Z . | In »|0 
46 923 6,22 30 401 3,91 29 S38 4,15 111 344 13,53 
1 766 0,63 — — — — — — 
516 1,05 — — — — — 
195 2,00 — — — — 
57 3,61 — — — — 42 2,44 
Es sanken Zensiten hinab: 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
über 100000 M. . 
v. 30500 —100 000M 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. 
v. 3000—9500 M. 
v. 900—3000 M. 
inkl. d. Freigest. 
1896—1900 
in a b s . Z . I in°lo 
1900—1903 
i n a b s . Z . | in ° |0 
1903—1906 
i n a b s . Z . j in ",'„ 
1896— 
in a b s . Z . 
1906 
in °lo 
17 5,86 4 1,47 
123 6,56 184 10,41 94 5,46 
_ 810 7,35 1 017 9,87 1 264 11,88 
— — 1 974 3,58 2 538 4,71 2 585 4,82 
— — — — — — — — 
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Während in der Gesamtheit aller Stadtkreise in allen vier 
Perioden mit Ausnahme der Depressionsjahre 1900 bis 1903 
ein sich auf alle Einkommenschichten erstreckender Zensiten-
aufstieg stattgefunden hat, ist dies nach obiger Statistik in 
den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern nur in dem 
Zeiträume 1896 bis 1900 geschehen. In den beiden anderen 
Teilperioden 1900 bis 1903 und 1903 bis 1906 sind hier nur 
aus der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark Zensiten auf-
gestiegen und im Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 außer aus 
dieser noch aus der mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 
Mark. In allen anderen Schichten fand in diesen drei Perioden 
ein Hinabsinken von Zensiten statt. Im allgemeinen ist also 
in den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern in den drei 
Perioden 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 
eine Verschlechterung und nur zwischen 1896 und 1900 eine 
Verbesserung der Einkommenverhältnisse zu konstatieren. 
s. i n d e n S t a d t k r e i s e n m i t ü b e r 100 000 E i n -
w o h n e r n ( d e n G r o ß s t ä d t e n ) . 
«!• D i e j ä h r l i c h e n Ä n d e r u n g e n in d e r p r o z e n -
t u e l l e n Z e n s i t e n - u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g . 
In den Großstädten bietet sich uns in den Jahren 1896 bis 
1906 folgendes Bild der prozentuellen Zensiten- und Bevöl-
kerungsverteilung dar : 
Tabelle X a. Der prozentuel le Antei l der in den Groß-
s tädten vorhandenen H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e b e z w . s o g . 
E inze l s teuernden der e inze lnen E i n k o m m e n s c h i c h t e n an 
der G e s a m t z a h l . 
Von der Gesamtzahl der in den Großstädten vorhandenen 
Haushaltungsvorstände bezw. sogenannten Einzelsteuernden 
w a r e n : 1896 1897 1898 1899 1900 1901 
0/ 10 "l lo % 10 % °l 10 
einkommensteuerfrei . . . . 64,98 64,52 63,74 63,04 60,36 57,71 
freigestellt 2,03 2,00 2,11 2,14 2,15 2,31 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 33,00 33,49 34,16 34,83 37,49 39,99 
b) mitEink. von 900 - 3000 M 27,64 28,10 28,57 29,09 31,62 33,94 
c) mit Eink. über 3000 M. . 5,36 5,39 5,59 5,74 5,88 6,05 
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1902 I 1903 ! 1904 | 1905 ] 1906 
1/ IQ / 0 / 0 / 0 % 
56,06 54,62 52,25 50,60 48,75 
2,46 2,52 2,58 2,07 1,95 
41,48 42,86 45,17 47,33 49,30 
35,16 36,69 39,23 40,99 42,91 
6,32 6,17 5,94 6,34 6,40 
e inkommensteuerf re i 
freigestell t 
zur E inkommens teuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Einkommen von 900—3000 M. 
c) mit Einkommen über 3000 M. . 
Tabel le X b . Der prozentue l l e Antei l der in den Groß-
s t ä d t e n v o r h a n d e n e n B e v ö l k e r u n g der e inze lnen Ein-
k o m m e n s c h i c h t e n an der Gesamtzah l . 
Von der Gesamtzahl der in den Großstädten vorhandenen 
Bevölkerung waren : 
1896 ] 1897 | 1898 1899 1900 
einkommensteuerfre i . . . . 
f reigestel l t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Eink. von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 




































1902 I 1903 
einkommensteuerfrei 
freigestell t 
zur Einkommensteuer veranlagt 
a) überhaupt 
b) mit Einkommen von 900—3000 M. 






























Wie aus den Tabellen Xa und Xb hervorgeht, hat in den 
Großstädten die Prozentzahl der einkommensteuerireien Zen-
siten und Bevölkerung beständig ab-, die der Gesamtheit der 
zur Einkommensteuer Veranlagten und die der zu einem Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark Veranlagten hingegen ununter-
brochen zugenommen. Das Wachstum der auf die zu einem 
Einkommen von über 3000 Mark Veranlagten entfallenden An-
teile hat einige Unterbrechungen und zwar bei den Zensiten 
zwischen 1902 und 1904 und bei der Bevölkerung zwischen 
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1902 und 1903 erlitten, das der der Freigestellten besonders in 
den letzten Jahren des von uns zum Gegenstande dieser Unter-
suchung genommenen Zeitraums. 
(3,. D i e Z e n s i t e n b e w e g u n g in d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 
1896 b i s 1906. 
D i e i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle XI a. Die Verte i lung der in den Großs tädten in den 
Jahren 1 8 9 6 , 1 9 0 0 , 1903 und 1906 v o r h a n d e n e n Zens i t en . 
Es betrug die Zahl der in den Großstädten vorhandenen 
Zensiten: 
1896 
in a b s . Z. ] in °/„ 
1900 
in a b s . Z \ in °/0 
1903 
in a b s . Z . | in °/0 
1906 
in a b s . Z . in»/o 
mit Eink. un t . 900 M. 1 413 443 64,98 1610 178 60,36 1 646 266 54,62 1 729 907 48,75 
der Fre iges te l l ten 4 4 0 8 7 2,03 57 213 2,15 76 006 2,52 69 081 1,95 
mi t E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 601 352 27,64 843 380 31,62 1 105 895 36,69 1 622 483 42,91 
3000—9500 M. 87 473 4,02 117 774 4,42 143 073 4,75 175 639 4,95 
9600—30 500 M. 22 791 1,05 30 225 1,13 33 752 1,12 39 990 1,13 
30600—100000 M. 6 1 7 8 0,24 7 157 0,27 7 640 0,25 9 513 0,27 
ü b e r 100000 M. 1019 0,05 1 603 0,06 1667 0,05 1 981 0,06 
G e s a m t z a h l der in 
d. G r o ß s t ä d t e n vor -
h a n d e n e n Zens i t en 2 175 343 100,01 2 667 530 100,01 3 014 189 100,00 3 648 494 100,02 
Tabelle XI b. Die Vertei lung der in den Großstädten 
in den Jahren 1896, 1900 , 1903 und 1906 v o r h a n d e n e n 
Bevö lkerung . 
Es betrug die Zahl der in den Großstädten vorhandenen 
Bevölkerung: 
1896 
i n a b s . Z . | in ° |0 
1900 
in a b s . Z . j i n ° / 0 
1903 
in a b s . Z . | in °/0 
1906 
in a b s . Z . | in °/0 
mit E i n k o m m e n un te r 
900 M. 2393 217 52,52 2 614 043 47,34 2 693 400 40,69 2686 988 35,86 
der Fre iges te l l ten 222 105 4,87 293 417 5,31 369 658 5,80 340 487 4,54 
mi t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M. 1581 548 34,72 2136 312 38,67 2863 980 44,77 3 805 801 60,79 
3000—9600 M. 266 747 5,86 356 687 6,46 426 474 6,69 507 617 6,77 
9600—30600 M. 71 976 1,58 93 956 1,70 102 688 1,61 118 611 1,58 
30500—100000 M. 17 402 0,38 23 020 0,42 23 196 0,36 28 642 0,38 
ü b e r 100000 M. 3 474 0,08 5 114 0,09 5 093 0,08 5 901 0,08 
G e s a m t z a h l der in d. 
G r o ß s t a d t . Vorhand. 
Bevö lke rung 4666 468 100,00 5 521 649 99,99 6 374 388 100,00 7 493 947 100,00 
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Tabellen Xla und Xlb besagen zunächst für den Zeitraum 
1896 bis 1900, daß in ihm die Anteile der sämtlichen einkommen-
steuerpflichtigen Schichten an den Gesamtzahlen zu-, die der 
einkommensteuerfreien Zensiten und Bevölkerung hingegen 
abgenommen haben und zwar um 4,62 bezw. 5,18. 
Von 1900 bis 1903 geht mit dem Sinken der auf die Ein-
kommensteuerfreien entfallenden Prozentzahlen ein Steigen der 
der Freigestellten und der der zu einem Einkommen von 900 
bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark Veranlagten Hand in 
Hand, während die prozentuellen Zahlen der drei oberen Ein-
kommenschichten zurückgegangen sind. Zwischen 1903 und 
1906 ist in den Großstädten im Gegensatze zu den Stadtkreisen 
mit unter 100 000 Einwohnern die prozentuelle Zahl jeder 
Schicht der zur Einkommensteuer veranlagten Zensiten ge-
wachsen. Dasselbe gilt, abgesehen von der Klasse mit Ein-
kommen von 9500 bis 30 500 Mark, deren Anteil an den Gesamt-
zahlen gesunken, und der obersten Schicht, deren prozentuelle 
Zahl auf gleicher Höhe geblieben ist, ebenfalls für die zur 
Einkommensteuer veranlagte Bevölkerung. 
Auch in dem Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 hat sich bei 
den Zensiten der Anteil jeder der zur Einkommensteuer ver-
anlagten Schichten vergrößert, besonders stark auch relativ der 
der Klasse mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark. Von den 
auf die einzelnen Schichten der zur Einkommensteuer ver-
anlagten Bevölkerung entfallenden Prozentzahlen sind nur die 
der nach den betreffenden Tabellen beiden untersten Klassen 
gewachsen, während die der drei obersten unverändert ge-
blieben sind. 
Gegenüber einer in unserer Gesamtperiode stat tgefundenen 
Zunahme aller in den Großstädten vorhandenen Zensiten und 
Bevölkerung um 63,12°/o bezw. 64,47o/0 ist die Gesamtzahl der 
einkommensteuerpflichtigen Zensiten und Bevölkerung um 
138,69o/o bezw. 122,21 <y0 und die Zahl der zu einem Einkommen 
von 900 bis 3000 Mark Veranlagten um 153,18o/0 bezw. 140,64o/0 
gestiegen. Im Jahre 1896 entfielen 16,72 einkommensteuerpflich-
tige Zensiten auf je 100 der Bevölkerung, im Jahre 1906 24,27. 
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0,'. D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Bei gleicher Zensitenverteilung und gleichem Verhältnis 
der Zahl der Haushaltungsvorstände zu der der Haushaltungs-
angehörigen im Anfangs- wie im Endjahre jeder Periode hätten 
wir in den Endjahren 1900, 1903 und 1906 der vier Perioden 
1S96 bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 
in den Großstädten folgende Zahl von Zensiten in jeder Ein-
kommenklasse vorfinden müssen: 
1900 1903 1906 
u n t e r Z u - u n t e r Zu- un te r Zu- un te r Z u -
g runde l eg . d. g runde l eg . d. g r u n d e l e g . d . g runde l eg . d . 
Bevö lk . -Ver - B e v ö l k . ' V e r - Bevö lk . -Ver - Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r m e h r u n g der m e h r u n g d e r m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 P e r i o d e 1900 P e r i o d e 1903 P e r i o d e 1896 
b i s 1900 b i s 1903 b i s 1906 b i s 1906 
in der Klasse 
der Einkommensteuerfreien 1 712810 1 858 951 1 935 350 2 324 690 
der Freigestellten . . . . 53 425 66 052 89 353 72 510 
der zur Einkommensteuer 
Veranlagt, mit Einkommen 
989 044 von 900—3000 M. . . . 728 718 973 682 1 300 090 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . . 106 000 135970 168 197 143 867 
von 9 5 0 0 - 3 0 500 M. . . 27 618 34 895 39 679 37 484 
von 30500—100000 M. . 6 275 8 263 8 864 8516 
über 100000 M. . . . 1 235 1 851 1 948 1 676 
In der Gesamthei t der Klassen 2 636 081 3 079 664 3 543 481 3 577 787 
Stellt man obige Zensitenziffern, die durch Multiplikation 
der Zahl der im Anfangsjahre jeder Periode in jeder Ein-
kommenklasse vorhandenen Zensiten mit der Prozentzahl der 
Bevölkerungsvermehrung dieses Zeitraumes gewonnen worden 
sind, den wirklichen Zensitenziffern gegenüber, die wir in Ta-
belle XIa enthalten finden, so ergibt sich zunächst für den Zeit-
raum 1896 bis 1900, daß in ihm ceteris paribus eine Besserung 
der Einkommenverhältnisse schon insofern stat tgefunden hat, als 
die Zahl der im Jahre 1900 wirklich vorhandenen Zensiten größer 
als die der für dieses Jahr in obiger Aufstellung konstruierten 
gewesen ist. Weit wesentlich ist aber, daß dabei die Zahl 
der vorhandenen Zensiten mit Einkommen unter 900 Mark 
im Jahre 1900 bedeutend geringer als die der konstruierten ist, 
während jede der einkommensteuerpflichtigen Schichten eine 
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stärkere Zensi tenbesetzung aufweist als einer in den Jahren 
1896 und 1900 gleichen Zensitenverteilung entsprochen hätte. 
In dem Abschlußjahre der Periode des wirtschaftlichen 
Niederganges 1900 bis 1903 ist die Gesamtzahl der vorhandenen 
Zensiten geringer als die der konstruierten. Dasselbe gilt wie 
in allen Zeiträumen und in allen Siedelungsgebieten für die 
Schicht mit Einkommen unter 900 Mark. Von den einkommen-
steuerpflichtigen Schichten ist im Jahre 1903 in den Großstädten 
nur bei den Freigestellten und den zu einem Einkommen von 
900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark Veranlagten in 
Wirklichkeit eine größere Zahl von Zensiten als in unserer 
Konstruktion vorhanden, während sich die Zensiten jeder der 
drei obersten Einkommenklassen in dem Zeiträume 1900 bis 
1903 um einen geringeren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung vermehrt haben. 
Anders in der zweiten in unsere Untersuchung fallenden 
Aufschwungsperiode, nämlich in der von 1903 bis 1906. Im 
Gegensatze zu den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern 
ist in den Großstädten in diesem Zeiträume in allen zur Ein-
kommensteuer veranlagten Schichten die tatsächlich vorhandene 
Zahl der Zensiten größer als die konstruierte, nur bei den Frei-
gestellten ist sie kleiner. Auch die Gesamtzahl der im Jahre 
1906 gemäß der Einkommensteuerstatist ik vorhandenen Zen-
siten übersteigt in den Großstädten die für dieses Jahr als 
Endjahr der Periode 1903 bis 1906 in obiger Aufstellung be-
rechnete. 
Für den Gesamtzeitraum 1896 bis 1906 ist in den Groß-
städten in Bezug auf die einzelnen Schichten dasselbe wie für 
die Periode 1903 bis 1906 festzustellen. Auf einen Zensiten 
entfiel jedoch im Jahre 1906 eine größere Zahl Haushaltungs-
angehöriger als im Jahre 1896. 
Es hat also in den Großstädten in allen Perioden mit Aus-
nahme des Zeitraumes 1900 bis 1903, in dem nur in den 
beiden untersten Klassen ein Emporsteigen, dagegen in den drei 
obersten ein Hinabsinken von Zensiten zu verzeichnen ist, ein 
allgemeiner Zensitenaufstieg stattgefunden und zwar stiegen 
Zensiten empor : 
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1896—1900 1900—1903 1903—1906 1896—1906 
in a b s . Z. >n°/o in a b s . Z . in°f 0 in a b s . Z . ¡n°lo in a b s . Z . | in ° |0 
Aus der Klasse mit 
Einkommen 
10,87 24,33 unter 900 M. . . . 134 081 7,83 147210 7,92 210 456 565 490 
v.900—3000M. inkl. 
3,34 der Freigestellten 15 631 2,00 5 043 0,49 8 335 0,60 35 480 
v. 3000-9500 M. . 3 857 3,64 — — 993 0,59 3 808 2,65 
v. 9500—30500 M. 1 250 4,53 — — 682 1,71 1 302 3,47 
v. 30500—100000 M. 368 5,86 — — 33 0,37 305 3,58 
Hingegen sanken in der Periode 1900 bis 1903 Zensiten 
hinab : 
in abs . Z. in X 
aus der Klasse mit Einkommen 
über 100 000 M 194 10,48 
von 30500—100000 M. . . . 917 11,10 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M 2 060 5,90 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M — — 
von 900—3000 M. inkl. der Frei-
gestel l ten — — 
Vergleichen wir diese Aufstellung mit der analogen über 
die Zensi tenbewegung einerseits in der Gesamtheit aller Stadt-
kreise anderseits in den Stadtkreisen mit unter 100 000 Ein-
wohnern, so müssen wir zwischen der Einkommenbewegung 
in den Stadtkreisen mit unter und der in denen mit über 100 000 
Einwohnern einen großen Abstand konstatieren. Wie erinner-
lich, sind in den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern 
mit Ausnahme des Zeitraumes 1896 bis 1900 im wesentlichen 
nur aus der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark Zensiten 
aufgestiegen, während in allen anderen Klassen ein Hinabsinken 
zu verzeichnen gewesen ist. Zwischen der Zensi tenbewegung 
in der Gesamtheit aller Stadtkreise und der in den Großstädten 
besteht im allgemeinen eine große Ähnlichkeit, nur daß in allen 
Zeiträumen auf eine stärkere Besserung vor allem der mittleren 
Einkommen in den Großstädten als in der Gesamtheit aller Stadt-
kreise zu schließen ist. In den Perioden 1903 bis 1906 und 1896 
bis 1906 weisen die Klassen mit Einkommen von 900 bis 3000 
Mark und 3000 bis 9500 Mark und in der Periode 1900 bis 1903 
die Klasse mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark in den 
Großstädten sogar höhere absolute Aufstiegzahlen als in der 
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Gesamtheit aller Stadtkreise auf. Hingegen ist in der Periode 
1900 bis 1903 aus der Klasse mit Einkommen über 100 000 
Mark in den Großstädten eine größere absolute Zahl von Zen-
siten hinabgesunken als in der Gesamtheit der Stadtkreise. 
In e i n z e l n e n c h a r a k t e r i s t i s c h e n S t a d t -
k r e i s e n . 
Aus der Gesamtheit der Stadtkreise sollen im folgenden 
noch einige von besonderer Art herausgehoben werden und 
zwar zunächst zwei charakteristische Handelsstädte, nämlich 
eine Haupthandelsstadt des Westens, Frankfurt a. M., und eine 
des Nordens, Altona, sodann zwei Industriestädte, nämlich 
wiederum eine Hauptindustriestadt des Westens, Düsseldorf, 
und eine des Ostens, Breslau, und endlich die beiden „reichsten" 
Städte Preußens, die Rentnerstadt Wiesbaden und Charlotten-
burg, das eigentliche „Millionärviertel" von Berlin. 
Doch wollen wir bei Betrachtung der in diesen Stadt-
kreisen erfolgten Einkommenbewegung nicht zunächst eine 
Übersicht über die j ä h r l i c h e n Änderungen in der prozen-
tuellen Zensiten- und Bevölkerungsverteilung bringen, sondern 
uns auf die Untersuchung der Zensitenbewegung beschränken, 
die wiederum durch eine Darstellung der Zensiten- und Be-
völkerungsverteilung in den Jahren 1896, 1900, 1903 und 1906 
eingeleitet werden soll. 
«j. D i e i n z w e i H a n d e l s s t ä d t e n , n ä m l i c h F r a n k -
f u r t a. M. u n d A l t o n a , in d e n v i e r Z e i t r ä u m e n 
1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 1S96 b i s 
1906 s t a t t g e f u n d e n e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
a t ' . D i e i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle XIIa . Die Zens i tenverte i lung in den Jahren 
1896, 1 9 0 0 , 1903 und 1906 . 
1. I n F r a n k f u r t a. M. 
Es betrug die Zahl der in Frankfurt a. M. vorhandenen 
Zensiten: 
I l i — 
1896 I 1900 
in a b s . Z . I in % in a b s . Z . I in % 
mi t E inkommen un i . 
900 M. 
der Fre iges te l l ten 





ü b e r 100 000 M.  
G e s a m t z a h l der in 
F r a n k f u r t a gl. vor-
h a n d e n e n Zens i ten 
8 8 1 9 1 
1 5 7 3 
7 0 , 0 6 
1 , 2 5 
2 6 6 0 7 ¡ 2 1 , 1 4 
6 7 9 1 5 , 4 0 
2 0 2 3 ] 
5 3 8 1 
1 5 1 I 
1,61 
0 , 4 3 
0,12 
1 2 5 8 7 4 [ 1 0 0 , 0 1 
1 0 2 3 2 0 ¡ 6 7 , 0 1 
2 0 3 7 ; 1 , 3 3 
3 5 4 7 1 2 3 , 2 3 
9 1 2 5 ! 5 , 9 8 
2 7 0 5 1 , 7 7 
8 0 6 | 0 , 5 3 
2 2 7 | 0 , 1 5 
1 5 2 6 9 1 100,00 
1903 1906 
in a b s . Z . I in °/o in a b s . Z . I in °|0 
7 5 9 9 8 
4 1 7 8 
5 7 6 5 1 
1 0 4 8 5 
3 0 0 4 
826 
2 4 0 
4 9 , 8 7 
2 , 7 4 
3 7 , 8 3 
6,88 
1 , 9 7 
0 , 5 4 
0,16 
7 2 3 0 4 
4 7 3 9 
7 6 2 1 2 
11 1 7 8 
3 2 0 6 
9 6 2 
2 7 1 j 
4 2 , 8 1 
2,81 
4 5 , 1 3 
6,62 
1 , 9 1 
0 , 5 7 
0,16 
1 5 2 3 8 2 | 9 9 , 9 9 1 1 6 8 8 7 2 ¡ 1 0 0 , 0 1 
2. I n A l t o n a . 
Es betrug die Zahl der in Altona vorhandenen Zensiten: 
1896 
in a b s . Z . ' n °io in a b s . Z . in °lo in a b s . Z . in°/„ in a b s . Z . ¡n°!o 
mit E inkommen u n t . 
900 M. 3 8 5 0 8 6 1 , 4 8 4 4 9 2 8 6 1 , 8 3 4 1 3 3 6 5 5 , 1 7 4 0 2 6 3 5 0 , 3 3 
der Fre iges te l l ten 1 3 5 5 2 , 1 6 1 5 2 2 2 , 1 0 1 8 4 0 2 , 4 6 3 0 7 2 3 , 8 4 
mi t E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 1 9 9 9 4 3 1 , 9 2 2 2 9 9 1 3 1 , 6 4 2 7 9 7 3 3 7 , 3 3 3 2 3 6 1 4 0 , 4 5 
3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. 2 3 4 0 3 , 7 4 2 7 2 3 3 , 7 5 3 2 1 9 4 , 3 0 3 6 0 9 4 , 5 1 
9500—30500 M. 3 6 2 0 , 5 8 4 1 5 0 , 5 7 4 6 9 0 , 6 3 5 7 0 0 , 7 1 
30500—100000 M. 6 0 0 , 1 0 7 9 0 , 1 1 7 5 0 , 1 0 1 1 0 0 , 1 4 
ü b e r 100000 M. 1 2 0 , 0 2 1 2 0 , 0 2 1 8 0 , 0 2 1 6 0 , 0 2 
G e s a m t z a h l der in 
A l t o n a v o r h a n d e n . 
Z e n s i t e n 6 2 6 3 1 ] 1 0 0 , 0 0 7 2 6 7 0 1 0 0 , 0 2 7 4 9 3 0 1 0 0 , 0 1 8 0 0 0 1 1 0 0 , 0 0 
Tabelle X l l b . Die B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g in den Jahren 
1896, 1 9 0 0 , 1903 und 1906 . 
1. I n F r a n k f u r t a. M. 
Es betrug die Zahl der in Frankfurt a. M. vorhandenen 
Bevölkerung: 
1903 1906 
in a b s . Z . | in °|0 in a b s . Z . j in°l0 [in a b s . Z . | i n ° / 0 i a b s . Z . 
mit E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 
der F re iges t e l l t en 
mit E i n k o m m e n v o n 
800—3000 M. 
3000—9500 I i . 
9500—30500 M. 
30500—100000 M. 
über 100000 M. 
G e s a m t z a h l der in 
F r a n k f u r t a . M. Vor-
h a n d . Bevö lke rung 
1 2 3 6 8 0 5 4 , 1 8 
7 8 6 5 j 3 , 4 5 
6 9 1 9 7 | 3 0 , 3 1 
1 9 6 5 0 8 , 6 1 
5 8 3 5 | 2 , 5 6 
1 5 9 8 , 0 , 7 0 
4 5 9 1 0 , 2 0 
1 4 4 4 0 6 5 1 , 4 4 
9 4 5 5 ] 3 , 3 7 
8 9 8 5 6 
2 5 9 6 8 
7 9 5 5 
2 4 0 5 
6 6 5 
I 
2 2 8 2 8 4 | 1 0 0 , 0 l | 2 8 0 7 1 0 
3 2 , 0 1 
9 , 2 5 
2 , 8 3 
0,86 
0 , 2 4 
9 3 7 7 6 
1 9 1 8 5 
1 5 1 0 2 2 
2 9 2 7 4 
8 6 0 3 
2 4 6 3 
6 9 5 
3 0 , 7 4 
6 , 2 9 
4 9 , 5 1 
9 , 6 0 
2,82 
0,81 
0 , 2 3 
1 0 0 , 0 0 | 3 0 5 0 1 8 ¡ 1 0 0 , 0 0 
9 4 7 4 6 
2 2 0 7 2 
1 7 8 8 2 7 
2 9 5 2 5 
8 2 7 7 
2 6 0 7 
7 4 2 
•n°|o 
3 3 6 7 9 6 1 0 0 , 0 1 
2 8 , 1 3 
6 , 5 5 
5 3 , 1 0 
8 , 7 7 
2 , 4 6 
0 , 7 8 
0,22 
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2. I n A11 o n a. 
Es be t rug die Zahl der in Altona vorhandenen Bevölkerung: 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z. in "lo in a b s . Z . in °lo in a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in »/„ 
m i t E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 7 7 7 9 2 5 2 , 8 7 7 9 0 1 9 5 0 , 6 4 7 2 8 9 0 4 3 , 2 4 6 0 9 4 8 3 5 , 4 2 
der f r e i g e s t e l l t e n 4 5 3 9 3 , 0 9 8 2 5 3 5 , 2 9 1 0 6 7 5 6 , 3 3 1 6 7 6 5 9 , 7 4 
m i t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M. 5 6 0 2 8 3 8 , 4 9 5 8 6 1 4 3 7 , 5 7 7 3 0 1 4 4 3 , 3 2 8 1 2 1 1 4 7 , 1 9 
3000—9500 M. 6 9 8 7 4 , 7 5 8 4 9 8 5 , 4 5 1 0 1 2 0 6 , 0 0 1 0 9 1 5 6 , 3 4 
9500—30500 M. 9 8 0 0 , 6 7 1 3 6 4 0 , 8 8 1 5 7 5 0 , 9 3 1 8 4 0 1 , 0 7 
30500—100000 M. 1 7 0 0 , 1 2 2 3 8 0 , 1 5 2 3 1 0 , 1 4 3 6 5 0 , 2 1 
ü b e r 100000 M. 3 8 0 , 0 3 4 2 0 , 0 3 6 0 0 , 0 4 4 3 0 , 0 3 
G e s a m t z a h l d e r in 
A l t o n a v o r h a n d e n . 
B e v ö l k e r u n g 1 4 7 1 3 4 1 0 0 , 0 0 1 5 6 0 2 8 1 0 0 , 0 1 1 6 8 5 6 5 1 0 0 , 0 0 1 7 2 0 8 7 1 0 0 , 0 0 
Fassen wir zunächst einmal die Tabellen über die Frank-
furter Zensiten- und Bevölkerungsverteilung in den Jahren 1896, 
1900, 1903 und 1906 ins Auge, so offenbart sich uns sofort 
der Reichtum Frankfurts in den in allen vier Perioden verhältnis-
mäßig sehr großen Anteilen der vier oberen Einkommen-
schichten an den Gesamtzahlen. Von den Änderungen in der 
Zensiten- und Bevölkerungsverteilung fällt besonders die in 
dem Zeiträume 1900 bis 1903 überaus starke Abnahme der 
auf die Einkommensteuerfreien entfallenden Prozentzahlen auf, 
nämlich um 17,14 bezw. 20,70. Ferner ist hervorzuheben, daß 
sich in diesen Jahren des wirtschaftlichen Niederganges in 
Frankfurt a. M. die Prozentzahlen aller einkommensteuer-
pflichtigen Zensiten vergrößert haben, was in keinem der von 
uns bisher behandelten Siedlungsgebiete der Fall gewesen ist. 
Bei der Bevölkerung liegen die diesbezüglichen Verhältnisse 
schon anders. Die prozentuelle Zahl jeder der drei oberen 
Bevölkerungsschichten ist zwischen 1900 und 1903 gesunken. 
Geringer als in dem Zeiträume 1900 bis 1903 war in der Periode 
1903 bis 1906 das Wachstum der auf die zur Einkommensteuer 
veranlagten Schichten entfallenden Anteile an den Gesamt-
zahlen. Im Jahre 1906 entfiel eine sogar geringere prozen-
tuelle Zahl auf die Zensiten mit Einkommen von 3000 bis 
9500 Mark und 9500 bis 30 500 Mark als im Jahre 1903 und 
bei der Bevölkerung sank zwischen 1903 und 1906 der Anteil 
jeder der vier oberen Einkommenschichten an den Gesamt-
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zahlen. Ja, die im Jahre 1906 auf die Bevölkerung mit Ein-
kommen von 9500 bis 30 500 Mark entfallende Prozentzahl 
blieb sogar noch hinter der des Jahres 1896 zurück. 
Eine sich davon in vielen Punkten unterscheidende Ent-
wicklung nahmen die Einkommenverhältnisse in Altona, dem 
anderen als Beispiel für die Einkommenentwicklung in einer 
Handelsstadt herausgehobenen Stadtkreise. Besonders er-
wähnenswert ist für diesen Stadtkreis, daß zwischen 1896 und 
1900 die prozentuelle Zahl der einkommensteuerfreien Zen-
siten, wenn auch nur um geringes, gestiegen, die der zu einem 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 9500 bis 30 500 Mark 
Veranlagten hingegen gefallen ist. 
Zwischen 1900 und 1903 haben sich im Gegensatze hierzu 
die Prozentzahlen der einkommensteuerpflichtigen Zensiten 
jeder Klasse mit Ausnahme der beiden obersten vermehrt, die 
der einkommensteuerfreien Zensiten aber bedeutend vermindert. 
Bei der Bevölkerung hat die einkommensteuerfreie Schicht in 
jeder der Perioden eine Verminderung, jede der einkommen-
steuerpflichtigen Klassen dagegen eine Erhöhung ihrer Prozent-
zahlen erfahren mit Ausnahme der Schicht mit Einkommen 
von 900 bis 3000 Mark in dem Zeiträume 1896 bis 1900, 
der mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 Mark in der 
Periode 1900 bis 1903 und der mit Einkommen von über 
100 000 Mark in dem Zeiträume 1903 bis 1906. Der Anteil 
der letzteren Schicht an den Gesamtzahlen ist im Jahre 1906 
auch gegenüber 1896 nur auf gleicher Höhe geblieben. 
ß i . D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Durch Vermehrung der in Frankfurt a. M. und Altona 
in dem Anfangsjahre jeder Periode in jeder Einkommenklasse 
vorhandenen Zensiten um den prozentuellen Bevölkerungs-
zuwachs dieser Periode ergeben sich folgende Zensitenzahlen 
für die Endjahre 1900, 1903 und 1906 der vier Perioden 1896 
bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 und 1896 bis 1906. 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. g 
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1. F ü r F r a n k f u r t a. M. 
1900 1903 1906 1906 
u n t e r Zu- un te r Z u - u n t e r Z u - un te r Zu-
n-undeleg . d. g runde leg . d. g r u n d e l e g . d. g runde leg . d . 
3evölk. -Ver- Bevölk . -Ver- Bevö lk . -Ver - Bevölk . -Ver-
m e h r u n g der m e h r u n g der m e h r u n g der m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1806 P e r i o d e 1900 P e r i o d e 1903 P e r i o d e 1896 
b i s 1900 b i s 1903 b i s 1906 b i s 1906 
Einkommensteuer f re ie Zensiten 108 448 111 181 83 917 130 108 
Freigestel l te Zensiten . 1 934 2 2 1 3 4 6 1 3 2 321 
Zur Einkommensteuer veran-
lagte Zensiten m. Einkommen 
von 900—3000 M. . . . 32 719 38 543 63 658 39 253 
von 3000 - 9 5 0 0 M. . . . 8 351 9915 11 578 10019 
von 9500—30500 M. . . . 2 488 2 939 3317 2 985 
von 30500—100000 M. . . 662 876 912 794 
über 100 000 M 186 247 265 223 
Gesamtzahl der Zensiten . 154 788 165914 168 260 185703 
2. F ü r A l t o n a . 
1900 1903 1906 1906 
un te r Zu- unter Zu- un te r Zu- u n t e r Z u -
^ runde leg . d. g runde l eg . d. g runde leg . d. g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk . -Ver - Bevölk . -Ver - Bevölk . -Ver - Bevö lk . -Ve r -
m e h r u n g der m e h r u n g der m e h r u n g d e r m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 P e r i o d e 1900 P e r i o d e 1903 P e r i o d e 1896 
b i s 1900 b i s 1903 b i s 1906 b i s 1906 
Einkommensteuerf re ie Zensiten 40 834 48 540 42 200 45 039 
Freigestell te Zensiten . 1 437 1 644 1 878 1 585 
Zur Einkommensteuer veran 
lagte Zensiten m. Einkommen 
23 385 von 900—3000 M. . . 21 202 24 839 28 558 
von 3000 9500 M. . . 2 481 2 942 3 286 2 737 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 384 448 479 423 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . 64 85 77 70 
über 100000 M. . . . 13 13 18 !4 
Gesamtzahl der Zensiten . 66 415 | 78 511 76 496 73 253 
Diese Zahlen sind gewonnen unter der Annahme einer 
gleichen Zensitenverteilung und eines gleichen Verhältnisses 
der Zahl der Haushal tungsvorstände zu der der Haushaltungs-
angehörigen im Anfangs- wie im Endjahre jeder Periode. Ver-
gleicht man mit ihnen die tatsächlichen Zensitenzahlen, die wir 
in Tabelle Xlla finden, so zeigen letztere jedoch starke Ab-
weichungen. 
Was Frankfurt a. M. anbetrifft, so bleibt hier zunächst im 
Jahre 1900 die Oesamtzahl der tatsächlich vorhandenen Zen-
siten hinter derjenigen unserer Konstruktion zurück. Die in 
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diesem Jahre vorhandene Besetzung der einzelnen Einkommen-
klassen läßt auf eine allgemeine Besserung der Einkommen-
verhältnisse in der Periode 1896 bis 1900 schließen. Denn 
die Zahl der wirklich vorhandenen Zensiten ist geringer als 
die der konstruierten bei den Einkommensteuerfreien, hin-
gegen höher bei jeder der einkommensteuerpflichtigen Klassen. 
Dasselbe ist mit Ausnahme der beiden obersten Schichten 
für den Zeitraum 1900 bis 1903 zu konstatieren, für den aber 
besonders hervorgehoben werden muß, daß in ihm die Gesamt-
zahl der Zensiten zurückgegangen ist, während sich die der 
Bevölkerung um 8,660/0 vermehrt hat. 
Im Jahre 1906, zunächst als Abschlußjahr der Periode 
1903 bis 1906 betrachtet, ist die vorhandene Zahl größer als 
die konstruierte bei der Gesamtheit aller Zensiten, kleiner bei 
den Einkommensteuerfreien und größer wiederum bei den ein-
zelnen einkommensteuerpflichtigen Schichten, freilich mit Aus-
nahme der Zensiten mit einem Einkommen von 3000 bis 9500 
Mark und 9500 bis 30 500 Mark. 
In dem Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 hat sich in Frank-
furt a. M. die Gesamtzahl der Zensiten um einen niedrigeren, 
die der einkommensteuerpflichtigen und zwar jeder Klasse da-
gegen um einen höheren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung vermehrt. Die Zahl der einkommensteuerfreien Zen-
siten ist geringer geworden. 
Eigenartigere Ergebnisse fördert der Vergleich der für 
Altona für die Jahre 1900, 1903 und 1906 in obiger Statistik 
konstruierten und der in diesem Stadtkreise tatsächlich vor-
handenen Zensiten zu Tage. 
Es ist nämlich im Jahre 1900 die vorhandene Zahl größer 
als die konstruierte sowohl bei der Gesamtheit aller Zensiten 
als auch in jeder einzelnen Klasse und zwar mit Einschluß der 
Einkommensteuerfreien und mit alleiniger Ausnahme der 
obersten Klasse. 
Im Jahre 1903 ist die wirkliche Zahl der Zensiten größer 
als die konstruierte bei allen einkommensteuerpflichtigen Schich-
ten mit Ausnahme der mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 
Mark und kleiner bei der Gesamtzahl und den Einkommen-
steuerfreien. 
5* 
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Zwischen 1903 und 1906 haben sich die e inkommensteuer-
freien Zensi ten und die Zensiten mit einem Einkommen von 
über 100 000 Mark vermindert , die aller übrigen Schichten 
ebenso wie die Gesamtzahl aller dagegen um einen höheren 
Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung vermehrt . 
Im Gesamtze i t raume 1896 bis 1906 übersteigt die prozen-
tuelle Vermehrung der Gesamtzahl der Zensi ten und die der 
e inkommensteuerpfl icht igen Zensiten aller Schichten den prozen-
tuellen Bevölkerungszuwachs, hinter dem die prozentuelle Ver-
mehrung der e inkommensteuerf re ien Zensiten bei wei tem 
zurückbleibt . Die Zens i t enbewegung in Frankfur t a. M. und 
Altona ist fo lgendermaßen ver laufen: 
1. I n F r a n k f u r t a. M. 
stiegen Zensiten e m p o r : 
1 8 9 6 - 1900 1 9 0 0 - 1903 1 9 0 3 - 1906 1 8 9 6 - 1906 
in a b s . Z . in Wo in a b s . Z . >n°/o in a b s . Z. ¡""lo in a b s . Z. in % 
aus der Klasse mi tEink 
40973 31,49 unter 900 M. . . 4031 3,27 21651 19,47 12225 14,57 
von 9 0 0 - 3000 M. inkl 
1596 3,84 der Freigestellten 1176 3,92 578 1,42 — — 
von 3000—9500 M. . 402 3,39 8 0,08 — — 437 4,36 
von 9500—30500 M. 185 7,44 — — 56 1,69 216 7,24 
von 30500—100000 M 41 6,19 — — 6 0,66 48 6,05 
sanken Zensiten h inab : 
1 8 9 6 - 1900 1900— 1903 1903— 1906 1 8 9 6 - 1906 
in a b s . Z . • n °lo in a b s . Z . in°/o in a b s . Z. in °/o in a b s . Z. in°!o 
aus der Klasse mit Eink 
2,83 über 100000 M. • — — 7 — 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M — — 57 6,51 — — — — 
von 9500 —30500 M. — — — — 55 1,66 •— — 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . — — — — 455 3,93 — — 
von 900—3000 M. inkl 
der Freigestellten — — 
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2. I n A 11 o n a 
stiegen Zensiten empor: 
1 8 9 6 - 1900 1 9 0 0 - 1903 1 9 0 3 - 1906 1896— 1906 
in a b s . Z . in »l„ in a b s . Z . in »/„ in a b s . Z . in o/o in a b s . Z . i " o/o 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . . 2161 5,29 3623 7,46 5442 12,90 11 524 25,59 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 AI. inkl. 
der Freigestellten . 287 1,27 293 1,11 445 1,46 1 061 4,25 
von 3000—9500 M. . 45 1,81 16 0,54 122 3,71 189 6,91 
von 9500—30500 M. . 14 3,65 — — 31 6,47 42 9,93 
von 30500—100000 M. — — 5 5,88 — — 2 2,86 
sanken Zensiten hinab: 
1896- -1900 
in a b s . Z . | in °,'0 
1 9 0 0 - 1 9 0 3 
in a b s . Z . | in °/0 
1 9 0 3 - 1 9 0 6 
in a b s . Z. j in °l0 
1896—1906 
in a b s . Z . | in °/0 
aus der Klasse mitEink, 
über 100000 M. . . 1 7,69 - — 2 11,11 
von 30500—100000 M. — — 5 5,88 
von 9500—30500 M. 
von 3000—9500 M. 
von 900 - 3000 M inkl 
der Freigestellten 
¡3,. D i e i n z w e i I n d u s t r i e s t ä d t e n , n ä m l i c h D ü s s e l -
d o r f u n d B r e s l a u , i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n 1896 
b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 1896 b i s 
1906 s t a t t g e f u n d e n e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
öj'. D i e i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a 11 g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle XIII a. Die Zens i tenverte i lung in den fahren 
1896, 1900 , 1903 und 1906 . 
1. I n D ü s s e l d o r f . 
Es betrug die Zahl der in Düsseldorf vorhandenen Zensiten : 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . in o,'„ in a b s . Z. in o/o in a b s . Z . in o/o in a b s . Z. in o/0 
mit E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 42 295 65,11 46 334 54,95 23 265 29,30 24 529 26,61 
der Fre iges te l l t en 736 1,13 1 112 1,32 3 119 3,93 3 389 3,68 
mit E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 18 206 28,03 31 519 37,38 47 103 59,33 56 888 61,71 
3000—9500 M. 2 789 4,29 3 993 4,74 4 463 5,62 5617 6,09 
9500—30 500 M. 708 1,09 1 032 1,22 1 121 1,41 1 349 1,46 
30 500—100000 M. 181 0,28 264 0,31 256 0,32 327 0,36 
ü b e r 100000 M. 45 0,07 70 0,08 71 0,09 85 0,09 
G e s a m t z a h l der in 
Dusse ldor f vor-
h a n d e n e n Z e n s i t e n 64 960 100,00 84 324 100,00 79 398 100,00 92 184 100,00 
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2. I n B r e s 1 a u. 
Es b e t r u g die Zahl der in Breslau vo rhandenen Zens i t en : 
1896 1900 1903 1906 
i n a b s . Z . | in °/0 
m . E i n k o m m e n un te r 
900 M. 
der Fre iges te i l t en 
mi t E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 
3000—9500 M. 
9500—30 500 M. 
30 500—100000 M. 
ü b e r 100 000 M. 
G e s a m t z a h l der in 
B r e s l a u v o r h a n d . 















175 440 100,00 
i n a b s . Z . I i n o i 0 i n a b s . Z . I in 0 0 
144127, 73,33 

























196 5191 99,99 204912|100,01 









223 744| 100,01 
Tabelle XIII b. Die Bevölkerungsverte i lung in den 
Jahren 1896, 1900 , 1903 und 1906. 
1. I n D ü s s e 1 d o rf. 
Es b e t r u g die Zahl der in Düsseldorf vo rhandenen Be-
v ö l k e r u n g : 1896 
i n a b s . Z . | in °/0 
1900 
i n a b s . Z . I in °/0 
1903 
in a b s . Z.1 in °/0 
1906 
i n a b s . Z . I in0 , '0 
m . E i n k o m m e n un te r 
900 M. 87 176 50,13 84 594 41,32 47310 21,34 48 339 19,31 
der Fre iges te l l t en 3 685 2,12 5 562 2,72 9817 4,43 11 249 4,49 
mi t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M. 70 688 40,65 94 492 46,16 147 521 66,55 169 013 67,51 
3000—9500 M. 9 234 5,31 15 140 7,40 13 172 5,94 16 876 6,74 
9500—30 500 M. 2 340 1,35 3 809 1,86 3 131 1,41 3 887 1,55 
30500—100000 M. 639 0,37 953 0,47 563 0,25 794 0,32 
ü b e r 100 000 M. 135 0,08 178 0,09 141 0,06 181 0,07 
G e s a m t z a h l der in 
Düsse ldo r f v o r h . 
B e v ö l k e r u n g 173 897 100,0i|204 728 100,02 221 655 99,98 250 339 99,99 
2. I n B r e s 1 a u. 
Es b e t r u g die Zahl der in Breslau vorhandenen Be-
v ö l k e r u n g : 1896 
i n a b s . Z . I in °i0 
1900 
i n a b s . Z . I in ° |0 
1903 
i n a b s . Z . I in °/0 
1906 
i n a b s . Z . I in °/0 
m. E i n k o m m e n un te r 
900 M. 255 622 69,43 263 005 63,17 266 391 59,89 274 743 57,51 
der Fre iges te l l t en 1 791 0,49 17 025 4,09 21 470 4,83 9 705 2,03 
mit E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 85 158 23,13 103 342 24,82 120109 27,00 152186 31,85 
3000—9500 M. 20 567 5,59 25 226 6,06 28 648 6,44 32168 6,73 
9500—30500 M. 4 141 1,12 6216 1,49 6 598 1,48 7 116 1,49 
30500—100000 M. 844 0,23 1 337 0,32 1 406 0,32 1 677 0,35 
ü b e r 100000 M. 66 0,02 183 0,04 185 0,04 181 0,04 
G e s a m t z a h l der in 
Bres l au v o r h a n d . 
Bevö lkerung 368 189| 100,01 416 334 99,99 444 807 100,00 477 776| 100,00 
— 119 — 
Was die Düsseldorfer Zensiten- und Bevölkerungsverteilung 
bezw. ihre Änderungen anbetrifft, so sind bei den Zensiten 
in allen vier Zeiträumen die Anteile sämtlicher zur Einkommen-
steuer veranlagten Schichten an den Gesamtzahlen gewachsen, 
bei der Bevölkerung mit Ausnahme der vier oberen Einkommen-
schichten in der Periode 1900 bis 1903. In diesem Zeiträume 
sank die Bevölkerung dieser vier Schichten sogar ihrer abso-
luten Zahl nach. 
In Breslau erstreckte sich in allen vier Zeiträumen die 
allerdings bei weitem geringere Steigerung als in Düsseldorf 
auf sämtliche zur Einkommensteuer veranlagte Klassen. Eine 
Ausnahme bildete bezw. eine prozentuelle Verminderung zeigte 
nur der Teil der Bevölkerung mit Einkommen von 9500 bis 
30 500 Mark in der Periode 1900 bis 1903. 
/V- D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Wäre die Zensitenverteilung und das Verhältnis der Zahl 
der Haushaltungsvorstände zu der der Haushal tungsangehö-
rigen in dem Endjahre jeder Periode wiederum das gleiche 
wie in dem Anfangsjahre gewesen, so hätten sich die Ein-
kommenverhältnisse in den Endjahren 1900, 1903 und 1906 
der vier Perioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903, 1903 bis 1906 
und 1896 bis 1906 folgendermaßen gestalten bezw. es hätten 
vorhanden sein müssen : 
1. I n D ü s s e l d o r f . 
1900 1903 1906 1906 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
u n t e r Z u -
g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk . .Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1900 
b i s 1903 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1903 
b i s 1906 
u n t e r Zo-
g r u n d e l e g , d . 
B e v ö l k . ' V e r -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
Einkommensteuerfre ie Zensiten 49 794 50 166 26 275 60 888 
Freigestellte Zensiten . . 866 1 204 3 523 1 060 
Zur Einkommensteuer veran 
lagte Zensiten m. Einkommer 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. . . 21 434 34 126 53 198 26 209 
von 3000—9500 M. . . 3 283 4 323 5 041 4 015 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 834 1 117 1 266 1 019 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . 213 286 289 261 
über 100000 M. . . . 53 76 89 65 
Gesamtzahl der Zensiten . 76 477 91 298 89 672 93 517 
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2. I n B r e s l a u . 
1900 1903 1906 1906 
u n t e r Zu-
*rundeleg. d. 
3 e v ö l k . ' V e r -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
un te r Zu-
grunde leg . d. 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1900 
b i s 1903 
u n t e r Z u -
g r u n d e l e g . d. 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1903 
b i s 1906 
unte r Zu-
g runde l eg . d . 
B e v ö l k . ' V e r -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
Einkommensteuerf re ie Zensiten 151 375 153 985 155 191 173 703 
Freigestellte Zensiten . 2 025 3 072 4 268 2 324 
Zur Einkommensteuer veran 
lagte Zensiten m. Einkommen 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. . . 35 269 41 105 47 266 40 471 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . . 7 702 9 126 10 443 8 838 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 1 661 2 145 2 345 1906 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . 323 457 513 371 
über 100 000 M. . . . 33 71 69 38 
Gesamtzahl der Zensiten . 198 388 209 961 220 095 227 651 
Sehr günstig sind die Ergebnisse, die wir aus einer Gegen-
überstellung dieser Statistik und der Zensitenziffern in Ta-
belle XHIa gewinnen. 
Vergleichen wir zunächst die Düsseldorfer Zensitenzahlen 
der drei Aufschwungsperioden 1896 bis 1900, 1903 bis 1906 
und 1896 bis 1906, so sehen wir, daß die Zahl der einkommen-
steuerfreien Zensiten entweder um einen bedeutend geringeren 
Prozentsatz als die Gesamtbevölkerung gewachsen ist oder sich, 
wie in dem Gesamtzeitrauine 1896 bis 1906, vermindert hat. 
Dagegen haben sich die zur Einkommensteuer veranlagten Zen-
siten sämtlicher Schichten um einen höheren Prozentsatz als 
den prozentuellen Bevölkerungszuwachs vermehrt. 
Zwischen 1900 und 1903 ist die Zahl der einkommen-
steuerfreien Zensiten sehr stark — um 49,79o/o — zurück-
gegangen. Die Zahl der einkommensteuerpflichtigen Zensiten 
hat sich hingegen auch in diesem Zeiträume allerdings mit 
Ausnahme der der beiden obersten Klassen wiederum um 
einen beträchtlich größeren Prozentsatz als die Gesamtbevöl-
kerung vergrößert . 
Die Gesamtzahl der tatsächlich vorhandenen Zensiten, für 
die besonders bemerkenswert ist, daß sie zwischen 1900 und 
1903 gegenüber einer Vermehrung der Gesamtbevölkerung um 
8,27o/o um 5,84o/0 zurückgegangen ist, war größer als die der 
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Bevölkerungsvermehrung nach zu erwartende in den Jahren 
1900 und 1906 als Abschlußjahr der Periode 1903 bis 1906, 
kleiner dagegen außer in dem Jahre 1903 im Jahre 1906 als 
Endjahr der Periode 1896 bis 1906. 
In Breslau bleibt in den Jahren 1900 und 1906 in seiner 
Eigenschaft als Endjahr der Periode 1896 bis 1906 die kon-
struierte Zahl der einkommensteuerpflichtigen Zensiten jeder 
Schicht hinter der in Wirklichkeit vorhandenen zurück, wäh-
rend bei den Einkommensteuerfreien das Gegenteil zutrifft. 
Dasselbe ist im allgemeinen auch für die Jahre 1903 und 1906 
als Endjahr der Periode 1903 bis 1906 zu konstatieren. Eine 
Ausnahme davon besteht nur in beiden Jahren für die Zen-
siten mit einem Einkommen von über 100 000 Mark. Ihre wirk-
liche Zahl ist in diesen Fällen geringer als die konstruierte. 
Die Gesamtzahl der tatsächlich vorhandenen Zensiten ist in 
allen Jahren mit Ausnahme des Jahres 1906 als Abschlußjahr 
der Periode 1896 bis 1906 größer als der Vermehrung der 
Gesamtbevölkerung entsprochen hätte. 
Es ist also in Düsseldorf und Breslau im allgemeinen 
in allen vier Perioden ein Zensitenaufstieg zu konstatieren. 
Eine Ausnahme davon bilden nur in Düsseldorf der Zeitraum 
1900 bis 1903 in Bezug auf die beiden obersten Einkommen-
schichten und in Breslau die Perioden 1900 bis 1903 und 1903 
bis 1906 bezüglich der obersten Klasse. 
im einzelnen stiegen Zensiten empor : 
1. I n D ü s s e l d o r f : 
1896—1900 
in a b s . Z . | in °/0 
1900—1903 
in a b s . Z . | in °f0 
1903—1906 
in a b s . Z . | in ° |0 
1896—1906 
in a b s . Z.j in °/0 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
35 026 57,53 unter 900 M. . . . 11 307 22,71 15 001 29,90 4 258 16,21 
von 900 — 3000 M. 
1,24 2018 7,40 inkl. d. Freigestellt. 976 4,38 109 0,31 702 
von 3000—9500 M. . 266 8,10 - — 126 2,50 416 10,36 
„ 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. 68 8,15 — — 43 3,40 86 8,44 
„ 3 0 5 0 0 - 1 0 0 000M. 17 7,98 — — 5 1,73 20 7,66 
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2. I n B r e s 1 a u : 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . 
von 900 — 3000 M. 
inkl. d. Freigestell t , 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . 
„ 9500—30500 M. 
„ 30500—100 000M. 
sanken Zensiten hinab: 
aus der Klasse mit Einkommen 
über 100000 N 
von 30500—100000 M 
„ 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M 
3000—9500 M 
9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. der 
Freigestell ten . . . . 
i896— 1900 1900— 1903 1903— 1906 1890— 1906 
in a b s . Z in % in a b s . Z . in° /o in a b s . Z . in % in a b s . Z . in °/o 
5379 3,55 4451 2,89 7627 4,91 18583 10,70 
1325 3,55 649 1,47 907 1,76 3124 7,30 
485 6,30 52 0,57 145 1,39 757 8,57 
138 8,31 14 0,65 54 2,30 227 11,91 
33 10,22 — — — 26 7,01 
in Düsse ldo r f in B r e s l a u 
1900— 1903 1900—1903 1903— 1906 
in a b s . Z . ¡n°/o in a b s . Z . in °/0 in a b s . Z . in % 
5 6,58 7 9,86 5 7,25 
35 12,24 — — — 
31 2,78 — — - — 
D i e in z w e i R e n t n e r s t ä d t e n , n ä m l i c h C h a r -
l o t t e n b u r g u n d W i e s b a d e n , in d e n v i e r Z e i t -
r ä u m e n 1896 b i s 1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 
1896 b i s 1906 s t a t t g e f u n d e n e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
a / . D i e i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabel l e X l V a . Die Zens i t enver te i iung in den Jahren 
1896, 1 9 0 0 , 1903 und 1906 . 
1. In C h a r l o t t e n b u r g . 
Es betrug die Zahl der in Charlottenburg vorhandenen 
Zensiten: 1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . in °/„ in a b s . Z. in °/o in a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in °/o 
m i t E i n k o m m e n un te r 
900 M. 29811 54,19 44161 53,60 45084 47,33 46581 41,45 
d e r F re iges te l l t en 1 693 3,08 1963 2,38 3004 3,15 2319 2,06 
mit E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 18023 32,76 27 094 32,89 36015 37,81 49 514 44,06 
3000—9500 M. 3 737 6,79 5 985 7,26 7337 7,70 9154 8,15 
9500—30 500 M. 1446 2,63 2533 3,07 2938 3,08 3558 3,17 
30500—100000 M. 261 0,47 558 0,68 765 0,80 1073 0,95 
ü b e r 100 000 M. 47 0,09 93 0,11 118 0,12 186 0,17 
G e s a m t z a h l der in 
C h a r l o t t e n b u r g vor-
h a n d e n e n Zens i t en 55018 100,01 82387 99,99 95261 99,99 112385!100,10 
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Es betrug 
2. I n W i e s b a d e n , 
die Zahl der in Wiesbaden vorhandenen Zen-
si ten: 1896 
in a b s Z.l ¡n o l o 
mi t E inkommen unte r 
900 M. 
d e r Fre iges te i i ten 




30 500—100000 M. 
ü b e r 100000 M. 
G e s a m t z a h l der in 
W i e s b a d e n v o r h . 















37 157 Í 99,99 
1900 
















i n a b s . Z . Í in",'j 
1906 






























Tabel le X I V b . D ie B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g in den 
Jahren 1896, 1 9 0 0 , 1 9 0 3 und 1906 . 
1. I n C h a r l o t t e n b u r g . 
Es be t rug die Zahl der in Charlot tenburg vorhandenen 
Bevölkerung: 1896 
i n a b s . Z . i m ° / c 
mit E i n k o m m e n un te r 
900 M. 
der Fre iges te l l t en 
mi t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M. 
3000—9500 M. 
9500—30 500 M. 
30500—100000 M. 
ü b e r 100000 M. 
G e s a m t z a h l der in 
C h a r l o t t e n b u r g 















127 738 ¡99,99 
1900 
in a b s . Z.l ii 
j 1903 






























196 486 99,99 
1906 

















2. I n W i e s b a d e n . 
Es betrug- die Zahl der in Wiesbaden vorhandenen Be-— o 
völkerung: 1896 
i n a b s . Z . | i n ° | 0 
1900 
in a b s . Z . | i n ° / 0 
1903 
in a b s . Z . | in °/0 
1906 
in a b s . Z . | in °|0 
mit E i n k o m m e n u n t e r 
900 M. 36 690 50,21 43 076 52,37 36 786 40,51 42 884 40,24 
der Fre iges te l l ten 1 560 2,14 2 584 3,14 6 076 6,69 5 442 5,11 
mi t E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 23 933 32,74 24 021 29,20 34 044 37,50 43 248 40,58 
3000—9500 M. 7 829 10,71 9 107 11,07 9 621 10,60 10 424 9,78 




2 757 3,35 3 400 3,74 3 601 3,38 
30 500—100000 M . 483 0,66 621 0,75 769 0,85 870 0,82 
ü b e r 100000 M . 64 0,09 86 0,10 105 0,12 106 0,10 
G e s a m t z a h l d e r in 
W i e s b a d e n v o r h . 
Bevö lke rung 73 067 99,98 82 252 99,98 90 801 100,01 106 575 100,01 
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Die in den vier Perioden erfolgten Änderungen in der 
Zensiten- und Bevölkerungsverteilung Charlot tenburgs zeich-
nen sich vor allem dadurch aus, daß in allen dieser Zeiträume 
auch in dem von 1900 bis 1903 die prozentuelle Zahl sämt-
licher zur Einkommensteuer veranlagten Schichten gewachsen 
ist. Eine Ausnahme bildet nur die Bevölkerung mit Einkommen 
über 100 000 Mark in der Periode 1900 bis 1903. Bemerkens-
wert ist ferner die in dem Zeiträume 1896 bis 1900 überaus 
geringe Abnahme der prozentuellen Zahl der Einkommensteuer-
freien und geringe Zunahme des Anteils der Klasse mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark an den Oesamtzahlen. 
Ähnliches ist, so weit es sich um die Zensiten handelt, 
auch in Wiesbaden für den Zeitraum 1896 bis 1900 zu konsta-
tieren. Bei der Bevölkerung hat hier in diesen Jahren die 
prozentuelle Zahl der Einkommensteuerfreien sogar zu- und 
die der mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark und übrigens 
auch von 9500 bis 30 500 Mark hingegen abgenommen. Von 
1900 bis 1903 sind in Wiesbaden bei den zur Einkommen-
steuer veranlagten Zensiten die auf die Schichten mit Ein-
kommen von 3000 bis 9500 Mark, 9500 bis 30 500 Mark und 
30 500 bis 100 000 Mark entfallenden Prozentzahlen und bei 
der betreffenden Bevölkerung die prozentuelle Zahl der Klasse 
mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark zurückgegangen. Von 
1903 bis 1906 weisen bei Bevölkerung und Zensiten die vier 
oberen Einkommenschichten einen Rückgang ihrer Anteile an 
den Gesamtzahlen auf. Die Verminderung der auf die Klassen 
mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark bezw. auch 9500 
bis 30 500 Mark entfallenden Prozentzahlen war immerhin so 
erheblich, daß der Anteil der Zensiten mit Einkommen von 
3000 bis 9500 Mark und der der Bevölkerung mit Einkommen 
von 3000 bis 9500 Mark und 9500 bis 30 500 Mark an den 
Gesamtzahlen im Jahre 1906 geringer als im Jahre 1896 ge-
wesen ist. 
ß i . D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Verschaffen wir uns nun wiederum, um die Zensiten-
bewegung feststellen zu können, für Charlottenburg und Wies-
baden ein Bild gleicher Einkommenverhältnisse in dem End-
— 125 — 
wie in dem Anfangsjahre jeder Periode. Es ergeben sich dann 
folo-ende Zensitenziffern für die einzelnen Einkommen-
schichten : 
1. F ü r C h a r l o t t e n b u r g . 
1900 
un te r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
1903 
unter Z u -
» runde l eg . d . 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1900 
b i s 1903 
1906 
u n t e r Z u -
g runde l eg . d . 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1903 
bis 1906 
1906 
u n t e r Z u -
g r u n d e l e g . d-
Bevö lk . -Ver . 
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
Einkommensteuerfreie Zensiten 40 847 49 557 51 738 52 604 
Freigestellte Zensiten . . . 2 320 ,2 203 3 447 2 987 
Zur Einkommensteuer veranlagte 
Zensiten mit Einkommen von 
41 331 31 803 9 0 0 - 3 0 0 0 M 24 695 30 405 
3000—9500 5 120 6 716 8 4'i0 6 594 
9500—30500 M 1 981 2 842 3 372 2 552 
30500—100000 M 358 626 878 461 
über 100 000 M 64 104 135 83 
Gesamtzahl der Zensiten . . 75 385 92 453 109321 97 084 
2. F ü r W i e s b a d e n . 
1900 
u n t e r Zu-
g runde l eg . d. 
Bevö lk . -Ve r -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
1903 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d. 
Bevö lk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1900 
b i s 1903 
1906 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d. 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1903 
b i s 1906 
1906 
un te r Z u -
g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk . -Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
Einkommensteuerfre ie Zensiten 27 579 27 920 30 284 35 734 
Freigestellte Zensiten . . . 573 768 1 562 742 
ZurEinkommensteuer veranlagte 
Zensiten mit Einkommen von 
900—3000 M 9 296 9 919 16 692 12 045 
3000—9500 M 3 200 3 734 4 425 4 147 
9500—30500 M 958 1 242 1 464 1 241' 
30 500—100000 M 195 295 319 252 
über 100000 M 27 38 47 35 
Gesamtzahl der Zensiten . . 41 828 43 916 54 793 54 196 
Für Charlot tenburg ergibt sich aus einem Vergleiche der 
in dem Endjahre jeder Periode tatsächlich vorhandenen und 
der von uns konstruierten Zensitenziffern für alle Perioden eine 
stärkere Vermehrung der Zensiten jeder der zur Einkommen-
steuer veranlagten Schichten als der Oesamtbevölkerung. Bei 
den einkommensteuerfreien Zensiten ist hingegen mit Aus-
nahme des Zeitraumes 1896 bis 1900 das Gegenteil der Fall. 
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Die Gesamtzahl der tatsächlich vorhandenen Zensiten ist in 
den Endjahren aller vier Perioden größer als die der kon-
struierten. Sie hat sich, um dies beiläufig zu bemerken, z. B. 
in dem Zeiträume 1896 bis 1906 gegenüber der schon außer-
ordentlich starken Vermehrung der Gesamtbevölkerung, näm-
lich um 76,46o/o, um 104,27o/o vergrößert . 
Interessante Aufschlüsse gewährt die Gegenüberstel lung 
der betreffenden Tabellen für Wiesbaden. Zwar bleibt hier 
in den Endjahren aller vier Perioden mit alleiniger Aus-
nahme des Jahres 1906 in seiner Eigenschaft als Abschluß-
jahr der Periode 1903 bis 1906 betrachtet bei den Ein-
kommensteuerfreien die in Wirklichkeit vorhandene Zen-
sitenzahl hinter der konstruierten zurück, jedoch übersteigt 
nicht bei allen zur Einkommensteuer veranlagten Schichten 
die erstere die letztere. Es ist die tatsächlich vorhandene 
Zahl der zur Einkommensteuer veranlagten Zensiten kleiner 
als die konstruierte im Jahre 1900 bei der Klasse mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark, im Jahre 1903 bei der 
Schicht mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 Mark, im Jahre 
1906 in seiner Eigenschaft als Abschlußjahr der Periode 1903 
bis 1906 'bei den vier obersten Einkommenschichten und im 
Jahre 1906 als Endjahr des Zeitraumes 1896 bis 1906 bei der 
Klasse mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark. Im Jahre 
1900 bleibt die in Wirklichkeit vorhandene Gesamtzahl der 
Zensiten hinter der unserer Aufstellung zurück, in den drei 
anderen Jahren übertrifft sie diese. 
Der Gang der Zensi tenbewegung in den beiden Städten 
war im einzelnen folgender : 
1. I n C h a r l o t t e n b u r g 
stiegen Zensiten empor : 
1896— 1900 1 9 0 0 - -1908 1 9 0 3 - 1006 1 8 9 6 - -1906 
in a b s . Z . in «;„ in a b s . Z . | in °/0 in a b s . Z . | in "/„ in abs .Z.1 in J / 0 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . . . 3688 9,03 7281 14,69 8221 15,89 21324 40,54 
von 900 - 3000 M. 
inkl. d. Freigestellt. 1646 6,09 870 2,67 1166 2,60 4281 12 31 
v. 3000-9500 M. . . 781 15,25 249 3,71 432 5,13 1 721 26,10 
v. 9500 -30500 M. . 229 11,56 153 5,38 246 7,30 715 28,02 
v. 30500—100000 M. 29 8,10 14 2,24 5 1 5,81 103 22,34 
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2. I n W i e s b a d e n 
stiegen Zensiten empor : 
1896—1900 1900—1903 1903—1906 1896—1906 
in a b s . Z. in "lo in a b s . Z. in °lo in a b s . Z . in % in a b s . Z . in "lo 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . . . 241 0,87 4 886 17,50 1 510 4,99 7 557 21,15 
von 900 — 3000 M. 
inkl. d. Freigestellt. 429 4,35 20 0,19 — 137 1,07 
v. 3000—9500 M. . . 246 7,68 — — — — 188 4.53 
v. 9500—30500 M. . 79 8,25 — — — — 71 5,72 
v. 30500-100000 M. 7 3 59 2 5,26 — — 9 3,57 
sanken Zensiten hinab: 
1896—1900 1900—1903 1903—1906 1896—1906 
in a b s . Z . in ' l o in a b s . Z . ¡n°Jo in a b s . Z . in ' l o in a b s . Z . in "lo 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
über 100000 M. . . — — — — 3 6,38 — — 
v. 30500—100000 M. — — 21 7,12 8 2,51 — — 
v. 9500—30500 M. . — — 16 1,29 114 7,79 — — 
v. 3000—9500 M. . . — — — — 443 10,01 — — 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. 
der Freigestell ten 
rj. D i e i m R e g i e r u n g s b e z i r k e D ü s s e l d o r f , i n d e r 
P r o v i n z O s t p r e u ß e n u n d i m R e g i e r u n g s b e z i r k e 
P o t s d a m ( a l l e i n u n d m i t d e m S t a d t k r e i s e B e r -
l i n b e t r a c h t e t ) i n d e n v i e r Z e i t r ä u m e n 1896 b i s 
1900, 1900 b i s 1903, 1903 b i s 1906 u n d 1896 b i s 1906 
s t a t t g e f u n d e n e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
In dem vorhergehenden Abschnitte haben wir die Geld-
einkommenbewegung in einzelnen charakteristischen Groß-
städten zu verfolgen versucht. Ein Konglomerat dieser Groß-
städte, soweit es Industriestädte sind, finden wir in dem Re-
gierungsbezirke Düsseldorf, der als Typus eines industriellen 
Gebietes anzusehen ist. Wird es daher schon von großem 
Interesse sein, die Einkommenbewegung dieses Industrie-
bezirkes zu verfolgen, so jedoch von um so größerem, wenn wir 
ihr zugleich die einer überwiegend landwirtschaftlichen Gegend, 
z. B. Ostpreußens, gegenüberstellen. Vergleichen wir damit 
noch die Geldeinkommenbewegung des Regierungsbezirkes 
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Potsdam, dessen besonderer Charakter darin besteht, daß ein 
sehr erheblicher Teil, im Jahre 1900 z. B. 30°/o, der Bewohner 
dieses Regierungsbezirkes in Berlin erwerbstät ig ist und be-
trachten wir dann, um eventuelle Unterschiede deutlich auf-
zeigen zu können, noch die dieses Regierungsbezirkes zu-
sammen mit der des Stadtkreises Berlin, so sind es einige der 
charakteristischsten Gegenden Preußens, die wir einer beson-
deren Betrachtung unterziehen. 
Auch in diesem Falle glauben wir auf einen Überblick 
über die j ä h r l i c h e n Änderungen in der Zensiten- und Be-
völkerungsverteilung dieser Gebiete verzichten zu können, da 
uns nicht so sehr die Bewegung von Jahr zu Jahr wie das 
Ergebnis der Entwicklung in dem ganzen Zeiträume und seinen 
natürlichen Abschnitten interessiert. Diesem Zwecke genügt 
aber vollkommen bezw. auch einzig und allein die Darstellung 
der Zensi tenbewegung, die wiederum durch einen Überblick 
über die Zensiten- und Bevölkerungsverteilung in den Jahren 
1896, 1900, 1903 und 1906 eingeleitet werden soll. 
« t . D i e in d e n v i e r Z e i t r ä u m e n in d e r Z e n s i t e n -
u n d B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g s t a t t g e f u n d e n e n 
Ä n d e r u n g e n . 
Tabelle XVa. Die Zensitenverteilung in den Jahren 
1896, 1900, 1903 und 1906. 
1. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e D ü s s e l d o r f . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Düsseldorf 
vorhandenen Zensi ten: 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . in % in a b s . Z . in °|„ in a b s . Z . ! i " °/o in a b s . Z . in °/o 
mi t E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 532 090 67,09 535 314 56,15 =14 341 50,89 511 724 45,13 
d e r F re iges te l l t en 19 660 2,48 24 415 2,56 31 860 3,15 33 913 2,99 
mi t E i n k o m m e n von 
900—3000 M. 213 601 26,93 355 843 37,32 423 316 41,88 540 492 47,67 
3000—9500 M. 22 414 2,83 30 416 3,19 33 771 3,34 38 952 3,44 
9500—30 500 M. 4 143 0,52 5 704 0,60 5 851 0,58 6 804 0,60 
30 500—100000 M. 1 008 0,13 1 356 0,14 1 296 0,13 1 571 0,14 
ü b e r 100000 M. 212 0,03 . 339 0,04 307 0,03 377 0,03 
G e s a m t z a h l der im 
R e g i e r u n g s b e z i r k 
Düsse ldo r f vor-
h a n d e n e n Z e n s i t e n 793 128 100,01 953 387 100,00 1 010 742 100,00 1 133 833 100,00 
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2. I n d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n . 
Es betrug die Zahl der in der Provinz Ostpreußen vor-
handenen Zensi ten: 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . | in °/0 in a b s . Z , in % in a b s . Z . in °lo in a b s . Z . ¡n° io 
m i t E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 570 259 86 ,80 560 120 85 ,37 564 214 84 ,69 554 908 8 3 , 6 3 
d e r F r e i g e s t e l l t e n 3 339 0,51 4 566 0 ,70 5 566 0 , 8 4 5 582 0 , 8 4 
m i t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M . 71 840 10,94 77 715 11,85 82 109 12,33 87 486 13,18 
3000—9500 M. 10 096 1,54 11 793 1,80 12 405 1 ,86 13 475 2 , 0 3 
9500—30500 M. 1 269 0 ,19 1 638 0 ,25 1 646 0 ,25 1 788 0 , 2 7 
30500—100000 M. 158 0 ,02 225 0 , 0 3 216 0 ,03 255 0 , 0 4 
ü b e r 100000 M. 15 0 ,00 24 0 ,00 20 0 ,00 17 0 ,00 
G e s a m t z a h l d e r in 
d e r P r o v i n z O s t -
p r e u ß e n v o r -
h a n d e n e n Z e n s i t e n 656 976 100,00 656 081 100,00 666 176 100,00 6 6 3 511 99 ,99 
3. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Potsdam 
vorhandenen Zensi ten: 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in °lo in a b s . Z . in °lo in a b s . Z , in °lo 
m i t E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 428 415 69 ,98 481 732 65 ,68 499 274 60,61 522 045 54 ,01 
d e r F r e i g e s t e l l t e n 10 205 1,67 15 007 2 ,05 18 156 2 ,20 19 240 1,99 
mi t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 M. 150 231 24 ,54 202 665 27 ,63 261 011 31 ,68 364 827 37 ,75 
3000—9500 M. 19 168 3 , 1 3 27 026 3 , 6 8 35 828 4 ,35 47 116 4 , 8 7 
9 5 0 0 — 3 0 5 0 0 M. 3 512 0 ,57 5 848 0 , 8 0 7 831 0 ,95 10 672 1,10 
3 0 5 0 0 — 1 0 0 0 0 0 M. 562 0 ,10 1 052 0 , 1 4 1 477 0 , 1 8 2 296 0 , 2 4 
ü b e r 100000 M. 79 0,01 174 0 ,02 214 0 , 0 3 360 0 , 0 4 
G e s a m t z a h l d e r im 
R e g i e r u n g s b e z i r k 
P o t s d a m v o r -
h a n d e n e n Z e n s i t e n 612 172 100,00 733 504 100,00 823 791 100,00 966 556 100,00 
4. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m u n d i m S t a d t -
k r e i s e B e r l i n . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Potsdam 
und im Stadtkreise Berlin vorhandenen Zensi ten: 
1896 1900 1903 1906 
in a b s . Z . in° /o in a b s . Z . in o/o in a b s . Z , 'n °/o in a b s . Z . i n ° l o 
m i t E i n k o m m e n u n t . 
900 M. 958 504 64,23 1 045 132 60,54 1 058 655 56,47 1 0 4 2 1 7 6 49,64 
d e r F r e i g e s t e l l t e n 32 849 2,20 40 658 2,36 . 4 0 308 2 ,15 30 345 1,45 
m i t E i n k o m m e n v o n 
900—3000 n . 435 300 29,17 556 319 32 ,23 675 850 36,05 907 125 43,20 
3000—9500 M. 49 581 3,32 63 655 3,69 76 661 4 ,09 92 317 4,40 
9500—30500 M. 12 590 0,84 16 058 0 ,93 18 2 3 3 0,97 21 407 1,02 
3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 2 857 0,19 3 706 0,21 4 0 5 1 0 ,22 5 188 0,25 
ü b e r 100000 I i . 541 0 ,04 8 1 3 0 ,05 871 0 ,05 1 085 0 ,05 
G e s a m t z a h l d e r im 
R e g i e r u n g s b e z i r k 
P o t s d a m u n d im 
S t a d t k r e i s e Herl in 
v o r h , Z e n s i t e n 1 492 222 99,99 1 726 341 100,01 1 874 629 100,00 2 0 9 9 643 100,01 
P e r l s , D i e E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n s e i t 1896. 9 
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Tabel le X V b . Die B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g in den Jahren 
1896, 1 9 0 0 , 1903 , 1 9 0 6 . 
1. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e D ü s s e l d o r f . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Düsseldorf 
vorhandenen Bevölkerung: 
1896 1900 190 o o 1906 
in abs.Z. in % in abs.Z.i in % in abs.Z. in in io in abs.Z in % 
ra. E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. 1201088 55,42 1098073 44,04 1032150 38,34 968146 32,60 
der Fre iges te l i t en 99214 4,57 132264 5,30 170405 6,33 186239 6,27 
m . E i n k o m m e n 
v . 900—3000 M. 761226 35,13 1120381 44,93 1342304 49,86 1647315 55,47 
v . 3000—9500 M. 85707 3,96 115848 4,65 121946 4,53 138885 4,68 
v.9500—30500 M, 15374 0,71 20978 0,84 20268 0 75 23210 0,78 
V. 30 500—100 000 M 3744 0,17 4898 0,20 4261 0,16 4984 0,17 
ü b e r 100000 M. 698 0,03 1 109 0,04 925 0,03 1223 0,04 
G e s a m t z a h l der 
im Reg . -Bez i rk 
D ü s s e l d o r f v o r h . 
B e v ö l k e r u n g 2167051 99,99 2493551 100,00 2692259 100,00 2970002 100,01 
2. I n d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n . 
Es be t rug die Zahl der in der Provinz Ostpreußen vor-
handenen Bevölkerung: 
1896 1900 1903 1906 
in abs.Z. in % in abs.Z. in % in abs.Z. in % in abs.Z. in % 
m, E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. 1606472 82,34 1581554 81,15 1593758 80,66 1573766 79,74 
der Fre iges te l l t en 19072 0,98 27837 1,43 34453 1,74 34253 1,74 
m . E i n k o m m e n 
v. 900—3000 M. 285703 14,64 295119 15,14 301714 15,27 316260 16,02 
v . 3000—9500 M. 35129 1,81 38518 1,98 40045 2,03 42727 2,17 
v.9500—30500 M. 4121 0,21 5175 0,27 5218 0,26 5608 0,28 
v.30500—100 000 M. 5 6 0 0,03 742 0,04 697 0,04 846 0,04 
ü b e r 100000 M. 48 0,00 88 0,00 66 0,00 60 0,00 
G e s a m t z a h l der 
in d e r P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n v o r ' 
h a n d . Bevölk . 1951 105 100,01 1949033 100,01 1975951 100,00 1973520 99,99 
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3. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Potsdam 
vorhandenen Bevölkerung: 
m. E inkommen 
un te r 900 M. 
de rFre iges te l l t en 
m. Einkommen 
v. 900 - 3 0 0 0 M. 
v. 3000—9500 M. 
V.9500—30500 M. 
V.30500—100 000 M. 
ü b e r 100000 M. 
G e s a m t z a h l der 
im R e g . ' B e z i r k 
P o t s d a m v o r h . 
Bevölkerung 
1S96 1900 1903 1906 
i n a b s . Z . in % in abs .Z. in % in abs.Z. in % i n a b s . Z . in % 
997103 61,47 1020926 55,73 1004269 49,91 978189 43,12 
49845 3,07 83709 4,57 99357 4,93 103802 4,58 
497372 30,66 618420 33,76 768868 38,21 1005610 44,33 
63451 3,91 86113 4,70 109515 5,44 139657 6,16 
11979 0,74 18402 1,00 24715 1,23 32674 1,44 
. 2106 0,13 3749 0,20 4853 0,24 7406 0,33 
311 0,02 672 0,04 746 0,04 1263 0,06 
1622167 100,00 1831991 100,00 2012323 100,00 2268601 100,02 
4. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m u n d i m S t a d t -
k r e i s e B e r l i n . 
Es betrug die Zahl der im Regierungsbezirke Potsdam 
und im Stadtkreise Berlin vorhandenen Bevölkerung: 
1896 
inabs .Z . ! in % 
1900 
i n a b s . Z . in % 
m. E i n k o m m e n 
un te r 900 M. 
der Fre iges te l l ten 
m. E i n k o m m e n 
v . 900—3000 M. 
V. 3000—9500 M. 
v.9500—30 500 M. 
v.30500—100 000 M, 
ü b e r 100000 M. 
G e s a m t z a h l der 
im Reg.-Bezirk 
P o t s d a m und im 
S t a d t k r . Berlin 






































































Schon in der ganz verschiedenen Besetzung der Klasse 
der Steuerfreien treten die großen Unterschiede in den Ein-
kommenverhältnissen obiger vier Gebiete zu Tage. Im Regie-
rungsbezirke Düsseldorf waren 1896 67,09% aller Zensiten ein-
kommensteuerfrei, im Jahre 1906 45,13%, in der Provinz Ost-
preußen 86,80% bezw. 83,63o/0, im Regierungsbezirke Pots-
10* 
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dam 69,98°/o bezw. 54,01 o/0 und im Regierungsbezirke Pots-
dam und Stadtkreis Berlin 64,23<y0 bezw. 49,64o/o. 
Am größten sind die Änderungen der Zensiten- und Be-
völkerungsverteilung im Regierungsbezirke Düsseldorf. Er 
zeichnet sich vor allem durch eine sehr starke Zunahme — 
zwischen 1896 und 1906 bei den Zensiten um 20,74 und bei 
der Bevölkerung um 20,34 — der auf die Klasse mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark entfallenden Prozentzahlen 
aus, während in dem Regierungsbezirke Potsdam und Stadt-
kreis Berlin, besonders aber in dem Regierungsbezirke Pots-
dam allein betrachtet von Periode zu Periode eine relativ über-
aus große Steigerung der auf die drei Schichten mit Ein-
kommen von 3000 bis 9500 Mark, 9500 bis 30 500 Mark und 
30 500 bis 100 000 Mark entfallenden Prozentzahlen zu ver-
zeichnen ist. Im Regierungsbezirke Potsdam allein betrachtet 
sind die Anteile dieser Schichten an den Gesamtzahlen in der 
Per iode 1896 bis 1906 bei den Zensiten von 3,13 auf 4,87 
bezw. 0,57 auf 1,10 bezw. 0,10 auf 0,24 und bei der Be-
völkerung von 3,91 auf 6,16 bezw. 0,74 auf 1,44 bezw. 0,13 
auf 0,33 gewachsen. 
Dem im vorhergehenden Erwähnten entspricht auch, daß 
zwischen 1900 und 1903 in dem Regierungsbezirke Düssel-
dorf bei den Zensiten die Anteile der drei und bei der Be-
völkerung die der vier oberen Einkommenschichten an den 
Gesamtzahlen zurückgegangen sind, während in dem Regie-
rungsbezirke Potsdam bei keiner der zur Einkommensteuer 
veranlagten Schichten die Steigerung ihres Anteils an den Ge-
samtzahlen irgendwelche Unterbrechung erfahren hat. Im Re-
gierungsbezirke Potsdam und Stadtkreis Berlin machte einzig 
und allein die Bevölkerung mit Einkommen über 100 000 Mark 
in der Periode 1900 bis 1903 eine wegen ihrer Geringfügig-
keit allerdings auch nicht zu berücksichtigende Ausnahme 
davon. 
Am ungünstigsten stellen sich die Einkommenverhältnisse 
und am geringsten sind die in ihnen stattgefundenen Ände-
rungen in der Provinz Ostpreußen. Es betrug hier die pro-
zentuelle Zahl sowohl der einkommensteuerfreien Zensiten als 
auch dieser Bevölkerung im Jahre 1896 über 80% und sank 
bis zum Jahre 1906 nur um ungefähr 3°/o. Trotzdem sind 
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mit Ausnahme der drei oberen Einkommenschichten, bei deren 
Prozentzahlen von 1900 bis 1903 ein Stillstand zu verzeichnen 
ist, die Anteile aller zur Einkommensteuer veranlagten 
Schichten, wenn auch immer nur um sehr geringes, ununter-
brochen gewachsen. Bemerkenswert ist noch für die Provinz 
Ostpreußen, daß in ihr die Gesamtzahl der Zensiten und die 
der Bevölkerung in den Aufschwungsperioden 1896 bis 1900 
und 1903 bis 1906 gesunken ist. 
ß i . D i e e i g e n t l i c h e Z e n s i t e n b e w e g u n g . 
Unter Zugrundelegung der Bevölkerungsvermehrung der 
einzelnen Perioden hätten vorhanden sein müssen: 
1. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e D ü s s e l d o r f . 
1900 1903 1906 
u n t e r Z u - u n t e r Zu- unter Zu- un te r Zu-
g r u n d e l e g . d . g r u n d e l e g . d. g runde l eg . d. g runde l eg . d . 
Bevölk . -Ver - Bevölk . - Ver- Bevö lk . - Ver- Bevölk . - Ver-
m e h r u n g der m e h r u n g der m e h r u n g der m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 P e r i o d e 1900 P e r i o d e 1903 P e r i o d e 1896 
bis 1900 bis 1903 b i s 1906 b i s 1906 
Einkommensteuerfr . Zensiten 612276 577979 567 421 729229 
Freigestellte Zensiten 22623 26361 35148 26944 
Zur Einkommensteuer veranl. 
Zensiten mit Einkommen 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. . . . 245791 384204 467002 292740 
von 3000—9500 M. . . 25792 32840 37256 30718 
von 9500—30500 M. . . 4767 6159 6455 5678 
von 30500—100000 M. . 1160 1464 1430 1381 
über 100000 M. . . . 244 366 339 291 
Gesamtzahl der Zensiten 912653 1029373 1 115051 1086981 
2. I n d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n . 
1900 1903 1906 
u n t e r Zu- u n t e r Zu- un te r Z u - un te . Zu-
g r u n d e l e g . d . g runde l eg . d . g r u n d e l e g . d . g r u n d e l e g . d . 
Bevö lk , -Ver - Bevö lk . -Ver - Bevö lk . -Ver - Bevö lk . - Ver-
m e h r u n g d e r m e h r u n g d e r m e h r u n g d e r m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 P e r i o d e 1900 P e r i o d e 1903 P e r i o d e 1896 
b i s 1900 b i s 1903 b i s 1906 b i s 1906 
Einkommensteuerfr . Zensiten 569632 567850 563537 576817 
Freigestellte Zensiten 3335 4629 5559 3377 
Zur Einkommensteuer veranl. 
Zensiten mit Einkommen 
von 900 - 3 0 0 0 M. . . . 71762 78787 82010 72666 
von 3000—9500 M. . . 10085 11956 12390 10212 
von 9500—30500 M. . . 1268 1661 1644 1284 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . 158 228 216 160 
über 100000 M. . . . 15 24 20 15 
Gesamtzahl der Zensiten 656255 665135 665376 664531 
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3. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m . 
Einkommensteuerf r . Zensiten 
Freigestell te Zensiten 
Zur Einkommensteuer veranl 
Zensiten mit Einkommen 
von 900—3000 M. . 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. 
von 9500 - 3 0 5 0 0 M. 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M 
über 100 000 M. . 
Gesamtzahl der Zensiten 
1900 
unter Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevölk.- Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 










u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevölk . - Ver-
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1900 
bis 1903 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d. 
Bevö lk . - Ver-
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1903 
b i s 1906 
unte r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
529134 562882 599138 
16484 20469 14272 
222607 294264 210098 
29685 40392 26806 
6 423 8829 4912 
1156 1665 786 
191 241 110 
| 805680 928742 856122 
4. i m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m u n d i m 
S t a d t k r e i s e B e r l i n . 
1900 1903 1906 
un te r Zu-
g r u n d e l e g . d. 
Bevölk . - Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1896 
b i s 1900 
u n t e r Zu-
g r u n d e l e g . d . 
Bevölk . - Ver-
m e h r u n g der 
P e r i o d e 1900 
bis 1903 
un te r Zu-
g r u n d e l e g . d. 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1903 
bis 1906 
un te r Zu-
g runde l eg . d . 
Bevölk . -Ver -
m e h r u n g d e r 
P e r i o d e 1896 
b i s 1906 
Einkommensteuerf r . Zensiten 1067869 1 117560 1 159968 1251231 
Freigestellte Zensiten 36597 43476 44165 42881 
Zur Einkommensteuer veranl. 
Zensiten mit Einkommen 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. . . . 484968 594872 740529 568241 
von 3000—9500 M. . . 55238 68066 83997 64723 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . 14027 17171 19978 16435 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . 3183 3963 4 439 3730 
über 100 000 M. . . . 603 869 954 706 
Gesamtzahl der Zensiten 1662485 1S45977 2054030 1947947 
Im Regierungsbezirke Düsseldorf ist in den Endjahren aller 
Perioden mit Ausnahme des Jahres 1903 eine Abweichung 
der tatsächlich vorhandenen Zensitenzahl von der konstruierten 
in der Richtung zu konstatieren, daß bei allen zur Einkommen-
steuer veranlagten Schichten die tatsächlich vorhandene Zen-
sitenzahl die konstruierte übersteigt, während bei den Ein-
kommensteuerfreien das Gegenteil der Fall ist. Letzteres trifft 
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auch für das Jahr 1903 zu, jedoch ist in diesem Jahre bei den 
drei obersten zur Einkommensteuer veranlagten Schichten die 
in Wirklichkeit vorhandene Zensitenzahl geringer als die kon-
struierte. Die Gesamtzahl der wirklich vorhandenen Zensiten 
ist in allen Jahren aber wiederum mit Ausnahme des Jahres 
1903 größer als die der konstruierten. 
In Bezug auf die einzelnen Schichten ist für die Provinz 
Ostpreußen das gleiche auszusagen, nur daß im Jahre 1906 
als Endjahr der Periode 1903 bis 1906 betrachtet in der Klasse 
mit Einkommen über 100 000 Mark die Zahl der wirklich vor-
handenen Zensiten hinter der der konstruierten zurückbleibt. 
Die Gesamtzahl der tatsächlich vorhandenen Zensiten ist in 
den Jahren 1900 und 1906 sowohl als Abschlußjahr der Periode 
1903 bis 1906 als auch als Endjahr des Gesamtzeitraumes 1896 
bis 1906 kleiner als die der konstruierten und nur im Jahre 
1903 größer als diese. 
Im Regierungsbezirke Potsdam sowohl mit als auch ohne 
den Stadtkreis Berlin betrachtet übersteigt in den Endjahren aller 
Perioden in allen zur Einkommensteuer veranlagten Schichten 
die Zahl der wirklich vorhandenen Zensiten die der konstruierten 
und bleibt im Gegensatze hierzu bei den Einkommensteuer-
freien hinter dieser zurück. Auch die Gesamtzahl der tatsäch-
lich vorhandenen Zensiten ist in allen Endjahren höher als 
die der konstruierten. 
Die Zensitenbevvegung der vier Gebiete läßt sich in fol-
gender Weise darstellen: 
Es stiegen Zensiten empor : 
1. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e D ü s s e l d o r f . 
1896— 
inabs .Z . 
1900 
in % 
1 9 0 0 -
inabs .Z . 
1903 
i n % 
1903— 
inabs .Z . 
1906 
in % 
1 8 9 6 -
inabs . Z. 
1906 
¡n'Vo 
a u s der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. 117 696 22,12 45 007 8,41 74 479 14,48 264 357 49,68 
v. 900— 3000 M. inkl. 
0,49 9 636 4,13 der Freigestellten 5 852 2,51 396 0,10 2 224 
V . 3 0 0 0 — 9 5 0 0 1*1. 1 228 5,48 — — 528 1,56 1 402 6,26 
V. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M . 291 7,02 — — 179 3,06 276 6,66 
V . 3 0 5 0 0 — 1 0 0 0 0 0 M . 95 9,42 — — 38 2,93 86 8,53 
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2. I n d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n . 
1 8 9 6 - 1900 1 9 0 0 - 1903 1 9 0 3 - 1906 1896— 1906 
a u s d e r K l a s s e mit 
E i n k o m m e n 
inabs .Z . in "/„ inabs .Z . in °/„ inabs .Z . in ° / n inabs. Z. in % 
u n t e r 900 M. 9338 1,64 4677 0,83 6764 1,20 20889 3,66 
v, 900 —3000 M. inkl. 
der F re iges te l l t en 2154 2,87 418 0,51 1265 1,44 3864 5,14 
V . 3 0 0 0 — 9 5 0 0 M . 446 4,42 — 180 1,45 601 5,95 
v. 9500—30600 M. 76 5,99 — 36 2,19 97 7,64 
v . 30500—100 000 M. 9 5,70 — — — — 2 1,27 
3. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m . 
1 8 9 6 - 1900 1 9 0 0 - 1903 1 9 0 3 - 1906 1896— 1906 
a u s d e r K l a s s e mi t 
E i n k o m m e n 
inabs .Z . in X inabs .Z . in°/„ inabs.Z. in°/„ inabs.Z.! inn/0 
u n t e r 900 M. 44255 10,33 47 971 9,96 78651 15,75 187 527 43,77 
v. 900—3000 M. inkl. 
der Fre iges te l l t en 7 764 4,84 7 895 3,63 9317 3,34 27830 17,35 
V. 3 0 0 0 — 9 6 0 0 M . 2384 12,44 1 752 6,48 2593 7,24 7520 39,23 
v . 9500—30500 .Vi. 502 14,29 344 5,88 750 9,58 1 760 50,11 
V. 30500—100000 M. 85 15,12 23 2,19 119 8,06 250 44,48 
4. I m R e g i e r u n g s b e z i r k e P o t s d a m u n d i m 
S t a d t k r e i s e B e r l i n . 
1 8 9 6 - 1900 1900— 1903 1 9 0 3 - 1906 1 8 9 6 - 1906 
a u s der K l a s s e mi t 
E i n k o m m e n 
inabs .Z. in X inabs .Z . in % inabs .Z . i n % inabs .Z. in % 
u n t e r 900 M. 86593 9,03 87557 8,38 163 405 15,44 360 751 37,64 
v. 900—3000 M. inkl. 
der F re iges te l l t en 11 181 2,39 9 747 1,63 10629 1,48 34403 7,35 
V. 3000—9500 M. 2764 5,57 1 152 1,81 2 309 3,01 6 809 13,75 
V. 9500—30500 M. 733 5,82 90 0,56 880 4,83 1 837 14,59 
v. 30500—100 000 M. 210 7,35 2 0,05 131 3,23 379 13,27 
Es sanken Zensiten hinab : 
Im Reg.-Bezirk 
Düsseldorf 
a u s d e r K l a s s e mi t E i n k o m m e n 
1 9 0 0 -




inabs .Z . 
1903 
in "/„ 




ü b e r 100 000 M 59 17,40 4 16,67 3 15,00 
von 30 500—100 000 M 227 16,74 16 7,11 — — 
von 9500—30 500 M 535 9,38 31 1,89 — — 
v o n 3000—9500 M 
von 900—3000 M. inkl . der Frei-
ges te l l t en 
-
In der Provinz Ostpreußen 
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b. Gegenüberstellung 
der im Laufe der Untersuchung gefundenen Ergebnisse 
der einzelnen Zensitenbewegungen. 
Haben wir im vorhergehenden die Zensi tenbewegung im 
Gesamtstaate, in Stadt und Land (im Sinne der Statistik), in 
der Gesamtheit der Stadtkreise, in den Stadtkreisen mit unter 
und über 100 000 Einwohnern und in einzelnen noch beson-
ders ausgewählten Gebieten getrennt dargestellt, so muß es 
unsere nächste Aufgabe sein, das Hauptsächliche und Charak-
teristische an den zu Tage getretenen Ergebnissen gegenüber-
zustellen und eine Erklärung ihrer Verschiedenheiten zu ver-
suchen. 
Wir gelangen dann zu folgenden Ergebnissen: 
er. G e g e n ü b e r s t e l l u n g d e r E r g e b n i s s e d e r P e -
r i o d e 1896 b i s 1900. 
In der Periode 1896 bis 1900 
stiegen Zensiten empor : 
im Gesamts taa te 
in abs .Z. | in % 
in den Städten 
in abs .Z . 1 in % 
auf dem 
in abs .Z. 
Lande 
in °/„ 
aus der Klasse mit Eink. 
227 539 4,54 unter 900 M. . . . 590 798 6,42 315155 7,48 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
13 883 1,21 inkl. der Freigestellten 60 405 2,24 35 306 2,22 
v. 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . 13 861 4,76 8 874 3,88 2 589 3,61 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . 3 527 6,98 2 394 5,37 687 8,73 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 Ii . 838 8,47 613 7,06 157 9,88 
In dieser 1. unter das neue Einkommensteuergesetz fal-
lenden großen Aufschwungsperiode hat sowohl im Gesamt-
staate als auch in den Städten und auf dem Lande ein sich 
auf alle Einkommenklassen erstreckender Zensitenaufstieg statt-
gefunden. Aus allen Klassen ist auf dem Lande eine bedeutend 
geringere absolute und aus den drei unteren Schichten auch 
eine geringere prozentuelle Zahl als in den Städten aufgestiegen. 
Besonders groß ist der Unterschied bei den Klassen mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark und besonders mit Ein-
kommen unter 900 Mark. Denn in den Städten weist letztere 
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Klasse, aus der hier bei einer im Jahre 1896 um ungefähr 
25<y0 geringeren Zensitenzahl als auf dem Lande eine um mehr 
a ls Vs größere absolute Zensitenzahl aufgestiegen ist, den ab-
solut und prozentuell stärksten Aufstieg auf. 
Die Zensi tenbewegungen in der Gesamtheit der Stadtkreise 
und den beiden Gruppen, in die wir die Stadtkreise für unsere 
Zwecke zerlegt haben, in den Stadtkreisen mit unter und über 
100 000 Einwohnern, bieten in der Periode 1896 bis 1900 fol-
gendes Bild da r : 
Es stiegen Zensiten empor : 
In der Gesamth . In d. Stadtkreis In d. Stadtkreis . 
der S tad tkre i se m. u. 100 000 Ein w. m.ü.100 OOOEinw. 
in abs .Z . in % in abs .Z in % in abs.Z. in % 
aus der Klasse mi tEink. 
unter 900 M. . . . 180515 7,31 46 923 6,22 134081 7,83 
v. 900—3000 M. 
inkl. der Freigestell ten 17324 1,63 1766 0,63 15631 2,00 
v. 3000 - 9500 M. . 4299 2,77 516 1,05 3857 3,64 
v. 9500 - 30500 M. . 1418 3,79 195 2,00 1250 4,53 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 419 5,32 57 3,61 368 5,86 
Besonders erwähnenswert sind aus dieser Gegenüber-
stellung die zwischen den Aufstiegzahlen der mittleren Schich-
ten d. h. der mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 
3000 bis 9500 Mark in den Großstädten, in der Gesamtheit 
der Stadtkreise und besonders den Stadtkreisen mit unter 
100 000 Einwohnern vorhandenen Unterschiede. Es betrug die 
prozentuelle Zahl der aus diesen Schichten aufgestiegenen Zen-
siten in den Großstädten 2,00 bezw. 3,64, in der Gesamtheit 
der Stadtkreise hingegen nur 1,63 bezw. 2,77 und in den 
Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern sogar nur 0,63 bezw. 
1,05. Ferner ergibt sich aus dem Vergleiche der in der Periode 
1896 bis 1900 in der Gesamtheit der Stadtkreise und den Stadt-
kreisen mit unter und über 100 000 Einwohnern erfolgten 
Zensi tenbewegungen mit der in den Städten, daß aus allen 
einkommensteuerpflichtigen Schichten in ersteren drei Ge-
bieten, wohlgemerkt auch in den Großstädten, eine geringere 
Prozentzahl von Zensiten als in den Städten im Sinne der 
Statistik aufgestiegen ist. 
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Nach der Gegenüberstellung der Zensi tenbewegungen der 
verschiedenen Gesamtgebiete wird es noch von Interesse sein, 
die von uns als Typen besonders herausgehobenen Gebiete 
verschiedenen wirtschaftlichen Charakters in Hinsicht auf ihre 
Zensitenbewegung miteinander zu vergleichen. 
Wir beginnen mit den von uns ausgewählten sechs Stadt-
kreisen. 
In der Periode 1896 bis 1900 stiegen Zensiten empor : 
In Frankfurt a .M 
in abs .Z. in 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . - 4 031 
v. 900—3000 M. 
inkl. der Freigestellten 1 176 
v. 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . 402 
v. 9500—30500 M. . 185 




























In Breslau jlnCharlottenburg1 
in abs .Z. in <7„ in abs .Z. in % 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . , 5 379 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
inkl. der Freigestellten 1 325 
v. 3000 -9500 M. . 485 
v. 9500—30500 M. . 138 
















In W i e s b a d e n 












in abs .Z. | in % 
1 1 7,69 
Es sanken Zensiten hinab: 
aus der Klasse mit Ein 
kommen über 100000 M. 
Die Zensi tenbewegung obiger sechs Stadtkreise weist in 
der Periode 1896 bis 1900 einige erhebliche Verschiedenheiten 
auf. Hervorstechend ist vor allen Dingen, daß in keinem der 
Stadtkreise mit Ausnahme von Düsseldorf, wo Vs b i s V i a l l e r 
einkommensteuerfreien Zensiten in die Schicht der Einkommen-
steuerpflichtigen aufgestiegen sind, die Aufstiegprozentzahlen 
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der Klasse mit Einkommen unter 900 Mark den Durchschnitt 
derjenigen der übrigen Klassen erheblich überragen. In Wies-
baden erreichen sie nicht einmal die Höhe von 1 o/0 und sind 
die niedrigsten aller Einkommenklassen dieses Stadtkreises. 
Bemerkenswert ist ferner die sehr bedeutende Hebung der 
Charlot tenburger Zensiten mit Einkommen von 3000 bis 9500 
Mark und 9500 bis 30 500 Mark. Da in dieser Periode in 
den mieisten Fällen, so in Düsseldorf, Breslau, Charlot tenburg 
und Wiesbaden, die relative Differenz zwischen den absoluten 
Aufstiegzahlen zweier nebeneinanderliegender Einkommen-
klassen von Klasse zu Klasse größer wird, erhebt sich, was 
damit Hand in Hand geht, auch der prozentuelle Aufstieg 
aus den oberen Klassen keinesfalls bedeutend über den aus 
den mittleren. 
Vergleichen wir nun noch für den Zeitraum 1896 bis 1900 
die Zensi tenbewegungen des Regierungsbezirks Düsseldorf, 
der Provinz Ostpreußen und des Regierungsbezirks Potsdam 
mit und ohne Stadtkreis Berlin. 
Es stiegen in dieser Periode Zensiten empor : 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . . 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
inkl. der Freigestell ten 
v. 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M . 
Im Reg . -Bez . 
Düsse ldo r f 
In der P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n 
Im Reg . -Bez . 
P o t s d a m 
Im Reg . -Bez . 
P o t s d a m und 
S t ad tk re i sBe r l i n 
in a b s . Z . i" "Io in a b s . Z . ¡n «lo in a b s . Z . in "io in a b s . Z . in »lo 
117 696 22,12 9 338 1,64 44255 10,33 86593 9,03 
5 852 2,51 2 154 2,87 7764 4,84 11 181 2,39 
1 228 5,48 446 4,42 2384 12,44 2764 5,57 
291 7,02 76 5,99 502 14,29 733 5,8 2 
95 9,42 9 5,70 85 15,12 210 7,35 
Hervorzuheben ist aus obiger Statistik in erster Linie der 
im Regierungsbezirke Düsseldorf überaus starke Aufstieg aus 
der Klasse der Einkommensteuerfreien und im Gegensatze 
hierzu die nur sehr geringe Hebung dieser Schicht in der 
Provinz Ostpreußen. Der Regierungsbezirk Potsdam weist in 
allen Einkommenklassen mit Ausnahme der untersten die höch-
sten Aufstiegprozentzahlen auf. Auch seine absoluten Aufstiegs-
zahlen übersteigen mit Ausnahme der der untersten und obersten 
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Klasse die des Regierungsbezirkes Düsseldorf. Als nicht ganz 
so günstig stellt sich diese Zensi tenbewegung dar, wenn wir 
der Betrachtung des Regierungsbezirkes Potsdam die des Stadt-
kreises Berlin hinzufügen. Die Aufstiegprozentzahlen erreichen 
hier mit Ausnahme der der untersten Klasse, die nur eine 
Differenz von 1,30 zeigen, nur x / 2 bis V 3 der Höhe derjenigen 
des Regierungsbezirkes Potsdam allein betrachtet. 
ß . G e g e n ü b e r s t e l l u n g d e r E r g e b n i s s e d e r P e -
r i o d e 1900 b i s 1903. 
In der Periode 1900 bis 1903 nahm die Zensi tenbewegung 
folgenden G a n g : 
Es stiegen Zensiten empor : 
Im Gesamts taa te In den Städten Auf dem Lande 
in abs .Z in % in abs .Z. in % in abs .Z. in % 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . . 394 344 4,27 248 281 5,75 117063 2,37 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
inkl. der Freigestellten 27 497 0,81 13 088 0,65 7 896 0,56 
v. 3000—9500 M. . 1 160 0,32 — 396 0,46 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . — — — — — — 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. L -"Li — — — — — 
Es sanken Zensiten hinab: 
aus der Klasse mit Eink 
über 100000 M. . 
v. 30500—100000 M 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. 
v. 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M 
v. 900 - 3000 M. 
inkl der Freigestellten 
Im Gesamts taa te In den Städten Auf dem Lande 
in abs .Z. in % in abs .Z. in % in abs .Z. in °/„ 
129 4,64 147 6,26 31 6,43 
398 3,02 651 5,79 30 1,37 
I 
— 671 1,22 
— — — — 
In dieser Periode 1900 bis 1903 hat zunächst im Gesamt-
staate ein irgendwie wesentlicher Zensitenaufstieg nur in der 
Schicht der Einkommensteuerfreien stattgefunden, während die 
Vermehrung der Zensiten der beiden obersten Klassen hinter 
der prozentuellen Bevölkerungsvermehrung zurückgeblieben ist 
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und daher gemäß unserer Annahme für diese Klassen ein 
Hinabsinken von Zensiten festgestellt werden muß. 
Vergleichen wir nun die Zensi tenbewegungen in den 
Städten und auf dem Lande, so ist beides gemeinsam, daß 
auch hier eine einigermaßen in Betracht kommende Zahl von 
Zensiten nur aus der Klasse mit Einkommen unter 900 Mark 
aufgestiegen ist. Jedoch ist diese Zahl in den Städten absolut 
und prozentuell mehr als doppelt so groß wie auf dem Lande. 
Hingegen ist in den Städten ein Hinabsinken einer immerhin 
ins Gewicht fallenden Zahl von Zensiten bei den drei obersten 
Klassen zu verzeichnen, während auf dem Lande nur aus den 
zwei obersten Schichten Zensiten hinabgesunken sind und zwar 
aus beiden eine nur sehr geringe Zahl. 
Über die in der Periode 1900 bis 1903 in der Gesamtheit 
der Stadtkreise und in den Stadtkreisen mit unter und über 
100 000 Einwohnern erfolgten Zensi tenbewegungen soll uns 
die folgende Aufstellung belehren: 
Es stiegen Zensiten empor : 
aus der Klasse mit Fink, 
unter 900 M. . 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
inkl. der Freigestellten 
v. 3000 - 9 5 0 0 M. 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 
in d. Gesamthei t In d.Stadtkr. mit In d. Stadtkr. m. 
der Stadtkre ise u. 100000 Einw. üb. 100000 Einw. 
in abs. Z. in °/o in abs. Z. in °/o in abs. Z in °/o 
180 667 6,86 30 401 3,91 147210 7,92 
3 498 0,25 — — 5 043 0,49 
I I I — 
Es sanken Zensiten hinab: 
In d. Gesamthei t 
der Stadtkreise 
In d Stadtkr. mit 
u. 100000 Einw. 
In d. Stadtkr. m. 
üb. 100000 Einw. 
in abs . Z. in °lo in abs .Z . in "1 o in abs .Z. in °lo 
aus der Klasse mit Eink. 
über 100000 M. . . 190 8,96 17 5,86 194 10,48 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 951 9,44 123 6,56 917 11,10 
v. 9500 - 3 0 5 0 0 M. . 2615 5,72 810 7,35 2060 5,90 
v. 3000 - 9 5 0 0 M. . — — 1974 3,58 — — 
v. 900—3000 M 
inkl. der Freigestellten — — — — .— — . 
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Als besonders wichtig ist aus dieser Statistik zu erwähnen, 
daß in den Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern einer-
seits aus der Schicht mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
eine größere absolute Zensitenzahl als in der Gesamtheit der 
Stadtkreise aufgestiegen, anderseits aber auch aus der Klasse 
mit Einkommen über 100 000 Mark sogar eine höhere absolute 
und aus den beiden nächst niederen Klassen bedeutend größere 
relative Zahlen hinabgesunken sind. Dabei tritt die gemäß 
unserer Aufstellung rückläufige Bewegung des Zeitraumes 
1900 bis 1903 auch in der Gesamtheit der Stadtkreise den 
absoluten und relativen Zahlen nach noch stärker als in den 
Städten auf. 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern sind 
aus den vier oberen Einkommenklassen Zensiten hinabgesunken. 
In den besonders ausgewählten sechs Stadtkreisen zeigt 
die Zensi tenbewegung im Zeiträume 1900 bis 1903 folgendes 
Bild: 
Es stiegen Zensiten empor : 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . . 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl 
der Freigestellten 
von 3 0 0 0 - 9500 M. 
von 9500 - 3 0 5 0 0 M. 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M 
in Frankfurt a. M. in Altona in Düsseldorf 
in abs. Z. in % in abs. Z. in % in abs. Z. in % 
21651 19,47 3 623 7,46 15001 29,90 
578 1,42 293 1,11 109 0,3 t 
8 0,08 16 0,54 — — 
— — 5 5,88 — — 
in Breslau in Charlot tenburg in Wiesbaden 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
unter 900 M. . . . 
in abs . Z. in % in abs . Z. in % in abs . Z. in % 
4451 2,89 7281 14,69 4886 17,50 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. 
der Freigestellten . 649 1,47 870 2,67 20 0,19 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . 52 0,57 249 3,71 — — 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . 14 0,65 153 5,38 — — 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. — — 14 2,24 2 5,26 
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Es sanken Zensiten hinab: 
in Frankfurt a. M. in Al tona in Düsseldorf 
aus der Klasse mit in abs. Z. in°/o in abs. Z. in°/o in abs. Z. i n °/o 
Einkommen 
über 100000 M. . . 7 2,83 — — 5 6,58 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 57 6,51 5 5,88 35 12,24 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . — — — — 31 2,78 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . — — — — 
von 900—3000 M. inkl. 
der Freigestell ten . — — — — — — 
in Breslau in Charlot tenburg in Wiesbaden 
aus der Klasse mit in abs . Z. in °/o in a b s . Z . \ in°/o in abs. Z. in°/o 
Einkommen 
über 100000 M. . . 7 9,86 — 
von 30500—100000 M. — 21 7,12 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . — — — 1 — 16 1,29 
von 3000—9500 M. . — — . [ — — 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. 
der Freigestell ten . — 
Wiederum zeichnet sich Charlot tenburg vor den übrigen 
Stadtkreisen aus. Es ist der einzige von ihnen, in dem sich 
die Zahi der Zensiten jeder Einkommenklasse um einen höheren 
Prozentsatz als den der Bevölkerungsvermehrung vergrößert 
hat. Besonders stark war der Aufstieg aus der Schicht der 
Einkommensteuerfreien. Letzteres trifft auch ebenso wie in 
der vorhergehenden Periode für Düsseldorf zu. Davon ab-
gesehen macht sich aber hier der Einfluß des wirtschaftlichen 
Niederganges am meisten geltend. Es ist der einzige der 
obigen Stadtkreise, in dem aus den d r e i oberen Klassen Zen-
siten hinabgesunken sind. Auch in den übrigen Stadtkreisen, 
besonders in Frankfurt a. M., Altona und auch in Wiesbaden, 
ist in dieser Periode ein erwähnenswerter Aufstieg nur in der 
Klasse mit Einkommen unter 900 Mark zu verzeichnen. 
Im Regierungsbezirke Düsseldorf, in der Provinz Ost-
preußen und im Regierungsbezirke Potsdam mit und ohne Stadt-
kreis Berlin fand in der Periode 1900 bis 1903 folgende Zen-
si tenbewegung s ta t t : 
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Es stiegen Zensiten empor : 
Einkommen 
u n t e r 900 M. 
v o n 900—3000 M. inkl. 
der Freigeste l l ten 
v o n 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. 
v o n 9500—30500 M. 
v o n 30500—100000 M. 
im Reg . -Bez i rk 
Düsse ldo r f 
in a b s . Z . | in ° |0 
in der P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n 
in a b s . Z . f in °/0 
im Reg . -Bez i rk 
P o t s d a m 
in a b s . Z . | in °/0 
im Reg . -Bez i rk 
P o t s d a m 
u. S t a d t k r . Berl in 
in a b s . Z . j in0/,, 
45 007 8,41 4 677 0,83 47 971 9,96 87 557 8,38 
396 0,10 418 0,51 7 895 3,63 9 747 1,63 
— — — — 1 752 6,48 1 152 1,81 
— — _ 344 5,88 90 0,56 
— — — 23 2,19 2 0,05 
Es sanken Zensiten hinab : 
im Reg . -Bez i rk 
D ü s s e l d o r f 
in d e r P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n 
im Reg . -Bez i rk 
P o t s d a m 
im Reg . -Bez i rk 
P o t s d a m 
u. S t a d t k r . Berl in 
a u s der K l a s s e mi t in a b s . Z . ¡n°/o in a b s . Z . in»/o in a b s . Z . in "io in a b s . Z . | 'n °!o 
E i n k o m m e n 
ü b e r 100000 M. 59 17,40 4 16,67 — — — — 
von 30500—100 000 M. 227 16,74 16 7,11 — — — — 
von 9500—30500 M. 535 9,38 31 1,89 — — — — 
v o n 3000—9500 M. — — — — — — • — 
von 9 0 0 - 3000 M. inkl . 
der Fre iges te l l ten 
Gemäß dieser Tabelle hat von obigen Gebieten nur im 
Regierungsbezirke Potsdam allein betrachtet und im Regie-
rungsbezirke Potsdam und Stadtkreis Berlin ein allgemeiner Zen-
sitenaufstieg stat tgefunden, der bei beiden auch prozentuell 
bei weitem am größten bei den Einkommensteuerfreien ge : 
wesen ist. In letzterem Gebiete erstreckte er sich aber durch-
gängig wieder auf eine bedeutend geringere Prozentzahl von 
Zensiten und in den drei oberen Einkommenschichten sogar 
auf eine geringere absolute Zensitenzahl als in ersterem. 
Im Regierungsbezirke Düsseldorf ist eine nennenswerte 
Zensi tenhebung nur in der Schicht mit Einkommen unter 
900 Mark zu verzeichnen, während aus jeder der drei oberen 
Klassen eine sehr erhebliche prozentuelle und immerhin zu 
beachtende absolute Zahl von Zensiten hinabgesunken ist. 
Die Provinz Ostpreußen weist in dieser Periode weder 
eine aufsteigende, noch rückläufige Bewegung von irgendwie 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. 1 0 
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wesentlicher Bedeutung auf. Denn einerseits ist in keiner der 
drei oberen Klassen die Zensi tenvermehrung um eine ins Ge-
wicht fallende Zahl hinter der prozentuellen Vermehrung der 
Gesamtbevölkerung zurückgeblieben, andererseits hat aber 
auch selbst in der Klasse mit Einkommen unter 900 Mark 
ein nur geringer Aufstieg stattgefunden. 
Von Interesse dürfte es sein, noch auf die ins Auge 
springenden Ähnlichkeiten in den Zensi tenbewegungen des 
Regierungsbezirkes Düsseldorf und des Stadtkreises Düssel-
dorf einerseits und des Regierungsbezirkes Potsdam und des 
Stadtkreises Charlot tenburg andererseits aufmerksam zu 
machen, die gerade bei Betrachtung der Periode 1900 bis 1903 
ganz besonders deutlich hervortreten. 
Dem Regierungsbezirke Düsseldorf und dem Stadtkreise 
Düsseldorf zunächst ist gemeinsam, daß in beiden in der Pe-
riode 1900 bis 1903 die Hebung einer größeren Zahl von 
Zensiten nur bei den Einkommensteuerfreien stattgefunden hat, 
während sie zugleich die einzigen der obigen Gebiete sind, 
in denen die Zensi tenvermehrung der d r e i oberen Klassen 
wesentlich geringer als die prozentuelle Vermehrung der Ge-
samtbevölkerung gewesen ist. 
Der Regierungsbezirk Potsdam und der Stadtkreis Char-
lot tenburg haben gemein, daß sich in beiden auch in der 
Periode 1900 bis 1903 der Zensitenaufstieg auf alle Ein-
kommenschichten erstreckt hat und ferner in diesem Zeiträume 
und zwar bei beiden im Gegensatze zu der Periode 1896 bis 
1900 auch prozentuell bei weitem am größten bei der Klasse 
mit Einkommen unter 900 Mark gewesen ist. 
y. G e g e n ü b e r s t e l l u n g d e r E r g e b n i s s e d e r P e -
r i o d e 1903 b i s 1906. 
In der Periode 1903 bis 1906 war der Verlauf der Zen-
si tenbewegungen in den verschiedenen Gebieten folgender: 
Es stiegen Zensiten empor : 
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Im Gesamts taa te In den Städten Auf dem Lande 
in abs. Z. in °lo in abs Z. in "Io in abs .Z . in °/o 
aus der Klasse mit Eink. 
3,92 unter 900 M. . . . 590 972 6,39 347 855 8,01 192 474 
v. 900 - 3000 M. 
0,89 inkl. der Freigestellten 42 248 1,07 18213 0,75 13716 
v. 3000—9500 M . 8 770 2,20 3 447 1,10 3 144 3,32 
v. 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . 2 591 3,78 1 349 2,26 829 7,76 
v. 30500—100000 M. 391 2,88 185 1,58 135 6,07 
Diese Aufstellung zeigt, daß in dieser Periode 1903 bis 
1906 der Aufstieg aus den mittleren und oberen Einkommen-
schichten und zwar besonders in den Städten nur überaus ge-
ring war. In keiner dieser Klassen erreichte er hier wie 
übrigens ebenso im Gesamtstaate auch nur seiner absoluten 
Zahl nach annähernd den der Periode 1896 bis 1900, selbst 
wenn man berücksichtigt, daß es sich in letzterem Falle um 
einen um ein Jahr größeren Zeitraum handelt. Verhältnis-
mäßig besser haben sich die Verhältnisse auf dem Lande ge-
staltet. Jede der einkommensteuerpflichtigen Klassen weist 
hier einen größeren prozentuellen Zensitenaufstieg als in den 
Städten auf. Auch übersteigen hier die absoluten Aufstiegzahlen 
der Klassen mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark und 
9500 bis 30 500 Mark die der Periode 1896 bis 1900. 
Stellen wir nun wiederum die Ergebnisse der Gesamtheit 
der Stadtkreise und der Stadtkreise mit unter und über 100 000 
Einwohnern einander gegenüber : 
Zwischen 1903 und 1906 stiegen Zensiten empor : 
In d. Gesamthei t 
der Stadtkreise 
In d. Stadtkr. mit 
u. 100000 Einw. 
In d. Stadtkr. mit 
üb. 100 000 Einw. 
in abs .Z . in °lo in abs .Z . in °lo in abs. Z. in °lo 
aus der Klasse mit Eink. 
unter 900 M. . . . 259 472 9,77 29838 4,15 210 456 10,87 
v. 9 0 0 - 3 0 0 0 M. 
inkl. der Freigestellten 7 658 0,44 8 335 0,60 
v. 3 0 0 0 - 9500 M . 769 0,35 — — 993 0,59 
v. 9500—30500 M. . 743 1,50 — — 682 1,71 
v. 30500—100000 M. 85 0,81 — — 33 0,37 
10* 
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Es sanken Zensiten h inab : 
In d. Stadtkreisen 
m. u. 100000 Einw. 
in abs . Z. in "Io 
aus der Klasse mit Einkommen 
über 100000 M 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. . . 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 M. . . . 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M. . . . 
von 900—3000 M. inkl. der 
184 10,41 
1017 9,87 
2 538 4,71 
4 1,47 
Freigestell ten . . 
% 
Wiederum hat sich in der Gesamtheit der Stadtkreise und in 
den Stadtkreisen ¡mit über 100 000 Einwohnern in jeder der 
einkommensteuerpflichtigen Klassen die Zensi tenhebung auf 
eine geringere Prozentzahl erstreckt als in den Städten 
und in noch viel stärkerem Maße als in letzteren über-
ragt in ersteren beiden die Zahl der aus der Klasse mit 
Einkommen unter 900 Mark aufgestiegenen Zensiten die der 
aus den übrigen Schichten emporgestiegenen. Ebenso wie in 
den Städten war in der Gesamtheit der Stadtkreise und den 
Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern der prozentuelle 
Zensitenaufstieg für alle einkommensteuerpflichtigen Klassen 
in dieser Periode ein bedeutend geringerer als in dem Zeit-
räume 1896 bis 1900. Bemerkenswert ist noch, daß in den 
Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern die Klassen mit 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark 
größere absolute Aufstiegzahlen aufweisen als in der Gesamt-
heit der Stadtkreise. 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern ist im 
Gegensatze zu den beiden anderen in obiger Tabelle betrach-
teten Gebieten ein Zensitenaufstieg nur in der Klasse mit Ein-
kommen unter 900 Mark, hingegen ein Hinabsinken in den 
vier oberen Einkommenklassen zu verzeichnen. 
Die sechs wegen ihres besonderen Charakters heraus-
gehobenen Stadtkreise weisen in der Periode 1903 bis 1906 
folgende Zensi tenbewegung auf: 
Es stiegen Zensiten empor : 
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aus der Klasse mit Eink 
unter 900 M, . • 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M inkl 
der Freigestellten 
von 3000—9500 M. . 
von 9500—30500 M. 
von 30500—100000 M 
In Frankfurt a.M. In Altona In Düsseldorf 
in abs. Z. in °lo in abs .Z . in °io in abs .Z . in % 
12 225 14,57 5442 12,90 4258 16,21 
445 1,46 702 1,24 
— 122 3,71 126 2,50 
56 1,69 31 6,47 43 3,40 
6 0,66 — — 5 1,73 
In Breslau InCharlot tenburg In Wiesbaden 
in abs .Z . in "Io in abs .Z . in "Io in abs .Z . in o 
aus der Klasse mit Eink. 
1510 4,99 unter 900 M. . . . 7627 4,91 8221 15,89 
von 900—3000 M. inkl. 
1 166 2,60 der Freigestellten 907 1,76 — ™ 
von 3000—9500 M . . . 145 1,39 432 5,13 — — 
von 9500—30500 M. . 54 2,30 246 7,30 — — 
von 30500—100000 M. — — 51 5,81 — — 
Es sanken Zensiten h inab: 
In Frankfurt a. M. In Altona In Düsseldorf 
in abs. Z. in °/o in abs. Z. in % in abs. Z. in °lo 
aus der Klasse mit Eink 
11,11 über 100000 M. . — — 2 — — 
von 30 500 — 100000 M — — — — — 
von 9500 - 3 0 5 0 0 M. 55 1,66 — — — — 
von 3000 - 9 5 0 0 M-. 455 3,93 — — — — 
von 900—3000 M inkl 
der Freigestellten — — — — 
In Breslau InCharlot tenburg In Wiesbaden 
in abs. Z. in "1 o | in abs Z. in °lo in abs .Z . in °lo 
aus der Klasse mit Eink. 
6,38 über 100000 M. . . 5 7,25 — — 3 
von 30500—100000 M. — — — — 8 2,51 
von 9500—30500 M. . — — — — 114 7,79 
von 3 0 0 0 - 9 5 0 0 M.. . — - — — 443 10,01 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 M. inkl. 
der Freigestellten — — - — — — 
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Nur in Düsseldorf und Charlot tenburg hat in dieser Periode 
überhaupt eine sich auf alle Einkommenklassen erstreckende 
Zensi tenhebung stat tgefunden. In Wiesbaden hat sogar in keiner 
der vier oberen Klassen die Zensi tenvermehrung mit der prozen-
tuellen Vermehrung der Gesamtbevölkerung Schritt gehalten. 
In allen sechs Stadtkreisen zeichnet sich die Klasse der Ein-
kommensteuerfreien durch die bei weitem höchsten Aufstieg-
prozentzahlen aus. 
Für den Regierungsbezirk Düsseldorf, die Provinz Ost-
preußen und den Regierungsbezirk Potsdam allein und mit Stadt-
kreis Berlin ergibt sich in der Periode 1903 bis 1906 folgendes: 
Es stiegen Zensiten empor : 
im Reg.-Bez. in d. Provinz im Reg.-Bez. im Reg.-Bez. 
Düsseldorf Ostpreußen Potsdam Potsdam u. 
s t a d t k r . Berlin 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
n a b s . Z. ¡n °/„ in a b s . Z . in °/o in a b s . Z. ¡n o in a b s . Z . in °l0 
unter 900 M. . . . 74 479 14,48 6 764 1,20 78 651 15,75 163405 15,44 
von 900 -3000 M. inkl. 
der Freigestell ten . 2 224 0,49 1 265 1,44 9 3 1 7 3,34 10 629 1,48 
von 3000—9500 M. . 528 1,56 180 1,45 2 593 7,24 2 309 3,01 
von 9 5 0 0 - 3 0 5 0 0 Mk. 179 3,06 36 2,19 750 9,58 880 4,83 
v. 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 38 2,93 — — 119 8,06 131 3,23 
Es sanken Zensiten hinab: 
in der Provinz Ostpreußen 
aus der Klasse in a b s- z- i in ^ 
mit Einkommen über 100 000 M 3 | 15,00 
Am größten war in der Periode 1903 bis 1906 von obigen 
Gebieten wiederum der Aufstieg im Regierungsbezirke Pots-
dam auch mit dem Stadtkreise Berlin betrachtet aber besonders, 
wenn man diesen nicht hinzunimmt. Aus jeder der einkommen-
steuerpflichtigen Schichten mit Ausnahme der obersten Klasse 
ist hier eine über viermal so große absolute Zahl wie in dem 
Regierungsbezirke Düsseldorf aufgestiegen und dies, obgleich 
im Jahre 1903 die Gesamtzahl der Zensiten des Regierungs-
bezirkes Düsseldorf die des Regierungsbezirkes Potsdam allein 
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d. h. ohne Berlin betrachtet um mehr als 25 o/o übersteigt. 
Im Regierungsbezirke Düsseldorf ist in dieser Periode in gleicher 
Weise wie in den beiden anderen Teilperioden die Zensiten-
hebung der Klasse mit Einkommen unter 900 Mark ihrer ab-
soluten und prozentuellen Zahl nach bedeutend größer als die 
aller anderen Klassen. Besonders der Aufstieg aus den mittleren 
Einkommenklassen ist hier in diesem Zeiträume nur sehr gering. 
In der Provinz Ostpreußen ist aus allen Schichten eine 
verhältnismäßig nur minimale Zahl von Zensiten empor-
gestiegen. Der Vermehrungsprozentsatz der Zensiten der 
obersten Klasse ist sogar hinter dem der Gesamtbevölkerung 
zurückgeblieben. 
<J. G e g e n ü b e r s t e l l u n g d e r E r g e b n i s s e d e s G e -
s a m t z e i t r a u m e s 1896 b i s 1906. 
Der Gesamtzeitraum 1896 bis 1906 endlich zeitigte fol-
gende Ergebnisse: 
Es stiegen in ihm Zensiten empor : 
im Gesamts taa te in den Städten auf dem Lande 
in abs . Z. in % in abs. Z. in "In in abs . Z. in "/„ 
aus der Klasse mit 
Einkommen 
10,48 unter 900 M. . 1 654 259 16,35 985 872 20,03 550 559 
von 900—3000 M. inkl. 
3,02 der Freigestellten . 137 509 4,63 73 687 3,97 36 333 
von 3000 - 9 5 0 0 M. . 25 230 7,87 13 089 4,90 6 264 8,33 
von 9500 - 30500 M. . 6 052 10,89 3 441 6,60 1 520 18,41' 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 1 177 10,81 743 7,33 269 16,13 
Demnach hat im Gesamtzei t raume 1896 bis 1906 im Gesamt-
staate ein sich auf alle Einkommenschichten erstreckender Zen-
sitenaufstieg stat tgefunden, der am bedeutendsten bei den Ein-
kommensteuerfreien gewesen ist. Fast V 6 dieser Zensiten sind 
in die Schicht der Einkommensteuerpflichtigen aufgestiegen. 
Sehr groß war ferner die Zensi tenhebung in den beiden gemäß 
obiger Statistik höchsten Klassen, bei denen sich der Aufstieg 
auf mehr als Vio a l l e r Zensjten erstreckt hat. Aber auch die 
mittleren Klassen weisen ganz beträchtliche Aufstiegprozent-
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zahlen, nämlich »solche über 4,63 bezw. 7,87, auf. Charakteristisch 
für den ganz besonders starken Aufschwung der Zensiten der 
untersten Einkommenschichten ist, daß sich gegenüber einer 
Relation der Zahl der im Jahre 1896 vorhandenen Zensiten 
mit Einkommen unter 900 Mark zu der mit Einkommen von 
900 bis 3000 Mark inkl. der Freigestellten wie 3,4 zu 1 die 
Zahlen der aus diesen beiden Schichten aufgestiegenen Zen-
siten wie 12 zu 1 verhalten. Bei den höheren Einkommen-
schichten hingegen ist mit Ausnahme der für unsere Aufstieg-
statistik in Betracht kommenden höchsten Einkommenschicht 
die Differenz zwischen den Zahlen der aus zwei aufeinander-
folgenden Klassen aufgestiegenen Zensiten verhältnismäßig 
größer als die zwischen den der in den betreffenden Klassen 
im Jahre 1896 vorhandenen Steuerpflichtigen. 
Betrachten wir nun, inwiefern sich im Gesamtzeitraume 
1896 bis 1906 die Zensi tenbewegungen auf dem Lande und in 
den Städten im Sinne der Statistik voneinander und von der 
des Gesamtstaates unterscheiden. 
Gemeinsam ist in obigem Zeiträume allen drei Gebieten 
der allgemeine Zensitenaufstieg. 
Unterschiede ergeben sich daraus, daß zunächst die pro-
zentuelle Zahl der aus der Schicht der Einkommensteuerfreien 
aufgestiegenen Zensiten in den Städten um 3,68 größer als 
in dem Gesamtstaate ist und ferner dort noch um mehr als 
hier alle übrigen Aufstiegprozentzahlen übersteigt, da diese 
in den Städten durchgängig eine geringere Höhe als in dem 
Gesamtstaate erreichen. Zu erwähnen ist noch, daß, während 
sich das Verhältnis der in dem Jahre 1896 in den Städten in 
den Schichten mit Einkommen unter 900 Mark und mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark vorhandenen Zensiten als 
2,7 zu 1 darstellt, also kleiner als im Gesamtstaate ist, die 
betreffende Relation für die Zahlen der aus diesen Schichten 
aufgestiegenen Zensiten 13,4 zu 1 beträgt gegen 12 zu 1 im 
Gesamtstaate. 
Aus dem Vergleiche der Zensi tenbewegungen in den 
Städten und auf dem Lande ist zunächst hervorzuheben, daß 
auf dem Lande aus allen Einkommenschichten eine bedeutend 
geringere absolute Zensitenzahl als in den Städten aufgestiegen 
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ist, aus den zur Einkommensteuer veranlagten Klassen sogar 
eine in jedem einzelnen Falle weniger als halb so große und 
dies, obgleich die Gesamtzahl der auf dem Lande vorhandenen 
Zensiten über 10o/0 und die der Bevölkerung fast 50<>/o größer 
als die der Städte gewesen ist. 
Auf dem Lande weisen die beiden oberen Einkommen-
klassen die größten Aufstiegprozentzahlen auf. Doch ist dies 
nicht so sehr der Höhe der absoluten Aufstiegzahlen als der 
auf dem Lande im Jahre 1896 sehr geringen Besetzung dieser 
beiden Klassen zuzuschreiben. Auffallend gering im Vergleiche 
zu den Städten ist auf dem Lande der Aufstieg aus der Schicht 
mit Einkommen unter 900 Mark. Während sich die Zahlen 
der im Jahre 1896 in dieser Schicht vorhandenen Zensiten 
in den Städten und auf dem Lande wie 1 zu 1,3 verhalten, 
ist das Verhältnis der betreffenden Aufstiegzahlen das von 1 
zu 0,56. Auch aus der nächst höheren Klasse ist auf dem 
Lande eine verhältnismäßig sehr niedrige Zensitenzahl — sie 
ist um über 50o/0 geringer als die in den Städten — auf-
gestiegen. Die Zahlen der im Jahre 1896 in dieser Schicht 
vorhandenen Zensiten verhalten sich hingegen wie 100 zu 
rund 79. 
Besser als die Städte im Sinne der Statistik lassen 
wiederum das für städtische d. h. nicht landwirtschaftliche Ge-
biete Charakteristische die sogenannten Stadtkreise erkennen. 
Die Zensi tenbewegung in der Gesamtheit der Stadtkreise und 
den Stadtkreisen mit unter über 100 000 Einwohnern war im 
Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 folgende: 
Es stiegen Zensiten empor : 
in der Gesamth. in d. Stadtkreisen in d. Stadtkreisen 
der Stadtkreise m. unter 100000 E. m. über 100000 E. 
aus der Klasse mit 
in a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in °/o in a b s . Z. in o 
Einkommen 
unter 900 M. . . . 691 866 22,02 111 344 13,53 565 490 24,33 
von 900—3000 M. inkl. 
3,34 der Freigestel l ten. 33 630 2,49 — — 35 480 
von 3000-9500 M. . 3 308 1,67 — — 3 808 2,65 
von 9500-30500 M. 1 482 3,11 — — 1 302 3,47 
v. 30500-100000 M. 406 4,05 42 2,44 303 3,58 
— 154 — 
Es sanken Zensiten hinab: 
in den Stadtkreisen mit unter 100 000 E. 
in a b s . Z . | ¡ n o/g 
aus der Klasse mit Einkommen 
über 100 000 M 
von 30500—100000 M 
von 9500—30500 M 
von 3000 - 9500 M 
von 9 0 0 - 3 0 0 0 AI. inkl. der Frei-
gestel l ten 
Noch um rund 2o/0 stärker als in den Städten war also 
im Gesamtzei t raume 1896 bis 1906 in der Gesamtheit der 
Stadtkreise der Aufstieg aus der Schicht der Einkommensteuer-
freien, während dem in den anderen Einkommenklassen eine 
auch verhältnismäßig geringere Zensi tenhebung als in den 
Städten gegenübersteht . 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern finden 
sich im Jahre 1906 mehr Zensiten als der prozentuellen Be-
völkerungsvermehrung des Zeitraums 1896 bis 1906 entsprochen 
hätte nur bei der Gesamtheit der Zensiten mit Einkommen 
über 900 Mark und bei den Zensiten mit Einkommen über 
100 000 Mark, in allen anderen Fällen hingegen weniger. Um 
einen Vergleich mit den übrigen Gebieten zu ermöglichen, 
haben wir auch die für die Stadtkreise mit unter 100 000 Ein-
wohnern gewonnenen Ergebnisse in Form einer Aufstieg- bezw. 
Abstiegsstatistik dargestellt. Doch soll betont werdeni) , daß 
bei den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern einer der 
Fälle vorliegt, wo dieses Vorgehen als wenigstens nicht völlig 
einwandfrei angesehen werden könnte. Die hier mit der prozen-
tuellen Bevölkerungsvermehrung nicht Schritt haltende Ver-
mehrung der Zensiten einzelner und gerade der höheren Ein-
kommenschichten hat nämlich ihren Grund hauptsächlich darin, 
daß im Laufe der Jahre 1896 bis 1906 zu den 18 preußischen 
Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern 11 neue hinzu-
Dasse lbe gilt auch für die gleichnamige Zensi tenbewegung der 
Perioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903 und 1903 bis 1906. Doch wurde, 
da die Schi lderung der Zensi tenbewegungen der Teilzeiträume viel 
summar i scher als die der des Gesamtze i t raumes geschehen ist, an diesen 





1 1 , 8 8 
4,82 
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gekommen sind, die im Jahre 1896 noch zu den Stadt-
kreisen mit unter 100 000 Einwohnern gehörten. Es werden 
dies aber gerade die größten dieser Stadtkreise und damit 
die, in denen die besten Einkommenverhältnisse zu finden sind, 
sein, wie in Analogie zu früheren Feststellungen zu schließen 
ist, die besagten, daß die Einkommenverhältnisse im allge-
meinen in den Städten besser als auf dem Lande und in den 
Stadtkreisen, den größeren städtischen Sied lungsgebie ten , 
wiederum besser als in diesen sind. 
Der in den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern 
hinter der Bevölkerungsvermehrung zurückbleibenden Ver-
mehrung der Zensiten einzelner Einkommenschichten oder, wie 
wir es in unserer Statistik ausgedrückt haben, dem nach Be-
rücksichtigung der Bevölkerungsvermehrung erfolgten Hinab-
sinken von Zensiten aus der oberen Mittelklasse mit Einkommen 
von 3000 bis 9500 Mark und den beiden nächst höheren Klas-
sen entspricht auch, daß in den Stadtkreisen mit über 100 000 
Einwohnern aus den Klassen mit Einkommen von 900 bis 
3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark auch den absoluten Zahlen 
nach mehr Zensiten aufgestiegen sind als in der Gesamtheit 
der Stadtkreise. 
In den von uns ausgewählten sechs Stadtkreisen stiegen 
in Frankfurt a. M. in Altona in Düsseldorf 
aus der Klasse mit in abs. Z. in % in abs. Z. in % | in abs. Z. in 7« 
Einkommen 
unter 900 M. . 40 973 31,49 11 524 25,59 35 026 57,53 
von 900—3000 M. inkl. 
4,25 2018 7,40 der Freigestellten . 1 596 3,84 1 061 
von 3000—9500 M. . 437 4,36 189 6,91 416 10,36 
von 9500—30500 M. . 216 7,24 42 9,93 86 8,44 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 48 6,05 2 2,86 20 7,66 
in Breslau in Charlot tenburg in Wiesbaden 
aus der Klasse mit in abs . Z. in "/„ in abs . Z. in % in abs . Z. in % 
Einkommen 
unter 900 M. . . . 18 583 10 70 21 324 40,54 7 557 21,15 
von 900—3000 M. inkl. 
12,31 137 1,07 der Freigestellten . 3124 7,30 4 281 
von 3000 —9500 N. . 757 8,57 1 721 ! 26,10 188 4,53 
von 9500—30500 M. . 227 11,91 715 28,02 71 5,72 
von 3 0 5 0 0 - 1 0 0 0 0 0 M. 26 7,01 103 1 22,34 9 3,57 
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Aus dieser Statistik geht hervor, daß auch im Gesamtzeit-
raume 1896 bis 1906 Charlot tenburg von obigen sechs Stadt-
kreisen in allen Schichten mit Ausnahme der untersten Klasse 
und zwar ganz besonders in den mittleren Einkommenklassen 
die höchsten absoluten und prozentuellen Aufstiegzahlen auf-
weist und dies, obgleich es nächst Wiesbaden im Jahre 1896 
der kleinste dieser sechs Stadtkreise gewesen ist und sich seine 
Bevölkerung am stärksten vermehrt hat. Überall mit Ausnahme 
von Breslau ist der absolut und prozentuell bedeutendste Aufstieg 
in der Schicht der Einkommensteuerfreien zu verzeichnen. In 
Düsseldorf ist mehr als die Hälfte derZensi ten dieser Schicht in 
die der Einkommensteuerpflichtigen eingerückt. Nirgends, und 
dies ist von ganz besonderer Bedeutung, besteht ein krasser 
Unterschied zwischen den Aufstiegzahlen der mittleren und 
oberen Einkommenschichten. Ja, die Differenz zwischen den 
Aufstiegzahlen der Klassen mit Einkommen von 9500 bis 30 500 
Mark und von 30 500 bis 100 000 Mark ist in den meisten 
Fällen verhältnismäßig größer als selbst die zwischen den Auf-
stiegzahlen der Schichten mit Einkommen unter 900 Mark und 
mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark. 
In dem Regierungsbezirke Düsseldorf, in der Provinz Ost-
preußen und in dem Regierungsbezirke Potsdam mit und ohne 
Stadtkreis Berlin stieg in dem Gesamtzeitraume 1896 bis 1906 
aus den einzelnen Einkommenklassen folgende Zahl von Zen-
siten empor : 
Jm R e g . - B e z i r k 
D ü s s e l d o r f 
In d e r P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n 
Im R e g . - B e z i r k 
P o t s d a m 
Im R e g . - B e z i r k 
P o t s d a m u n d 
S t a d t k r e i s Be r l i n 
in a b s . Z . in »;„ i n a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in °/o in a b s . Z . in % 
a u s d e r K l a s s e m i t 
E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. . . . 2 6 4 3 5 7 4 9 , 6 8 2 0 8 8 9 3 , 6 6 1 8 7 5 2 7 4 3 , 7 7 3 6 0 7 5 1 3 7 , 6 4 
v o n 900—3000 M. i nk l . 
d e r F r e i g e s t e l l t e n . . 9 6 3 6 4 , 1 3 3 8 6 4 5 , 1 4 2 7 8 3 0 1 7 , 3 5 3 4 4 0 3 7 , 3 5 
v o n 3000 - 9500 M. . . 1 4 0 2 6 , 2 6 6 0 1 5 , 9 5 7 5 2 0 3 9 , 2 3 6 8 0 9 1 3 , 7 3 
v o n 9 5 0 0 — 3 0 5 0 0 M. . . 2 7 6 6 , 6 6 9 7 7 , 6 4 1 7 6 0 5 0 , 1 1 1 8 3 7 1 4 , 5 9 
v o n 3 0 5 0 0 — 1 0 0 0 0 0 M. . 8 6 8 , 5 3 2 1 , 2 7 2 5 0 4 4 , 4 8 3 7 9 1 3 , 2 7 
Der auffälligste Unterschied in den Zensi tenbewegungen 
des Regierungsbezirkes Düsseldorf und der Provinz Ostpreußen 
ist, daß, während im Regierungsbezirke Düsseldorf im Gesamt-
zeitraume 1896 bis 1906 fast die Hälfte aller einkommensteuer-
freien Zensiten in die Schicht der Einkommensteuerpflichtigen 
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aufgestiegen ist, in der Provinz Ostpreußen diese Klasse einen 
Aufstieg von nur 3,66o/0 ihrer Zensiten aufweist. Auch in den an-
deren Klassen war in der Provinz Ostpreußen die Zensiten-
hebung verhältnismäßig sehr gering. Die normalen Aufstieg-
prozentzahlen sind nur der hier sehr geringen ursprünglichen 
Besetzung dieser zur Einkommensteuer veranlagten Schichten 
zuzuschreiben. 
Welches Bild bietet im Gegensatze hierzu der Regierungs-
bezirk Potsdam dar ! Aus allen Schichten mit Ausnahme der 
mit Einkommen unter 900 Mark ist hier eine bis um sechsmal 
so große absolute Zensitenzahl wie selbst in dem Regierungs-
bezirke Düsseldorf aufgestiegen, obwohl die ursprüngliche Be-
setzung sämtlicher Schichten im Jahre 1896 hinter der der-
jenigen des Regierungsbezirkes Düsseldorf ausnahmslos be-
deutend zurückbleibt. 
Der Regierungsbezirk Potsdam und Stadtkreis Berlin zeigt, 
obwohl nächst dem Regierungsbezirke Potsdam die höchsten, 
so doch bei weitem nicht so hohe Aufstiegprozentzahlen wie 
dieser. Besonders groß ist der Unterschied bei den Aufstieg-
prozentzahlen der drei oberen Schichten. Sie erreichen nur 
ungefähr Vs d e r H ö h e derjenigen des Regierungsbezirkes Pots-
dam allein betrachtet. 
Auch in keinem dieser Gebiete ist übrigens ein auffallen-
der Unterschied zwischen den Aufstiegzahlen der mittleren 
und oberen Einkommenschichten festzustellen. Im Regierungs-
bezirke Potsdam nimmt sogar der relative Unterschied zwischen 
den Aufstiegzahlen zweier aufeinanderfolgender Klassen schon 
von der Klasse mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark an 
beständig zu. 
c. Gesamturteil über die Zensitenbewegung in Preußen 
in den Jahren 1896 bis 1906 und Konfrontierung der 
eigenen Ergebnisse mit denjenigen anderer, insbesondere 
Adolph Wagners. 
Unsere Untersuchung der Zensi tenbewegung während der 
drei Perioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903 und 1903 bis 1906 
und des Gesamtzeitraumes 1896 bis 1906 hat folgendes e rgeben: 
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Im Zeiträume 1896 bis 1900 zunächst hat aller Orten ein 
allgemeiner d. h. sich auf alle Einkommenklassen erstreckender 
Zensitenaufstieg s tat tgefunden. Die relativ größte Zahl von 
Zensiten stieg im gesamten Staate aus der Klasse mit Ein-
kommen unter 900 Mark und aus den beiden oberen Ein-
kommenkiassen auf. Die betreffenden Prozentzahlen beliefen 
sich auf 6,42 bezw. 6,98 bezw. 8,47. Doch ist bei letzterer 
Feststellung zu bedenken, daß die Zahl der aus den beiden 
oberen Einkommenschichten aufgestiegenen Zensiten zu einer 
verhältnismäßig sehr kleinen, den 182. bezw. den 930. Teil 
so großen, ursprünglichen Zahl von Zensiten wie der der Schicht 
mit Einkommen unter 900 Mark in Beziehung zu setzen war. 
Der geringste Aufstieg hat im Gesamtstaate in der Periode 
1896 bis 1900 in den mittleren Einkommenklassen mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark und 3000 bis 9500 Mark statt-
gefunden. Doch auch hier erreichte er aber noch die Höhe 
von 2,24o/o bezw. 4,76o/o. 
Von den beiden Gebieten, die den Gesamtstaat konstituieren, 
den Städten und dem Lande im Sinne der Statistik, weisen erstere 
in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark eine stärkere, 
in den beiden oberen Einkommenklassen hingegen eine ge-
ringere prozentuelle Zensi tenhebung als der Gesamtstaat auf, 
während auf dem Lande das Umgekehrte der Fall ist. Der 
prozentuelle Aufstieg von Zensiten der mittleren Einkommen-
schichten bleibt in den Städten und auf dem Lande noch hinter 
dem des Gesamtstaates zurück. 
Steigen wir von den Städten im Sinne der Statistik zu den 
größeren Einheiten und zwar zunächst den Stadtkreisen im 
allgemeinen auf, so finden wir, daß in ihnen in allen Ein-
kommenklassen eine geringere prozentuelle Zahl von Zensiten 
als in den Städten und daher mit Ausnahme der Klasse mit 
Einkommen unter 900 Mark auch als im Gesamtstaate auf-
gestiegen ist. 
Auch in den Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern, 
den Großstädten, hat in der Periode 1896 bis 1900 wenn auch 
durchgängig eine stärkere prozentuelle Zensitenhebung als in 
der Gesamtheit der Stadtkreise so doch nur in der untersten 
Klasse eine größere als in den Städten stattgefunden. 
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In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern bleiben 
die prozentuellen Aufstiegzahlen sämtlicher Schichten mit Aus-
nahme der der untersten Klasse, die ungefähr die Höhe der 
des Gesamtstaates erreicht, wesentlich hinter denen aller 
übrigen Gebiete zurück. 
Vergleichen wir die prozentuellen Aufstiegzahlen der ein-
zelnen Einkommenschichten untereinander, so ist zu sagen, daß 
in den mehr städtischen Gebieten d. h. also in den Städten, 
der Gesamtheit der Stadtkreise, den Stadtkreisen mit unter 
100 000 Einwohnern und den Großstädten die stärkste prozen-
tuelle Zensitenhebung, nämlich eine solche von durchschnittlich 
7o/o bis 80/0, in der Schicht der Einkommensteuerfreien statt-
gefunden hat. Im Gesamtstaate und auf dem Lande hingegen 
steht die oberste Einkommenklasse den Prozentzahlen nach, 
die sich hier auf 8,5 bezw. rund 10 belaufen, an erster Stelle. 
Doch ist die Differenz zwischen den Aufstiegprozentzahlen der 
oberen und mittleren Einkommenschichten, welch' letztere in 
allen Gebieten, sowohl städtischen als auch ländlichen, die 
geringste prozentuelle Zensi tenhebung zeigen, im Gesamt-
staate bedeutend kleiner als auf dem Lande. Es geht nämlich 
in ersterem mit einer Hebung von 2,240/0 und 4,760/0 von 
Zensiten der beiden mittleren Einkommenschichten eine 
solche von 6,98<>/o und 8,47o/0 in den beiden oberen Klas-
sen Hand in Hand, während auf dem Lande die ent-
sprechenden Ziffern 1,21 o/0 und 3,61 °/o bezw. 8,730/0 und 
9,88% lauten oder in Worten ausgedrückt : Einer geringeren 
Hebung der Zensiten der mittleren Einkommenschichten auf 
dem Lande als im Gesamtstaate steht ein umgekehrtes Ver-
hältnis der Zensiten der beiden obersten Einkommenschichten 
in diesen beiden Gebieten gegenüber. 
Was die Zensi tenbewegung in den von uns als Typen 
besonders ausgewählten Gebieten verschiedenen wirtschaft-
lichen Charakters anbetrifft, so ist in der Periode 1896 bis 
1900 die Düsseldorfer und Charlot tenburger Zensi tenbewegung 
von ganz besonderem Interesse. Düsseldorf zeichnet sich durch 
die überaus hohen Aufstiegzahlen der Schicht mit Einkommen 
unter 900 Mark aus. Fast V 5 bis aller einkommensteuer-
freien Zensiten sind hier zwischen 1896 und 1900 in die Schicht 
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der Einkommensteuerpflichtigen aufgestiegen. Charlot tenburg 
hingegen ist deshalb hervorzuheben, weil hier im Durchschnitt 
aller Einkommenschichten eine stärkere Zensi tenbewegung als 
in irgend einem anderen der sechs Stadtkreise stattgefunden 
hat. Eine besonders große Zahl von Zensiten, nämlich 13,25°/o' 
bezw. 11,56o/o, ist aus den Klassen mit Einkommen von 3000 
bis 9500 Mark und 9500 bis 30 500 Mark aufgestiegen. 
Ganz dasselbe wie von dem Stadtkreise Düsseldorf ist auch 
von dem Regierungsbezirke Düsseldorf auszusagen. Die Auf-
stiegprozentzahlen der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark 
sind in beiden Gebieten sogar fast ganz gleich. 
Die Zensi tenbewegung des Regierungsbezirkes Potsdam 
wiederum weist große Ähnlichkeit mit der des Stadtkreises 
Charlot tenburg auf. Denn auch im Regierungsbezirke Potsdam 
ist in allen Einkommenklassen eine sehr große Zensi tenhebung 
zu verzeichnen, eine ganz besonders starke aber, nämlich eine 
solche von 12,44o/0 bezw. 14,29%, auch hier in den beiden 
Klassen mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark und 9500 
bis 30 500 Mark. 
Die Zensi tenbewegung der Provinz Ostpreußen gleicht in 
der Periode 1896 bis 1900 ihren Grundzügen nach derjenigen 
des flachen Landes im allgemeinen. Denn sie weist in allen 
Klassen nur verhältnismäßig niedrige Aufstiegprozentzahlen 
auf, die höchsten ebenso wie dort und zwar mit 5,99% bezw. 
5,70% in den beiden obersten Einkommenschichten. Der ge-
ringste Aufstieg fand in der Provinz Ostpreußen allerdings 
in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark statt. Er er-
reichte hier nur die Höhe von l,64o/0. i 
In dem Regierungsbezirke Potsdam und Stadtkreis Berlin 
zeigt die Schicht der Einkommensteuerfreien die stärkste Zen-
sitenhebung, d. h. eine solche von 9,03o/o. Aus allen anderen 
Klassen ist eine nicht einmal einhalbmal so große Prozent-
zahl von Zensiten wie in dem Regierungsbezirke Potsdam allein 
betrachtet aufgestiegen. 
In der Periode 1900 bis 1903 hat in allen Gattungsarten 
von Gebieten nur zum Teil eine Zensitenhebung, zum Teil 
aber ein Hinabsinken von Zensiten stattgefunden. Das erstere 
war in dem gesamten Staate und auf dem Lande in den drei 
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untersten, in den Städten, der Gesamtheit der Stadtkreise und 
den Großstädten in den zwei untersten und in den Stadtkreisen 
mit unter 100 000 Einwohnern nur in der untersten Einkommen-
schicht, das letztere in allen übrigen Klassen der Fall. Jedoch 
irgendwie wesentlich war in all' diesen Gebieten in diesem 
Zeiträume die Zensi tenhebung nur in der Schicht der Ein-
kommensteuerfreien, aus der allerdings in den Städten eine 
mehr als doppelt so große absolute und prozentuelle Zahl 
und in der Gesamtheit der Stadtkreise und den Großstädten 
eine gegen dreimal so große prozentuelle Zahl wie auf dem 
Lande aufgestiegen ist. Demgegenüber sind auf dem Lande 
nur aus den zwei obersten Klassen und aus diesen auch nur 
eine sehr geringe Zahl — nämlich 31 bezw. 30 — Zensiten 
hinabgesunken, während sich in den Städten, mehr noch in 
der Gesamtheit der Stadtkreise und ganz besonders in den 
Großstädten in den drei obersten Klassen das Hinabsinken 
auf eine sehr bedeutende Zahl von Zensiten erstreckt hat. 
Gehen wir wiederum von der Betrachtung der Gattungs-
gebiete zunächst zu der der als Typen herausgehobenen Stadt-
kreise über, so bedürfen wiederum die Charlot tenburger und 
Düsseldorfer Zensi tenbewegungen besonderer Hervorhebung. 
Sie stellen in der Periode 1900 bis 1903 sozusagen zwei ent-
gegengesetzte Pole dar. 
Während nämlich zwischen 1900 und 1903 in allen übrigen 
Stadtkreisen ein erwähnenswerter Aufstieg nur in der Schicht 
mit Einkommen unter 900 Mark und in je ein oder zwei 
Klassen ein Hinabsinken von Zensiten zu konstatieren ist, hat 
in Charlot tenburg in sämtlichen Einkommenklassen eine Zen-
sitenhebung stat tgefunden. Düsseldorf hingegen weist, wenn 
auch gegen 30o/o seiner einkommensteuerfreien Zensiten in 
die Schicht der Einkommensteuerpflichtigen aufgestiegen sind, 
die stärkste rückläufige Bewegung insofern auf, als es der 
einzige der sechs Stadtkreise ist, in dem aus den d r e i oberen 
Einkommenklassen Zensiten hinabgesunken sind. 
Für den Regierungsbezirk Potsdam mit und ohne Stadtkreis 
Berlin trifft dasselbe wie für den Stadtkreis Charlot tenburg zu, 
während die Zensi tenbewegung des Regierungsbezirkes Düssel-
dorf wiederum der des Stadtkreises Düsseldorf sehr ähnelt. 
P e r l s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n sei t 1896. 1 1 
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In der Provinz Ostpreußen ist weder der in den beiden 
untersten Klassen stat tgefundene Aufstieg noch das Hinabsinken 
aus den drei obersten Klassen der Geringfügigkeit der in Be-
tracht kommenden Zahlen wegen irgendwelcher Berücksichti-
gung würdig. 
In Bezug auf die Zensi tenbewegung der dritten in unseren 
Gesamtzeitraum fallenden Teilperiode, d. h. der der Jahre 1903 
bis 1906, gelangen wir zu folgendem Urteile: 
Ähnlich wie in dem Zeiträume 1896 bis 1900 ist auch 
zwischen 1903 und 1906 in allen Gattungsarten von Gebieten, 
in diesem Falle allerdings mit Ausnahme der Stadtkreise mit 
unter 100 000 Einwohnern, deren abweichende Zensiten-
bewegung in ganz eigenartigen Verhältnissen begründet ist, 
in allen Einkommenklassen ein Zensitenaufstieg zu verzeichnen. 
Jedoch blieb derselbe in allen Gebieten, besonders aber 
in den mehr städtischen, in den oberen und mittleren Klassen 
bedeutend hinter dein der ersteren Periode zurück, auch unter 
Berücksichtigung dessen, daß diese einen um ein Jahr größeren 
Zeitraum umfaßt. Bei der Klasse mit Einkommen unter 900 
Mark trifft dasselbe nur für den Gesamtstaat, das flache Land 
und die Stadtkreise mit unter 100 000 Einwohnern zu. 
Jedoch überragen im Gesamtstaate die Aufstiegprozentzahlen 
dieser Einkommenschicht in dieser Periode die aller übrigen 
Klassen, während auf dem Lande wiederum die beiden obersten 
Einkommenschichten an weitaus erster Stelle stehen. Den ge-
ringsten Aufstieg weist im Gesamtstaate, den Städten und dem 
flachen Lande die Schicht mit Einkommen von 900 bis 3000 
Mark, in der Gesamtheit der Stadtkreise die mit Einkommen 
von 3000 bis 9500 Mark und in den Großstädten die in dieser 
Statistik oberste Einkommenklasse d. h. also die mit einem 
Einkommen von 30 500 bis 100 000 Mark auf. 
Der Tatsache entsprechend, daß die städtischen Zensiten-
bewegungen der beiden Perioden 1896 bis 1900 und 1903 bis 
1906 bedeutend mehr voneinander abweichen als die ländlichen 
der gleichen Zeiträume besteht zwischen der ländlichen und 
städtischen Zensi tenbewegung des Zeitraumes 1903 bis 1906 
ein sehr viel geringerer Gradunterschied als zwischen der der 
Periode 1896 bis 1900. Besonders deutlich zeigt sich dies bei 
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den Aufstiegprozentzahlen der mittleren Einkommenschichten 
mit Einkommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark und 3 0 0 0 bis 9 5 0 0 
Mark. Während nämlich in der Periode 1896 bis 1900 der 
prozentuelle Zensitenaufstieg dieser beiden Schichten in den 
Städten und in den Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern, 
also den Großstädten, mit 2 , 2 2 o / 0 und 3 , S 8 o / 0 bezw. 2 , 0 0 < y 0 
und 3 , 6 4 o / o und in der Gesamtheit der Stadtkreise der der 
Schicht mit Einkommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark mit l , 6 3 o / 0 
den des flachen Landes, der 1,21 o/0 bezw. 3,61 o/0 beträgt, über-
ragt, bleibt er in dem Zeiträume 1903 bis 1906 in den Städten, 
in der Gesamtheit der Stadtkreise und in den Großstädten 
hinter den Aufstiegprozentzahlen des flachen Landes, die auf 
0,89o/o bezw. 3,32o/0 lauten, bedeutend zurück. 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern ist 
ebenso wie in der vorhergehenden Periode ein Zensitenaufstieg 
nur in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark, hingegen 
ein Hinabsinken in den vier oberen Einkommenklassen zu 
konstatieren. 
Sehr mannigfaltige Ergebnisse weisen in dieser Periode 
1903 bis 1906 die sechs ausgewählten Stadtkreise auf. 
Ein allgemeiner Zensitenaufstieg hat nur in Charlotten-
burg und Düsseldorf stat tgefunden. Während aber in Altona 
und Breslau nur aus der obersten Klasse und aus dieser auch 
nur 2 bezw. 5 Zensiten hinabgesunken sind und dies der 
Geringfügigkeit der Zahlen wegen als ein Zufall anzusehen 
ist, zeigt Frankfurt a. M. in den Klassen mit Einkommen von 
3000 bis 9500 Mark und 9500 bis 30 500 Mark und Wiesbaden 
sogar in den vier oberen Einkommenklassen das Hinabsinken 
einer ganz beträchtlichen Zahl von Zensiten. 
Von den Zensi tenbewegungen der Regierungsbezirke Pots-
dam allein und mit Stadtkreis Berlin betrachtet und des Re-
gierungsbezirkes Düsseldorf ist in der Periode 1903 bis 1906 
nichts besonderes zu berichten. Wiederum weist den stärksten 
Aufstieg der Regierungsbezirk Potsdam allein d. h. ohne Stadt-
kreis Berlin betrachtet auf, während in dem Regierungsbezirke 
Düsseldorf die Aufstiegprozentzahlen der untersten Schicht ver-
hältnismäßig noch mehr als in der Periode 1896 bis 1900 die 
aller übrigen Klassen übersteigen. Einem Aufstiege von 14,48o/0" 
11* 
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in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark steht ein solcher 
von im Höchstfalle 3o/0 in den übrigen Klassen gegenüber. 
In der Provinz Ostpreußen hat in dieser ebenso wie in 
den anderen Perioden in allen Klassen ein nur geringer Zen-
sitenaufstieg stat tgefunden. 
Über die Zensi tenbewegung des Gesamtzeitraumes 1896 
bis 1906 endlich ist folgendes zu sagen: 
In allen Gebieten mit Ausnahme der Stadtkreise mit unter 
100 000 Einwohnern ist eine allgemeine Zensi tenhebung zu 
verzeichnen. 
Die größte Prozentzahl von Zensiten ist sowohl im ge-
samten Staate mit 16,35o/0 als auch in den Städten mit 20,03o/0, 
in der Gesamtheit der Stadtkreise mit 22,02o/o und in den 
Großstädten mit 24,33o/0 aus der Schicht der Einkommen-
steuerfreien aufgestiegen, auf dem Lande dagegen mit 18,41 o/0 
aus der Klasse mit Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark. 
In Bezug auf die geringste prozentuelle Zensitenhebung ist 
für den Gesamtstaat, die Städte und das Land Gemeinsames 
auszusagen. Denn sie ist in allen drei Gebieten in der Klasse 
mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark zu konstatieren. Auch 
sie erreichte aber noch eine Höhe von 4,63o/0 bezw. 3,97o/0 
bezw. 3,02o/o, während sich allerdings auch in dem gesamten 
Staate und den Städten im Durchschnitt der beiden obersten 
Klassen, deren Aufstiegprozentzahlen in diesen Gebieten un-
gefähr gleich groß sind, der Aufstieg auf mehr als Vio b e z w -
Vi5 u n d a u f d e m Lande in der Schicht der Einkommensteuer-
freien ebenfalls auf mehr als Vio d e r Zensiten erstreckte. 
In der Gesamtheit der Stadtkreise und den Großstädten, 
in denen die Hebung der Zensiten der Schicht der Einkommen-
steuerfreien, wie schon aus obiger Feststellung über die Höchst-
zahl der Aufstiegprozente zu ersehen war, noch um 2o/0 bezw. 
4o/o größer als in den Städten gewesen ist, stieg die geringste 
Zahl von Zensiten, nämlich l,67o/0 bezw. 2,65«/o, aus der Klasse 
mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark auf. Aber auch die 
Klasse mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark und die beiden 
obersten Klassen zeigen nur Aufstiegzahlen in Höhe von 2,5o/0 
bis 4o/o. 
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In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern hat 
auch in diesem Gesamtze i t raume, der doch im allgemeinen 
eine sehr starke Zens i t enhebung zeitigte, ein Aufst ieg nur in 
der untersten und obers ten Einkommenklasse , hingegen ein 
Hinabsinken in den drei mitt leren Schichten s ta t tgefunden. 
Was die 6 als Typen von Gebie ten verschiedenen wirt-
schaftlichen Charak te rs he rausgehobenen Stadtkreise anbe-
trifft, so ist in sämtlichen von ihnen ein al lgemeiner Zensi ten-
aufstieg zu verzeichnen. Am stärksten ist er mit Ausnahme 
von Breslau, wo die Aufst iegprozentzahl der Klasse mit Ein-
kommen von 9500 bis 30 500 Mark die der mit E inkommen 
unter 900 Mark allerdings um nur wen ig übertr iff t , in der 
Schicht mit E inkommen unter 900 Mark gewesen , am ge-
ringsten im al lgemeinen in den mitt leren Einkommenklassen . 
Doch erheben sich auch die Aufst iegprozentzahlen der beiden 
obersten Einkommenschichten, die mit Ausnahme der von 
Char lo t tenburg 10o/0 im allgemeinen nicht übers te igen, nicht 
wesentlich darüber . 
Von Besonderhei ten ist neben der Char lo t t enburger Zen-
s i tenbewegung, die sich in Bezug auf die H ö h e ihrer Aufstieg-
prozentzahlen von der der anderen Stadtkreise deutlich unter-
scheidet, — aus der Schicht mit E inkommen unter 900 Mark 
sind hier über 40o/o, im Durchschni t t der drei oberen Ein-
kommenschichten, deren Aufst iegprozentzahlen ungefähr gleich 
groß sind, rund 25°/o und selbst aus der Klasse mit Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark über 12o/0 aufges t iegen — 
noch hervorzuheben, daß in Düsseldorf über 57,53o/0 der ein-
kommenfre ien Zensi ten in die Schicht der Einkommensteuer - ' 
Pflichtigen aufgerückt sind. 
In letzteren Fests tel lungen ist zugleich die Charakter is t ik 
der Zens i t enbewegungen der Regierungsbezi rke Po t sdam und 
Düsseldorf enthalten, da erstere der des Stadtkreises Char-
lot tenburg, letztere der des Stadtkreises Düsseldorf wiederum 
überaus ähnelt, wenn auch die Zens i t enbewegung des Regie-
rungsbezirks Potsdam — wir f inden hier mit Ausnahme der 
Klasse mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark Aufst iegprozent-
zahlen von im Durchschnit t 40°/o bis 5 0 % — etwas s tärker , 
die des Regierungsbezirkes Düsseldorf hingegen in allen Ein-
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kommenklassen mit Ausnahme der obersten um 3o/0 bis 4o/0 
schwächer als die ihr parallel laufende ist. 
Die Provinz Ostpreußen weist auch in diesem Zeiträume 
besonders in der untersten Klasse mit 3,66o/0 und in der 
obersten mit l,27o/0 eine nur geringe Zensi tenhebung auf. Aber 
auch die etwas höheren, rund 6o/0 betragenden, Aufstieg-
prozentzahlen der drei anderen Klassen sind, da verhältnis-
mäßig sehr niedrige absolute Zahlen vorliegen, nur auf die 
geringe ursprüngliche Besetzung dieser Schichten zurückzu-
führen. 
Die Zensi tenbewegung des Regierungsbezirkes Potsdam 
und Stadtkreis Berlin zeigt mit Ausnahme der untersten Schicht, 
wo die Differenz nur rund 6o/0 beträgt, nur 1/2 bis V 3 so 
große Aufstiegprozentzahlen wie die des Regierungsbezirkes 
Potsdam ohne Stadtkreis Berlin. 
Wollen wir die Ergebnisse der Zensi tenbewegung des Oe-
samtzeitraums 1896 bis 1906 noch einmal in wenigen Sätzen 
zusammenfassen, so muß gesagt we rden : 
Es hat im Zeiträume 1896 bis 1906 in allen von uns be-
trachteten Gebieten mit Ausnahme der Stadtkreise mit unter 
100 000 Einwohnern ein sich auf alle Einkommenklassen er-
streckender Zensitenaufstieg stattgefunden. Die höchsten Auf-
stiegprozentzahlen weist in den mehr städtischen Gebieten die 
Schicht mit Einkommen von unter 900 Mark auf und zwar 
sind die Ergebnisse derart, daß mit Zunahme der Größe der 
Ortseinheit, also von den Städten im Sinne der Statistik zu 
der Gesamtheit der Stadtkreise und schließlich zu den Groß-
städten übergehend, die Bewegung der Zensiten der untersten 
Einkommenschicht an Stärke zunimmt. Auf dem Lande da-
gegen werden die Aufstiegprozentzahlen der Schicht mit Ein-
kommen unter 900 Mark von denen der beiden obersten Ein-
kommenklassen übertroffen. Am geringsten war der Aufstieg 
in all' diesen Gebieten in den beiden mittleren Einkommen-
klassen und zwar ist die Differenz zwischen den Aufstieg-
prozentzahlen der mittleren und oberen Einkommenschichten 
auf dem Lande größer als in den Städten. 
Was die im einzelnen betrachteten Stadtkreise und Re-
gierungsbezirke bezw. die Provinz Ostpreußen anbetrifft, so 
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hat auch in ihnen mit Ausnahme der Provinz Ostpreußen, 
wo die Klasse mit Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark an 
erster Stelle steht, die stärkste Zensi tenhebung in der Schicht 
der Einkommensteuerfreien stattgefunden, während sich die 
Aufstiegprozentzahlen der mittleren und oberen Einkommen-
klassen ungefähr die Wage halten. Nur die der Klasse mit 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark bleiben im allgemeinen, 
allerdings auch nur um geringes, hinter denen dieser drei 
anderen Einkommenklassen zurück. 
Ganz besonders stark war die Hebung der Zensiten aller 
Einkommenklassen in dem Stadtkreise Charlot tenburg und dem 
Regierungsbezirke Potsdam, während bei dem Stadtkreise und 
dem Regierungsbezirke Düsseldorf dies vor allem für die 
Schicht der Einkommensteuerfreien zutrifft. 
In diesen Ergebnissen ist auch schon das Material zur 
Beantwortung der Frage nach der Gestal tung der Geldein-
kommenverhältnisse1) in sozial günstiger oder ungünstiger2) 
Richtung enthalten, die neben der Frage nach der allgemeinen 
Entwicklung der Geldeinkommenverhältnisse von eminenter 
Bedeutung ist. 
Doch läßt sich hierauf auf Grund der von uns gefundenen 
Resultate keine endgültige Antwort geben. Denn während die 
stärkere Hebung der unteren als der oberen Einkommen-
schichten auf eine in sozialem Sinne günstige Einkommen-
bewegung hindeutet, ist bei der geringeren Hebung der mitt-
leren als der oberen Einkommenklassen das Gegenteil der 
Fall. Doch ist hierbei zu berücksichtigen, daß die ge-
ringere, aber immerhin noch sehr beträchtliche Hebung der 
mittleren Einkommen in dem Charakter dieser Einkommen 
begründet zu sein und daher nichts Bedenkliches zu haben 
scheint. Denn ein starkes Kontingent der Zensiten der 
*) Diese Frage ist nicht mit der nach der Entwicklung der Wohl-
s tandsverhäl tnisse zu verwechseln. Letztere Kann, da hierfür nicht die 
Geld-, sondern die Realeinkommenbewegung maßgebend ist, in diesem 
Zusammenhange gar nicht gestellt werden. 
2) Unter günstig wird hierbei eine s tärkere Einkommenbesserung der 
unteren und mittleren als der oberen, unter ungünst ig eine s tärkere Ein-
kommenbesserung der oberen als der unteren und mittleren Einkommen, 
schichten verstanden. 
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mittleren Einkommenschichten wird von den Beamten im 
öffentlichen Dienste gestellt, deren Einkommen einerseits im 
allgemeinen für längere Zeit feststehend und infolgedessen nicht 
so leicht wandelbar, andererseits aber auch von der Konjunktur 
nicht im geringsten abhängig und daher weder durch den 
wirtschaftlichen Aufschwung noch Niedergang zu verändern 
sind, 
Diese Ergebnisse stimmen zwar im wesentlichen mit denen 
überein, zu denen Evert1) und Nitschke2) bei Betrachtung der 
Einkommenentwicklung Preußens während des Zeitraums 1892 
bis 1901 bezw. 1892 bis 1900 gelangt sind, nicht aber mit 
denen Adolph Wagners . 
Denn letzterer kommt bei seinen Untersuchungen zu fol-
gendem Resultate3) : „Im ganzen Staate zeigt sich, zwar nicht 
ausnahmslos, was aber dann sich erklären läßt, aber doch als 
ziemlich allgemeine Regel und in den meisten der unterschie-
denen Zeiträume, — die Ausnahmen der übrigen sind dann 
wiederum erklärlich —, daß die Zunahme der Zensitenzahl mit 
der Steigerung des Einkommens, das jede Gruppe umfaßt, 
wächst, also von unten nach oben zu: Je größer das Ein-
kommen der Zensiten einer Gruppe, je „re icher" sie, danach 
bemessen sind, desto mehr vermehrt sich relativ ihre Anzahl." 
Und dann wei ter : „Namentlich neuerdings (1896 bis 1902, 
auch 1892 bis 1902 und selbst 1878 bis 1902, im Unterschiede 
noch von 1870 bis 73) zeigt sich aber die Ausnahme von der 
mit jeder Einkommenklasse nach oben zu sich steigernden 
relativen Zunahme der Zensitenzahl darin, daß der oberste 
Unterstand (der gutgestellte Arbeiter und verwandte Klassen) 
\) „Sozials tat is t ische Streifzüge durch die Materialien der Veran-
lagung zur S taa t se inkommens teuer in Preußen von 1892 bis 1901", Zeit-
schr i f t des Königl. preußischen s tat is t ischen Büros, Jahrgang 1902. 
2) „Einkommen und Vermögen in Preußen und ihre Entwicklung seit 
Einführung der neuen Steuern mit Nutzanwendung auf die Theorie der 
Einkommensentwicklung." 
3) Vgl. den Aufsa tz : „Zur Methodik der Statistik des Volksein-
k o m m e n s und Volksvermögens. Mit besonderer Berücksichtigung der 
Steuers ta t is t ik ." (Zeitschrift des König!, preußischen stat is t ischen Büros, 
Jahrgang 1904, S. 85 ) 
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seine Zensitenzahl nicht unerheblich s tärker als der untere und 
selbst der mittlere Mittelstand (jener die kleineren selbstän-
digen Gewerbet re ibenden, Landwir te und verwandte Klassen 
umfassend) wachsen sieht. Erscheinungen, welche mit anderen 
bekannten Tatsachen im Einklänge s t ehen : H e b u n g der besseren 
Arbeiterkreise, e rschwerte Lage des unteren Mittelstandes, der 
freilich auch in die höheren Einkommenklassen Zensi ten uber-
gehen sieht und dadurch wieder Abnahme er le idet ." 
Dieses Ergebnis , zu dem W a g n e r gelangt ist, indem er 
die in den Vergleichsjahren vorhandene Zens i tenbese tzung jeder 
Einkommenklasse ins Auge faßte und berechnete , um wie viele 
Prozente sich die Zahl der Zensi ten jeder Einkommenklasse 
in der be t re f fenden Per iode vermehrt hat, läßt sich aus dieser 
seiner Methode vollauf erklären. 
Denn hierbei muß die Ve rmehrung der Zensi ten der 
schwach besetz ten oberen Klassen, wie schon an einer anderen 
Stelle auseinandergesetz t worden ist, als eine zu günstige, da-
her güns t igere als die der stark besetz ten un te ren Klassen 
erscheinen. 
Ferner berücksichtigt aber Wagner , wenigs tens bei der 
Formulierung, die er in seiner „Theore t i schen Sozia lökonomik" 
den bei Bet rachtung dieses Gegens tandes hier allerdings auf 
deduktivem W e g e gewonnenen Ergebnissen gibt, d. h. w o er 
dem Rodber tus ' schen Bilde von dem Ü b e r g a n g e der Pyra-
midenform der Einkommenschich tung „in eine Art Flaschen-
f o r m " 1 ) beist immt, nicht, daß die V e r m e h r u n g des Anteils der 
Zensiten der unteren und oberen Einkommensteuerk lassen an 
der Gesamtzahl der Zensi ten nicht auf Kosten des Mittel-
standes, sondern des unters ten Unters tandes , d. h. der Ein-
kommensteuer f re ien geschieht. 
Denn es hat sich, wie aus unserer Tabel le über die Zen-
sitenverteilung zu entnehmen ist, die auf die e inkommensteuer -
freien Zensiten entfal lende Prozentzahl z. B. zwischen 1896 
und 1906 um 11,29 vermindert , während die der Zensi ten jeder 
der e inkommensteuerpfl icht igen Schichten a u s n a h m l o s ge-
stiegen ist. 
'•] Theoret ische Sozialökonomik, S. 466. 
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d. Versuch einer Erklärung der Verschiedenheiten in 
den Ergebnissen der Zensitenbev/egungen der einzelnen 
Gebiete. 
Da sich bei Gegenüberstellung- der im Laufe der Unter-
suchung gefundenen Ergebnisse Verschiedenheiten in den Zen-
si tenbewegungen der einzelnen Gebiete gezeigt haben, ist es 
auch notwendig, den Versuch ihrer Erklärung zu machen. 
Denn wir wünschen zu wissen, woher diese Verschiedenheiten 
rühren. 
Samt und sonders führen sie sich auf die Eigenart be-
st immter Produktionszweige bezw. bestimmter Produktions-
stätten zurück, die ja die Quellen der Einkommenbildung sind. 
Es ist also unsere Aufgabe, die offensichtlichen Unter-
schiede aus bestimmten wirtschaftlichen Ereignissen und be-
stimmten lokalen Verhältnissen heraus begreiflich zu machen. 
W o immer wir auf Unterschiede der Zensi tenbewegungen 
stoßen, haben wir den Quellen der hauptsächlich in Frage 
kommenden Einkommen nachzugehen und nachzuforschen, 
warum sie dauernd oder temporär stark oder schwach fließen.' 
Das Material, dessen wir bedürfen, finden wir leidlich 
zusammengetragen insbesondere in der „Volkswirtschaftlichen 
Chronik" , dem Anhange der „Jahrbücher für Nationalöko-
nomie und Statistik", und in Calwer „Handel und Wande l " 
(letzteres reicht allerdings nur bis zum Jahre 1902 zurück). 
Mehr als begründete Vermutungen sind es freilich nicht, 
zu denen wir gelangen. Wir können uns aber an ihnen ge-
nügen lassen. Im Grunde ist alles Erklären, auch das Er-
klären der Naturerscheinungen, nichts anderes als ein in sich 
widerspruchsloses Vermuten von Ursachen.1) 
Versuchen wir zunächst eine Erklärung der für die Periode 
1896 bis 1900 in den Zensi tenbewegungen der einzelnen Ge-
biete festgestellten Verschiedenheiten. 
Wir haben gesehen, daß in den Städten aus den drei 
untersten Einkommenschichten, besonders aber aus der 
untersten Klasse, eine bedeutend größere Prozentzahl von Zen-
siten als auf dem Lande aufgestiegen ist und daß auch die ab-
') Vgl. darüber u. a. Rickert : „Die Grenze der naturwissenschaf t -
lichen Begriffsbiidung." 
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soluten Aufstiegzahlen der beiden obersten Klassen in letzterem 
Gebiete sehr niedrig sind und nur infolge der im Jahre 1896 
sehr geringen Besetzung dieser Klassen eine höhere Prozent-
zahl ausmachen. Mit anderen Wor t en : Es hat in den Zentren 
der Industrie und des Handels, den Städten, eine bei weitem 
stärkere Aufwär tsbewegung als auf dem vorzugsweise Acker-
bau und Viehzucht treibenden Lande stat tgefunden. 
Die Ursache davon ist darin zu suchen, daß die Periode 
1896 bis 1900 vor allem in der Industrie, besonders der Berg-
werks- und Hütten-, der sogenannten Montanindustrie, aber 
auch auf dem Gebiete des Handels einen riesigen Aufschwung 
zeitigte, der u. a. durch folgende Zahlen illustriert werden 
kann: 
Der Verbrauch von Stein- und Braunkohlen betrug im 
Deutschen R e i c h e l ) i m j a hre 1 8 9 6 im ganzen rund 1 1 4 Mil-
lionen Tonnen oder pro Kopf 2,152 t, im Jahre 1900 im ganzen 
rund 1 5 0 Millionen Tonnen oder pro Kopf 2 , 6 6 0 t. Das be-
deutet für die Periode 1896 bis 1900 eine Steigerung des Ge-
samtverbrauchs um 31o/o bezw. eine Steigerung der Kopfquote 
u m 24o/o. 
Es betrug ferner im deutschen Zollgebiete die mittlere 
Belegschaft im gesamten Bergbau2) im Jahre 1896 rund 
445 000, im Jahre 1900 hingegen rund 573 000, was einer Ver-
mehrung der Gesamtzahl der Bergarbeiter um 2 9 o / 0 gleich-
kommt. Ihr Jahresdurchschnittslohn stieg3) von 900 Mark im 
Jahre 1 8 9 6 auf 1 1 3 8 Mark im Jahre 1 9 0 0 oder um 2 6 o / 0 . 
Es ist nun ganz klar, daß dieser riesige Aufschwung vor 
allem in der Einkommenhebung derjenigen Schichten, die aus 
ihm den größten Vorteil zu ziehen vermögen, d. h. der Lohn-
arbeiter bezw. derjenigen, die das Hauptkont ingent der Zen-
') Teil III des Denkschr i f tenbandes zur Begründung des Entwurfs 
eines Gesetzes betreffend Aenderungen im Finanzwesen (zusammenges te l l t 
im Reichsschatzamte) : „Materialien zur Beurtei lung der Wohls tandsent -
wicklung Deutschlands im letzten Menschenal ter" . Berlin 1908, S. 100/101. 
2) Eßlen: „Konjunktur und Geldmarkt 1902 bis 1908. Eine Unter-
suchung der Wechselwirkung beider in Deutschland." S tu t tgar t und Ber-
lin 1909, S. 280, Tabelle Nr. 11. 
3) Calwer, das Wir tschaf ts jahr 1906, Band I. „Handel und Wandel ." 
S. 152 ff. 
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siten mit Einkommen unter 900 Mark bilden, und der Zensiten 
der beiden obersten Einkommenschichten, die den größten Teil 
der Großunternehmer enthalten, zur Auslösung kommen mußte. 
Die Landwirtschaft hat von diesem Aufschwünge der Jahre 
1896 bis 1900 und kann von einer sogenannten Hochkonjunktur 
im allgemeinen nicht in dem Maße wie vor allem die Industrie 
profitieren. Denn ihre Lage ist von gänzlich anderen Be-
dingungen wie die der Industrie abhängig. 
Sie wird auch bei weitem nicht allein von dem mehr oder 
minder lebhaften Gange der Industrie selbst, sondern haupt-
sächlich von den Einflüssen der Natur, d. h. den Witterungs-
verhältnissen, dann aber auch von der Zollpolitik und dem 
Stand und den Fortschritten der Getreidebautechnik beein-
flußt, also in erster Reihe von Momenten, die mit der auf-
oder absteigenden Konjunktur garnichts zu tun haben.1) Dem 
günstigen Stande dieser drei Faktoren in der Periode 1896 
bis 1900, deren Wirkung allerdings durch den Arbeitermangel 
und die vor allem infolge des Überganges zu immer intensiver 
werdenden Betriebsarten zunehmende Besitzverschuldung ein-
geschränkt worden ist, ist der Umstand zuzuschreiben, daß 
auch auf dem Lande ein wenn auch hinter dem städtischen 
zurückbleibender so doch sich ebenfalls auf alle Einkommen-
klassen erstreckender Zensitenaufstieg zu verzeichnen ge-
wesen ist. 
Daß in den Stadtkreisen, die in noch höherem Grade als die 
Städte im Sinne der Statistik Konzentrationspunkte der Industrie 
und des Handels sind, in der Periode 1896 bis 1900 im all-
gemeinen d. h. aus allen Schichten mit Ausnahme der untersten 
Einkommenklasse der Großstädte eine geringere Prozentzahl 
von Zensiten als in den Städten aufgestiegen ist, ist auf die 
sogenannte Landflucht bezw. ihre Kehrseite, den Zug nach 
der Stadt, zurückzuführen. Er kommt in der überaus starken 
Vermehrung der Bevölkerung der Gesamtheit der Stadtkreise 
und der Stadtkreise mit unter und über 100 000 Einwohnern 
') Vgl. in Bezug auf diese sich auf die Landwirtschaft bezw. ihren 
Gegensatz zur Industrie beziehende Bemerkung auch das oben genannte 
Buch von Eßien und ferner Eduard David : „Sozial ismus und Landwirt-
schaf t" , i. Band: Die Betriebsfrage, Berlin 1903. 
deutlich zum Ausdruck. Denn es steht in dem Zeiträume 1896 
bis 1900 einer Steigerung der Bevölkerung dieser Gebiete um 
über 20o/o in den Städten im Sinne der Statistik eine solche 
von rund 12% und auf dem flachen Lande sogar eine von 
nur 2,880/c gegenüber. 
Unter Berücksichtigung dessen, daß es sich bei diesem 
Zuge nach der Stadt bei weitem überwiegend um Angehörige 
der" beiden unteren, besonders aber der untersten einkommen-
steuerfreien Schicht handelt, wäre die Einkommenbesserung 
in den Stadtkreisen schon eine bedeutende gewesen, wenn die 
Zensitenverteilung eine gleiche geblieben wäre. Um wieviel 
größer ist sie aber, da nach Berücksichtigung der Bevölkerungs-
vermehrung durch entsprechende Vermehrung der Zensiten 
jeder Einkommenklasse noch eine sich auf alle Einkommen-
schichten erstreckende und zum Teil besonders in der untersten 
Klasse sehr bedeutende Zensi tenhebung stat tgefunden hat. 
Aus der Reihe der von uns besonders betrachteten sechs 
Stadtkreise ragen Düsseldorf und Charlot tenburg durch ihre 
hohen Aufstiegprozentzahlen hervor und zwar weist Düssel-
dorf solche besonders in der untersten Einkommenschicht, 
Charlot tenburg hingegen in allen Klassen, besonders aber den 
mit Einkommen von 3000 bis 9500 Mark und 9500 bis 30 500 
Mark, auf. 
Die in der Schicht mit Einkommen unter 900 Mark ganz 
abnorm, aber auch in den übrigen Klassen noch sehr hohen 
Prozentzahlen Düsseldorfs haben ihren Grund darin, daß 
Düsseldorf, ein Mittelpunkt der rheinisch-westfälischen und d a -
mit ein Hauptpunkt der deutschen Bergwerks- und Hütten-
industrie, und besonders seine im Bergbau beschäftigte Arbeiter-
schaft von dem Aufschwünge der Periode 1896 bis 1900 den 
größten Vorteil hatte, da dieser, wie übrigens alle oder min-
destens die meisten Aufschwungsperioden der neueren Zeit, 
einen besonders lebhaften Geschäftsgang in der Montan-
industrie zeitigte. Dieser ist schon an einer f rüheren Stelle 
dieses Kapitels durch einige charakteristische Zahlenangaben 
veranschaulicht worden. Für ihn spricht aber u. a. auch noch 
der steigende Verbrauch von Roheisen1). Dieser ist ohne Be-
l) Teil III des Denkschriftenbandes usw. a. a. O., S. 103. 
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rücksichtigung der Einfuhr von Materialeisen in der Periode 
1896 bis 1900 von rund 6,5 Millionen Tonnen auf rund 9 Mil-
lionen Tonnen oder um 38o/0 bis 39o/0 oder pro Kopf von 
123,45 Tonnen auf 161,83 Tonnen d. h. um 31 o/0 gestiegen. 
Dagegen dürfte Charlot tenburg seine überaus starke Auf-
s t iegbewegung der Periode 1896 bis 1900 der unmittelbaren 
Nähe von Berlin zu verdanken haben, die infolge der fort-
schreitenden Citybildung Berlins verursacht, daß ein immer 
größerer Teil und zwar gerade die Reichsten der in Berlin 
Erwerbstät igen ihren Wohnsitz nach Charlot tenburg verlegen. 
Was die Verschiedenheiten in den Zensi tenbewegungen 
des Regierungsbezirks Düsseldorf, der Provinz Ostpreußen und 
des Regierungsbezürks Potsdam mit und ohne Stadtkreis Berlin 
anbetrifft, so lassen sie sich restlos aus dem verschiedenen 
wirtschaftlichen Charakter dieser Gebiete erklären. 
Die in allen, besonders auch in der untersten Einkommen-
schicht nur sehr geringe Hebung der Zensiten der Provinz 
Ostpreußen, die zudem noch mit einer Verminderung der 
Gesamibevölkerung Hand in Hand geht, ist auf den streng 
agrarischen Charakter dieser Provinz und seine bei anderweitig 
zunehmender Industrialisierung sich notwendigerweise ein-
stellende und durch das Vorhandensein eines ausgedehnten 
Grundbesitzes noch verstärkte Begleiterscheinung, die Land-
flucht, zurückzuführen. 
Den stärksten Gegensatz zur Provinz Ostpreußen ebenso 
wie in Bezug auf die Wirkung d. h. den starken Aufstieg der 
Zensiten aller Klassen, besonders aber der Einkommensteuer-
freien, auch in Bezug auf die Ursache bildet der Regierungs-
bezirk Düsseldorf. Seine Zensi tenbewegung erklärt sich durch 
dieselben Tatsachen wie die des Stadtkreises Düsseldorf. 
In analoger Weise waren für die Zensi tenbewegung des 
anderen von uns ausgewählten Regierungsbezirkes, des Re-
gierungsbezirkes Potsdam, dieselben Gründe wie für die des 
Stadtkreises Charlot tenburg bestimmend. Denn auch ein immer 
größerer Teil der Bewohner des Regierungsbezirkes Potsdam 
bezieht sein Einkommen aus Berlin, und zwar sind es wiederum 
gerade die Reichen, die in immer größerer Zahl der Groß-
stadt entfliehen und in den städtischen und ländlichen Ge-
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meinden des Regierungsbezirkes Potsdam, zu welch' ersteren 
ja auch Charlottenburg gehört, ihren Wohnsitz aufschlagen. 
Zahlenmäßig kommt diese Bevölkerungsbewegung darin zum 
Ausdruck, daß die Bevölkerung der Vor- und Nachbarorte Ber-
lins, also die Bevölkerung Groß-Berlins mit Ausschluß der des 
Stadtkreises Berlin selbst, der für diese Betrachtung auszu-
scheiden ist, im Jahre 1895 z. B. rund 26«/o der Bevölkerung 
des Regierungsbezirkes Potsdam ausmachte, im Jahre 1900 aber 
bereits rund 30O/O1). 
Wenn auch noch immer sehr beträchtliche, so doch bei 
weitem nicht gleich hohe Aufstiegprozentzahlen haben sich bei 
Zusammenfassung des Regierungsbezirkes Potsdam und des 
Stadtkreises Berlin ergeben. Es erklärt sich auch dies ohne 
weiteres aus dem vorher erwähnten Umstände, der seinen Aus-
druck übrigens auch darin findet, daß in der Periode 1896 
bis 1900 in der Zensitenverteilung des Regierungsbezirkes Pots-
dam und in der des Stadtkreises Berlin sehr verschieden starke 
Änderungen bezw. Besserungen stat tgefunden haben. 
Es waren nämlich von der Gesamtzahl der Zensi ten: 
einkommensteuerfrei 
freigestellt 
zur Einkommensteuer veranlagt mit 
einem Einkommen von 
a) 900—3000 M 
b) über 3000 M 3,81 
im Regierungs-
bezirk Po t sdam 
im Stadtkre ise 
Berlin 





















Die Unterschiede in den Änderungen der Zensitenverteilung 
treten bei den einkommensteuerfreien Zensiten, vor allem aber 
den mit einem Einkommen übe r 3000 Mark deutlich hervor. 
Denn einer Abnahme der auf die einkommensteuerfreien Zen-
siten entfallenden Prozentzahl von 4,30 und einer Zunahme 
der prozentuellen Zahl der Zensiten mit Einkommen über 3000 
Mark von 0,83 im Regierungsbezirke Potsdam steht im Stadt-
') Diese Angaben s tützen sich auf Paul Voigt: „Grundrente und 
Wohnungsfrage in Berlin und seinen Vororten." 
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kreise Berlin bei ersteren eine geringere Abnahme, nämlich 
eine solche von 3,48, bei letzteren aber eine bedeutend ge-
ringere, noch nicht einmal 1/3 so große, Zunahme, nämlich 
eine solche von nur 0,25, gegenüber. Besonders letztere Tat-
sache ist als eine volle Bestätigung der von uns oben aufgestellten 
Behauptungen anzusehen. 
Um die Unterschiede in den Zensi tenbewegungen der De-
pressionsperiode 1900 bis 1903 verstehen bezw. begründen zu 
können, warum je städtischer die Gebiete sind, desto größer 
die Zahl der aus den einzelnen Klassen hinabgesunkenen Zen-
siten ist, d. h. warum diese in den Städten größer als auf dem 
Lande, in der Gesamtheit der Stadtkreise größer als in den 
Städten und am größten in den Stadtkreisen mit über 100 000 
Einwohnern, den Großstädten, ist, müssen wir uns zunächst 
wiederum vor Augen halten, daß die Landwirtschaft von gänz-
lich anderen Dingen wie die Industrie und der Handel beein-
flußt wird. 
Daß auf dem Lande im Jahre 1903 gegenüber 1900 über-
haupt ein Hinabsinken von Zensiten zu verzeichnen ist, dürfte 
in der Hauptsache der schlechten Ernte des Jahres 1901 zuzu-
schreiben sein, deren Roggen- und Weizenertrag im gesamten 
preußischen Staate z. B. um 17,431) geringer als der des Jah-
res 1900 und um 24,07o/0 geringer als der des Jahres 1902 
gewesen ist. Diese Mindererträge haben aber die Einkommen-
steuerergebnisse des Jahres 1903 mit bestimmt, da nach dem 
Einkommensteuergesetze älterer Fassung, die bis zu dem Jahre 
1906 in Geltung gewesen ist, der größte Teil der landwirt-
schaftlichen Einkommen unter die schwankenden, nach dem 
Durchschnitte der drei vorangegangenen Jahre zu veranlagen-
den Einkommen fällt. 
Die Tatsache des Hinabsinkens einer größeren Zahl von 
Zensiten in den Stadtkreisen als in den Städten und in den 
Großstädten, den Stadtkreisen mit über 100 000 Einwohnern, 
als in der Gesamtheit der Stadtkreise erklärt sich zwanglos 
daraus, daß sich in den Industriezweigen und in den Ge-
bieten, in denen der Aufschwung am größten ist, aber auch 
die Depression am meisten geltend macht. Der Aufschwung 
der Periode 1896 bis 1900, der in der Hauptsache ein indu-
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strieller Aufschwung gewesen ist, muß auf die Stadtkreise, die 
im allgemeinen in höherem Grade als die Städte Konzen-
trationspunkte der Industrie sind, stärker als auf diese eingewirkt 
haben und weiterhin auch auf die Großstädte mehr als auf 
die Gesamtheit der Stadtkreise. 
Die in der Periode 1900 bis 1903 in den Stadtkreisen mit 
unter 100 000 Einwohnern ganz auffallend starke rückläufige Be-
wegung ist nicht allein auf die wirtschaftliche Depression, son-
dern vor allem auch darauf zurückzuführen, daß zwischen 1900 
und 1903 zwei der reichsten Stadtkreise mit unter 100 000 Ein-
wohnern in die Reihe der Stadtkreise mit über 100 000 Ein-
wohnern eingetreten sind, was sich übrigens, wenn es gestattet 
ist, an dieser Stelle einmal vorweg zu greifen, in der Periode 
1903 bis 1906 in ähnlicher Weise wiederholt hat. Die Orte 
Preußens, deren Einwohner in dem Zeiträume 1900 bis 1903 
die Zahl 100 000 überschritten haben, sind die Stadtkreise Posen, 
Schöneberg, Rixdorf und Gelsenkirchen. Ihre Einkommen-
verhältnisse waren mit Ausnahme der von Posen besonders in 
Schöneberg (Gelsenkirchen hat vor allem eine gut bezahlte Ar-
beiterschaft und daher eine sehr große, 49,39% aller Zensiten 
umfassende, Schicht mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark) 
bei weitem besser als die des Durchschnitts aller Stadtkreise 
mit unter 100 000 Einwohnern. Es waren, um dafür ein Bei-
spiel anzuführen, im Jahre 1900 von der Gesamtzahl der Zen-
siten : 
P o s e n 
% 
einkommensteuerfrei . . 75,48 
einkommensteuerpfl ichtig 24,52 
in S c h ö n e - ¡ in Hix-
b e r g | dorf 
in Ge i sen -
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Was die von uns besonders herausgehobenen Stadtkreise 
anbetrifft, so bedürfen wiederum die Zensi tenbewegungen der 
Stadtkreise Charlot tenburg und Düsseldorf besonderer Er-
klärung, da sie sich von denen der übrigen Stadtkreise deutlich 
unterscheiden. 
Charlottenburg ist der einzige der sechs Stadtkreise, in dem 
auch in der Periode 1900 bis 1903 ein sich auf alle Einkommen-
klassen erstreckender Zensitenaufstieg stat tgefunden hat. 
P e r l s , Die E inkommen-En twick lung in P reußen sei t 1896. 12 
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Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß der Einfluß der 
wirtschaftlichen Depression, unter dem gerade die oberen Ein-
kommen am meisten zu leiden haben, hier von dem des Zuzugs 
reicher Berliner bei weitem aufgewogen bezw. übertroffen 
worden ist. 
Düsseldorfs Zensi tenbewegung der Periode 1900 bis 1903 
fällt darum auf, weil hier im Gegensatze zu den anderen von 
uns besonders betrachteten Stadtkreisen aus den drei oberen 
Einkommenklassen Zensiten hinabgesunken sind und zwar aus 
den Klassen mit Einkommen von 30 500 bis 100 000 Mark und 
9500 bis 30 500 Mark ganz erhebliche Zahlen. 
Die Ursache dieser Tatsache liegt darin, daß sich in dem 
Stadtkreise Düsseldorf wie übrigens auch in dem Regierungs-
bezirke Düsseldorf, die beide infolge ihrer Lage im Mittel-
punkte der rheinisch-westfälischen Montanindustrie von dem 
Aufschwünge der Jahre 1896 bis 1900 einen ganz besonderen 
Vorteil hatten, gemäß der an früherer Stelle erwähnten Theorie 
auch die Depression in besonders hohem Maße fühlbar machen 
mußte, und wie sollte das anders zum Ausdruck kommen 
wie vor allem in dem Druck auf die oberen Einkommenklassen. 
So betrug z. B.1) bei den Aktiengesellschaften des Bergbau-
und Hüt tenwesens die durchschnittliche Dividende im Jahre 
1901 9,66%, im Jahre 1902 hingegen nur 7,24o/0 und stieg aller-
dings im Jahre 1903 wiederum auf 8,23o/0. 
Einer besonderen Erklärung der Verschiedenheiten in den 
Zensi tenbewegungen des Regierungsbezirkes Düsseldorf, der 
Provinz Ostpreußen und des Regierungsbezirkes Potsdam be-
darf es nicht mehr. Denn ebenso wie die Zensi tenbewegung 
des Regierungsbezirkes Düsseldorf der des Stadtkreises Düssel-
dorf, die der Provinz Ostpreußen der des Landes im allge-
meinen und die des Regierungsbezirkes Potsdam der des 
Stadtkreises Charlot tenburg analog ist, so entsprechen sich 
auch die Ursachen der Zensi tenbewegungen der betreffenden 
Gebiete. 
Was die Tatsache anbetrifft, daß auch im Regierungs-
bezirke Potsdam und Stadtkreise Berlin ein allgemeiner, in 
') Nach Calwer: „Das Wir tschaf ts jahr . . ." Bd. I. „Handel und 
Wandel ." 
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den beiden oberen Einkommenklassen allerdings überaus ge-
ringer Zensitenaufstieg stat tgefunden hat, so sind dafür ver-
schiedene Gründe anzuführen. 
Zunächst ist auf das große Beamtenheer Berlins mit 
durch die Konjunktur nicht veränderlichem Einkommen hin-
zuweisen, dann auch darauf, daß in Berlin eine große Zahl 
von Magnaten ihren Wohnsitz hat, die ein landwirtschaftliches 
und daher in den Jahren 1900 bis 1903 bei weitem nicht in 
dem Maße wie die Einkommen der Industrie vermindertes 
Einkommen beziehen bezw. versteuern. Ferner ist zu berück-
sichtigen, daß am Ende des Jahres 1901 ein großer Auf-
schwung in der Textilindustrie, für die Berlin eines der Zentren 
ist, eingesetzt hat, der u. a. durch folgende Ziffern charakteri-
siert werden kann. Es stieg bei den Aktiengesellschaften der 
Textilindustrie die durchschnittliche Dividende1) von 2,91 o/o im 
Jahre 1 9 0 1 auf 5 , 6 3 o / 0 im Jahre 1 9 0 2 und auf sogar 5 , 8 5 o / 0 
im Jahre 1903. 
Es bleibt uns nun noch übrig, die Unterschiede zu er-
klären, die in den Zensi tenbewegungen der Jahre 1903 bis 
1906 festzustellen waren und ferner eine kurze Begründung 
dafür zu geben, warum in dem Zeiträume 1903 bis 1906 vor 
allem in den Städten und Stadtkreisen der prozentuelle und 
zum Teil sogar der absolute Zensitenaufstieg bedeutend ge-
ringer als in der Periode 1896 bis 1900 gewesen ist. 
Als Ursache dieser Erscheinung bezw. dafür, daß in den 
Jahren 1903 bis 1906 aus den mittleren und oberen Einkommen-
klassen eine verhältnismäßig sehr geringe Zahl von Zensiten 
aufgestiegen ist, ist anzusehen, daß der Aufschwung der Pe-
riode 1903 bis 1906 den der Jahre 1896 bis 1900 bei weitem 
nicht erreicht hat, auch wenn man berücksichtigt, daß es sich 
in letzterem Falle um einen um 1 Jahr größeren Zeitraum 
handelt. 
Es lassen sich diese Unterschiede in der Größe des Auf-
schwunges der beiden Perioden z. B. daran erkennen, daß 
gegenüber einer Steigerung des Gesamtverbrauchs von Stein-
und Braunkohlen2) in den Jahren 1896 bis 1900 um 31 o/o und • 
') Ebenfalls nach Calwer. 
Teil III des Denkschr i f tenbandes usw. a. a. O , S. 103. 
12* 
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des Kopfverbrauchs um 24o/0 die entsprechenden Ziffern für 
die Periode 1903 bis 1906 auf 19o/0 bezw. 12o/0 lauten und 
daß die mittlere Belegschaft im gesamten Bergbau») in dem 
Zeiträume 1896 bis 1900 um 29o/0, in dem von 1903 bis 1906 
hingegen nur um 10o/0 gestiegen ist. 
Auf dem Lande war der Zensitenaufstieg der Periode 1903 
bis 1906 verhältnismäßig, d. h. unter Berücksichtigung dessen, 
daß es sich hierbei um einen um 1 Jahr geringeren Zeitraum 
handelt, ungefähr gleich stark wie der des Zeitraums 1896 
bis 1900. Es fallen ja auch in die Jahre 1903 bis 1906 zunächst 
die guten Ernten der Jahre 1903 und 1904, deren Erträge, 
soweit es sich um schwankende Einnahmen handelt, bei der 
Veranlagung für das Jahr 1906 zur Geltung kamen, und es 
war ferner auch die Ernte des Jahres 1906 recht gut. Die 
Ernte des Jahres 1905 war zwar nicht gut, doch hatten die 
Landwirte durch die in diesem Jahre durch den Viehmangel 
verursachte Steigerung der Vieh- vor allem Schweinepreise gute 
Einnahmen. Bei letzteren stieg der Preis pro Doppelzentner 
von 98 Mark im Jahre 1904 auf 128 Mark im Jahre 1905, 
also um rund 3lo/0s). 
Die in der Gesamtheit der Stadtkreise und den Stadt-
kreisen mit über 100 000 Einwohnern auch prozentuell be-
deutend geringere Zensi tenhebung als in den Städten erklärt 
sich in gleicher Weise wie in dem Zeiträume 1896 bis 1900 
aus dem starken in diese Gebiete erfolgenden Zuzug von Ange-
hörigen der unteren Einkommenschichten. Diese Binnen-
wanderung kommt wiederum darin zum Ausdruck, daß sich 
zwischen 1903 und 1906 die Bevölkerung der Gesamtheit der 
Stadtkreise um 12o/0 und die der Großstädte sogar um 18°/o, 
die der Städte hingegen um 9°/o und die des flachen Landes 
sogar um nur 2o/0 vermehrt hat. 
In den Stadtkreisen mit unter 100 000 Einwohnern war 
in der Periode 1903 bis 1906 neben einer Verminderung der 
Gesamtzahl der Zensiten und Bevölkerung in den vier oberen 
Einkommenklassen auch ein Hinabsinken von Zensiten zu kon-
statieren. 
'). Eßlen a. a. O., S. 280, Tabelle Nr. 11. 
Nach den Angaben des „stat is t ischen Jahrbuches des Deutschen 
Reiches." 
5V 
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Der Qrund dafür ist in gleicher Weise wie in dem Zeit-
räume 1900 bis 1903 darin zu suchen, daß einige besonders 
reiche Stadtkreise mit unter 100 000 Einwohnern in die Reihe 
der Stadtkreise mit über 100 000 Einwohnern eingerückt sind. 
Es sind dies die vier Stadtkreise Duisburg, Bochum, Wies-
baden und Erfurt. Von der Gesamtzahl der in ihnen vorhan-
denen Zensiten waren im Jahre 1903: 
in Duisburg in Bochum in Wiesbaden in Erfurt 
X /0 to 0/ 10 
einkommensteuerfrei 46, IS 36,06 53,74 48,59 
einkommensteuer-
pflichtig 53,82 63,94 46,26 51,41 
von der der Gesamtheit der Stadtkreise mit unter 100 000 Ein-
wohnern hingegen 
einkommensteuerfre i 61,37 % 
einkommensteuerpf l icht ig 38,63 % 
Als eine Konsequenz dieser in den vier oberen Einkommen-
klassen der Stadtkreise mit unter 100 000 Einwohnern rück-
läufigen Zensi tenbewegung ist die Tatsache des in den Groß-
städten in den klassen mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
und 3000 bis 9500 Mark auch den absoluten Zahlen nach 
stärkeren Zensitenaufstiegs als in der Gesamtheit der Stadt-
kreise anzusehen. 
Von den einzeln betrachteten sechs Stadtkreisen sind Char- -
lottenburg und Düsseldorf in der Periode 1903 bis 1906 die 
einzigen, in denen sich der Zensitenaufstieg auf alle Einkommen-
klassen erstreckt hat. Immerhin bleibt er auch hier im all-
gemeinen hinter dem der Jahre 1896 bis 1900 bedeutend zurück. 
Daß Charlottenburgs Zensi tenbewegung auch in diesem 
Zeiträume die aller anderen Stadtkreise an Stärke überragt, 
läßt sich ebenso wie in dem Zeiträume 1900 bis 1903 durch 
den Zuzug reicher Berliner begründen. 
Betrachten wir einmal, um die ihm in allen drei Zei t räumen, 
also sowohl 1896 bis 1900 als auch 1900 bis 1903 und 1903 
bis 1906, zukommende Bedeutung erkennen zu können, einige 
Zahlen über die Verteilung der Berliner und Charlottenburger 
Zensiten in den diese Perioden einschließenden Jahren. 
Von der Gesamtzahl der Zensiten waren nämlich: 
in Berlin 
1 ' n Charlot tenburg 
1 8 9 6 1 9 0 0 1 9 0 3 1 1 9 0 6 1 8 9 6 1 9 0 0 ! 1 9 0 3 I 1 9 0 6 
°/o °!o % P/o °/o °/o °/o "lo 
6 0 , 2 3 5 6 , 7 5 5 3 , 2 3 4 5 , 9 0 5 4 , 1 9 5 3 , 6 0 4 7 , 3 3 4 1 , 4 5 
2 , 5 7 2 , 5 8 2 , 1 1 0 , 9 8 3 , 0 8 2 , 3 8 3 , 1 5 2 , 0 6 
3 2 , 3 9 3 5 , 6 2 3 9 , 4 8 4 7 , 8 6 3 2 , 7 6 3 2 , 8 9 3 7 , 8 1 4 4 , 0 6 
4 , 8 0 5 , 0 5 5 , 1 8 5 , 2 6 9 , 9 8 1 1 , 1 2 1 1 , 7 0 1 2 , 4 4 
zur Einkommensteuer 
veranlagt zu einem 
Eink. v. 900-3000 M. 
Eink. v. über 3000 (VI. . 
Die sich aus dieser Aufstellung ergebenden Unterschiede 
in den einerseits in Berlin, andererseits in Charlottenburg zu 
konstatierenden Änderungen der auf die Schicht mit Einkommen 
über 3000 Mark entfallenden Prozentzahl springen in die Augen. 
Während sie in Berlin zv/ischen 1896 und 1900 um 0,25, 
zwischen 1900 und 1903 um 0,13 und zwischen 1903 und 1906 
um 0,08 gestiegen ist, beliefen sich die entsprechenden Zahlen 
in Charlot tenburg auf 1,14 bezw. 0,58 bezw. 0,74, d. h. auf 
durchschnittlich fünfmal so viel. 
Was die anderen Stadtkreise anbetrifft, sö ist in Altona 
und Breslau die Vermehrung der Zensiten mit Einkommen 
über 100 000 Mark hinter dem Prozentsatze der Vermehrung 
der Gesamtbevölkerung zurückgeblieben. Doch ist die Zahl 
dieser in den beiden Stadtkreisen in eine niedrigere Einkommen-
klasse hinabgesunkenen Zensiten so gering, — sie beträgt in 
Altona 2, in Breslau 5 — daß dies weder einer besonderen 
Erklärung bedarf, noch eine solche möglich ist, sondern ganz 
spezielle daher für uns nicht faßbare Vorkommnisse dafür aus-
schlaggebend gewesen zu sein scheinen. 
Anders steht es schon mit Frankfurt a. M„ in dem die 
Vermehrung der Zensiten mit Einkommen von 3000 bis 9500 
Mark und 9500 bis 30 500 Mark mit der der Gesamtbevölkerung 
nicht Schritt gehalten hat. Doch ist dies nach den Angaben 
des Vorsitzenden der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommis-
sion für den Stadtkreis Frankfurt a. M. in der Hauptsache 
— 183 — 
nicht auf die wirtschaftliche Konjunktur, sondern darauf zurück-
zuführen, daß infolge der am 1. April 1905 erfolgten Ein-
gemeindung der Vororte Niederrad, Oberrad und Seckbach 
zwischen 1903 und 1906 eine unverhältnismäßig starke Ver-
mehrung der Zensiten mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark 
stattgefunden hat. 
In Wiesbaden ist die Vermehrung der Zensiten der vier 
oberen Einkommenklassen hinter dem Prozentsatze der Ver-
mehrung der Gesamtbevölkerung zurückgeblieben. Ein eigent-
liches Hinabsinken von Zensiten, das wir zwar in unserer Ta-
belle aber nur in Analogie zu den anderen Gebieten, für die 
es in der Tat zutrifft, konstatiert haben, liegt aber auch hier 
in Wirklichkeit nicht vor. Es handelt sich in Wiesbaden um 
ganz eigenartige Lokalverhältnisse, die aus seiner zunehmenden 
Bedeutung als Badeort herrühren. Diese hat nämlich den Zu-
zug einer von Jahr zu Jahr wachsenden Zahl Hotelangestellter 
zur Folge, die im allgemeinen niedrige, nur in seltenen Fällen 
3000 Mark übersteigende Einkommen beziehen und daher nur 
die Bevölkerung der unteren, nicht aber auch die der oberen 
Einkommenschichten vermehren. 
Die Richtigkeit unserer Erklärung wird, da derartige im 
allgemeinen keinen festen Wohnsitz habende Personen meistens 
Einzelsteuernde und nicht Haushal tungsvorstände sind, auch 
dadurch bestätigt, daß zwischen 1903 und 1906 in Wiesbaden 
gegenüber einer Vermehrung der Summe der Bevölkerung mit 
Einkommen unter 900 Mark und mit Einkommen von 900 bis 
3000 Mark inklusive der Freigestellten um 19o/o die Zahl der 
Zensiten dieser Schichten um 25o/0, also um weit mehr, 
gestiegen ist. 
Hinzu kommt noch, daß, wie aus Angaben des Vorsitzenden 
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission für den Stadt-
kreis Wiesbaden entnommen werden konnte, der allgemeine 
wirtschaftliche Aufschwung hier auf die Zahl der Zensiten mit 
Einkommen über 3000 Mark einen nur sehr geringen Einfluß 
ausgeübt hat. 
Die Aufstiegprozentzahlen des Regierungsbezirkes Düssel-
dorf bleiben in der Periode 1903 bis 1906 sowohl hinter denen 
des Regierungsbezirks Potsdam allein betrachtet als auch hinter 
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denen des Regierungsbezirks Potsdam und Stadtkreis Berlin 
zurück, während sie in dem Zeiträume 1896 bis 1900 zwar 
eine geringere Höhe als die des ersteren, dagegen eine größere 
als die des zweiten Distrikts erreicht hatten. Die Gründe für 
diese Erscheinung sind folgende: 
Im Regierungsbezirke Potsdam hat die Hauptursache seiner 
glänzenden Zensitenbewegung, der Zuzug reicher Berliner, 
auch in der Periode 1903 bis 1906 unverändert fortgewirkt! 
Einige Angaben für 1900 und 1905, die Jahre der Volkszählung, 
bestätigen wiederum diese Bewegung. Im Jahre 1900 machte 
die Bevölkerung der Vor- und Nachbarorte Berlins, d. h. also 
die Bevölkerung Groß-Berlins mit Ausschluß der Berlins selbst, 
das bei dieser Berechnung wiederum auszuscheiden ist, 30o/0 
der Bevölkerung des Regierungsbezirks Potsdam aus, im' Jahre 
1905 bereits 36o/0. Auch ist, und dies ist ein Zeichen des 
Zuzugs gerade reicher Berliner, die auf die Zensiten mit Ein-
kommen über 3000 Mark entfallende Prozentzahl zwischen 
1903 und 1906 in Berlin von 5,18 auf 5,26 oder um nur 0,08, 
im Regierungsbezirke Potsdam hingegen von 5,51 auf 6,25 oder 
um 0,74 d. h. mehr als neunmal soviel gestiegen. 
Auf die Zensi tenbewegung des Regierungsbezirkes Pots-
dam und Stadtkreis Berlin hat der schon an anderer Stelle 
erwähnte starke Aufschwung der Textilindustrie, der nach 
mehreren in die Periode 1896 bis 1900 fallenden Jahren großen 
Tiefstandes am Ende des Jahres 1901 einsetzte, da Berlin eines 
der Hauptzentren der Textilindustrie ist, stark eingewirkt. Die 
des Regierungsbezirks Düsseldorf ist hingegen durch den Berg-
arbeiterstreik im Ruhrgebiete des Jahres 1905 in Bezug auf 
die Höhe der Aufstiegzahlen sicherlich stark beeinträchtigt 
worden. 
Um auch diese Behauptungen durch einige Zahlenangaben 
zu bekräftigen, so ist als Zeichen des zwischen 1903 und 1906 
stattgefundenen Aufschwungs der Textilindustrie die Steigerung 
der von den Aktiengesellschaften dieser Branche gezahlten Divi-
denden von 5,85o/o im Jahre 1903 ,auf 8,33o/0 im Jahre 1906 
anzuführen. 
Die Bedeutung des Bergarbeiterstreiks im Ruhrgebiet geht 
u. a. daraus hervor, daß von 1904 zu 1905 trotz Steigerung 
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des durchschnittlichen Schichtlohns der im Steinkohlenbergbau 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund beschäftigten Bergarbeiter 
von 3,98 Mark auf 4,03 Mark ihr Jahresdurchschnittslohn von 
1208 Mark auf 1186 Mark d. h. um 22 Mark oder rund 2o/0 
gesunken ist. 
Auch in der Provinz Ostpreußen hat in der Periode 1903 
bis 1906, für die übrigens wiederum eine Zensiten- und Be-
völkerungsverminderung zu verzeichnen ist, eine auch verhältnis-
mäßig etwas geringere Aufst iegbewegung als zwischen 1896 
und 1900 stat tgefunden. Die Ursachen der Zensi tenbewegungen 
dieser Provinz, in der das Wirtschaftsleben im wesentlichen 
durch die landwirtschaftliche Produktion beherrscht wird, kön-
nen in der Hauptsache nur die sein, die auch für die Zensiten-
bewegungen des gesamten flachen Landes best immend sind. 
Ergänzend ist nur hinzuzufügen, daß die Ernte des Jahres 
1904 in Ostpreußen nicht ebenso gute Erträge wie in dem 
übrigen Deutschland bezw. Preußen geliefert hat. Denn zu-
nächst hat die Dürre und Trockenheit des Jahres 1904 auf dem 
Osten ganz besonders gelastet. Dann aber ist hier die Futter-
ernte, die in dem Jahre 1904 infolge der Dürre sehr schlecht 
gewesen ist, für den Ernteer t rag von einer verhältnismäßig 
wesentlich größeren Bedeutung als in dem gesamten preußi-
schen Staate. Es verhielt sich z. B., um ein bestimmtes Jahr 
herauszugreifen, im Jahre 1903 im gesamten preußischen Staate 
der Roggen- und Weizenernteertrag zu dem aus Hafer und 
Wiesenheu, also dem Futtergetreideertrag, wie 1 :2 , in Ost-
preußen hingegen wie 1: 3,5. 
2. D i e E i n k o m m e n o b j e k t e , 
a . Ihre Entwick lung im a l l g e m e i n e n . 
Über die Veränderungen der Einkommenverhältnisse in 
dem Zeiträume 1896 bis 1906 unterrichtet nicht bloß die Zen-
si tenbewegung dieser Jahre, sondern auch die Veränderung 
bezw. Vermehrung des mit Hilfe des einkommensteuer-
statistischen Materials wenigstens annähernd erfaßbaren Ein-
kommens der physischen Personen. Doch kann eine der-
— 186 — 
artige Untersuchung im Hinblick auf die in dieser Arbeit ein-
geschlagene Methode abgesehen von dem einen Punkte, daß 
man nur ihr Angaben über die vier verschiedenen Arten der 
Einkommen über 3000 Mark und ihre Bewegung entnehmen 
kann, nur immer als Ergänzung der Darstellung der Zensiten-
bewegung dienen. Denn hierbei ist, wie auch immer man 
die Frage stellt, nie eine wirklich historische Betrachtungs-
weise möglich. 
Die von uns in dieser Arbeit als Grundlage des Zahlen-
materials benutzte Quelle, die „Mitteilungen aus der Verwal-
tung der direkten Steuern im preußischen Staate", enthält in 
Bezug auf die Einkommen nur Material über das gesamte ver-
anlagte Einkommen und die Einkommen über 3000 Mark. Was 
die Summe der Einkommen von 900 bis 3000 Mark anbetrifft, 
so können wir sie durch Subtraktion der Einkommen über 
3000 Mark von dem gesamten veranlagten Einkommen ge-
winnen. Es wäre nun aber wünschenswert , die Einkommen 
über 3000 Mark in gleicher Weise, wie es bei den Zensiten 
geschehen ist, noch in einzelne Gruppen zu zerlegen. Dafür 
fehlen aber die direkten Unterlagen. Unser Material gliedert 
nämlich die Einkommen über 3000 Mark ihrer Höhe nach 
überhaupt nicht und gibt nur den von der Gesamtheit der 
Zensiten jeder Einkommenstufe oder, bei den höchsten Ein-
kommen, einer bestimmten Einkommenschicht gezahlten 
Steuerbetrag an. 
Zur Ermittelung der Einkommen von 9500 bis 30 500 Mark 
können wir nun, da sie gemäß dem Einkommensteuergesetze 
mit einem gleichen Steuerprozentsatze, nämlich 3o/o, versteuert 
werden, den gesamten Einkommensteuerbetrag dieser Schicht 
heranziehen. Durch Multiplikation dieser Zahl mit 100/3 er-
halten wir dann die Einkommensumme dieser Schicht. Die 
Einkommen von 3000 bis 9500 Mark, 30 500 bis 100 000 Mark 
und über 100 000 Mark könnten wir durch Multiplikation der 
Zensitenzahlen der einzelnen Stufen mit dem Mittelbetrage der 
Einkommen dieser Stufen feststellen. Doch wollen wir dieses 
Verfahren nur bei den Einkommen von 3000 bis 9500 Mark 
zur Anwendung bringen. Denn da bei den Einkommen über 
30 500 Mark die Zwischenräume der einzelnen Stufen sehr groß 
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und die einzelnen Einkommen sehr verschieden voneinander 
sind, gelangt man hier auf Grund dieser Methode zu so un-
genauen Ergebnissen, daß wir lieber darauf verzichten, noch 
die Einkommen über 30 500 Mark getrennt in solche von 30 500 
bis 100 000 Mark und über 100 000 Mark zu berechnen, sondern 
die Summe der gesamten Einkommen über 30 500 Mark durch 
Subtraktion der Einkommen von 3000 bis 30 500 Mark von der 
Gesamtsumme der Einkommen über 3000 Mark gewinnen 
wollen. Das Gesamteinkommen der Einkommensteuerfreien 
werden wir durch Multiplikation der Zahl ihrer Einzelsteuern-
den bezw. Haushal tungsvorstände mit 450 Mark, dem von der 
Statistik im allgemeinen als Durchschnit tseinkommen der Zen-
siten dieser Schicht angenommenen Satze, wenigstens an-
nähernd zu ermitteln versuchen und das Einkommen der Frei-
gestellten durch Multiplikation ihrer Zensitenzahl mit 900 Mark, 
dem ebenfalls von der Statistik für diese Kategorie festgesetzten 
Durchschnittssatze. 
Sowohl das Einkommen der letzteren als auch ganz beson-
ders das der einkommensteuerfreien Haushal tungsvorstände ist 
zwar sicherlich viel zu niedrig angenommen und zwar in den 
Städten noch um mehr als auf dem Lande. Das E i n k o m m e n d e r 
freigestellten Haushal tungsvorstände muß eigentlich immer über 
900 Mark betragen, da sie ja im Grunde einkommensteuer-
pflichtig und nur infolge besonderer Umstände von der Steuer 
befreit sind. 
Bei einem Durchschnittseinkommen von 450 Mark pro ein-
kommensteuerfreien Haushaltungsvorstand ist zu bedenken, daß 
dieses nach dem Durchschnitte der z. B. in den Jahren 1896, 
1900, 1903 und 1906 auf einen einkommensteuerfreien Zensiten 
entfallenden Kopfzahl einem durchschnittlichen Einkommen von 
187,50 Mark pro Kopf gleichkommen würde, ein Satz, der 
auch unter Berücksichtigung des geringeren Verbrauchs der 
Kinder zur Deckung des Existenzminimums schwerlich ausreicht. 
Nach dem Urteil des bekannten Nahrungsphysiologen Voit be-
tragen z. B. die Deckungskosten des Minimalverbrauchs an 
Nahrung 50 Pfg. pro Kopf und Tag, also pro Jahr, das Jahr 
zu 360 Tagen gerechnet, 180 Mark. Zur Deckung des 
Wohnungs- und Kleidungsbedürfnisses usw. würde dann bei 
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einem Einkommen von 187,50 Mark pro Kopf nicht mehr viel 
übrig bleiben. 
Aber auch wir folgen diesen von der Statistik angenom-
menen Sätzen, da wir erstens keine Anhaltspunkte für richtigere 
Angaben haben, ferner zu berücksichtigen ist, daß ja aus früher 
angeführten Gründen im allgemeinen auch die einkommen-
steuerpflichtigen Einkommen in der Einkommensteuerstatistik 
niedriger erscheinen als sie in Wirklichkeit sind und es uns 
schließlich auch hier nicht so sehr auf die absoluten als auf 
die relativen Beträge ankommt. Letztere werden aber durch 
etwaige Fehler bezw. Ungenauigkeiten, da diese sich ziemlich 
gleichmäßig wiederholen, nicht allzu sehr beeinträchtigt. Zu 
sicheren Ergebnissen würde man nur gelangen, wenn man 
für die Durchschnittseinkommen der einkommensteuerfreien und 
freigestellten Haushaltungsvorstände entsprechend der all-
gemeinen Einkommenhebung von Jahr zu Jahr steigende Sätze 
zur Anwendung bringen würde. Doch auch dies scheitert an 
der Unmöglichkeit, dafür irgendwie geeignete Grundlagen ge-
winnen zu können. 
Was nun zunächst die Gesamtbeträge der Einkommen der 
einzelnen Einkommenschichten anbetrifft, so be t rug : 
Tabelle XVI. 
A. I m G e s a m t s t a a t e : 
1896 1 1897 1898 | 1899 1900 1901 
das Gesamteinkommen 
Mill. M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. 
!• der Einkommensteuer^. 3876 3932 3956 3969 3962 3925 
II. der Freigestellten . . . 185 198 213 227 239 257 
III. das gesamte veranlagte 
Einkommen 6086 6375 6775 7258 7841 8376 
die Einkommen 
III, von 900—3000 M. . . 3197 3319 3472 3686 4011 4328 
1II3 über 3000 M 2889 3056 3303 3572 3830 4048 
IIIaa von 3000—9500 M. . 1300 1332 1422 1503 1610 1667 
III2b von 9500—30500 M. . 727 766 822 884 942 990 
IIIjc über 30500 M. . . . 862 958 1059 1185 1278 1391 
(Summe I, II und III) 
d. Gesamteinkommen aller 
physischen Personen . 10147 10505 10944 | 11454 1 12042 12558 
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1902 1903 1904 1905 1906 
Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. 
das Gesamteinkommen 
1. der Einkommensteuerfr. 3937 3967 3955 3979 3976 
II. der Freigesteliten . . . 273 288 295 299 306 
III. das gesamte veranlagte 
Einkommen 8560 8709 9123 9669 10332 
die Einkommen 
III, von 900-3000 M. . . 4460 4616 4895 5210 5551 
IIIj über 3000 M 4100 4093 4228 4459 4781 
Illja von 3000-9500 M. . 1723 1777 1847 1924 2011 
IIl,b von 9500—30500 M . 1001 1011 1040 1096 1156 
III2c über 30500 M . . . 1376 1305 1341 1439 1614 
(Summe I, II und III) 
d. Gesamteinkommen aller 
physischen Personen . 12770 12964 13373 13947 14614 
B. I n d e n S t ä d t e n : 
1896 1897 1898 1899 1900 1901 
Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. 
das Gesamteinkommen 
I. der Einkommensteuerfr. 1686 1736 1765 1801 1806 1779 
II. der Freigestellten . . 83 88 96 105 110 120 
III. das gesamte veranlagte 
5489 5856 Einkommen . . . . 4183 4410 4724 5072 
das Einkommen 
III, von 900—3000 M. . . 1875 1962 2062 2197 2411 2612 
III3 über 3000 M. . . . 2308 2448 2662 2875 3078 3244 
Illja von 3000-9500 M. . 993 1016 1096 1156 1244 1279 
1II2 b von 9500-30500 M. 610 643 693 743 792 830 
11I2C über 30500 M. . . 705 789 873 976 1042 1135 
(Summe I, II und III) 
d. Gesamteinkommen aller 
physischen Personen 5952 6234 6585 6978 7405 7755 
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1902 1903 1904 1905 1906 
das Gesamteinkommen 
Mill.M.! Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill. IV 
I. der Einkommensteuer^. 1782 1797 1791 1807 1820 
II. der Freigestellten . . 129 137 137 136 137 
III. das gesamte veranlagte 
Einkommen . . . . 6002 6143 6447 6855 7341 
die Einkommen 
III, von 900—3000 M. . . 2717 2861 3076 3302 3555 
III2 über 3000 M. . . . 3285 3282 3371 3553 3786 
JII3a von 3000-9500 M. . 1325 1367 1420 1478 1546 
III2 b von 9500—30500 M. 841 851 872 913 957 
lila c über 30500 M. . . . 1119 1064 1079 1162 1283 
(Summe I, II und III) 
d. Gesamteinkommen aller 
physischen Personen 7913 8077 8375 8798 9298 
C. A u f d e m L a n d e : 
1896 1897 1898 1899 1900 I 1901 
Das Gesamteinkommen 
Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill.M. 1 Mill.M. 1 Mill.M. 
j 
I. der Einkommensteuerfr. 2191 2196 2192 2168 2156 2146 
II. der Freigestellten . . 102 HO 117 123 129 137 
III. das gesamte veranlagte 
Einkommen 1903 1965 2051 2185 2352 2520 
die Einkommen 
Uli von 900—3000 M. . . 1322 1356 1410 1488 1600 1716 
III2 über 3000 M . . . . 581 609 641 697 752 804 
III3a von 3000-9500 M. . 307 317 327 347 366 388 
IIIab von 9500 —30500 M. IIS 123 129 141 151 160 
l l l j c über 30500 M . . . 156 169 185 209 235 256 
(Summe I, II u. III) das Ge-
samteinkomm. all. phys. 
Personen 4196 1 4271 J 4360 4476 4637 4803 
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1902 1903 1904 1905 1906 
Mill.M Mill.M. Mill.M. Mill.M. Mill. M. 
Das Gesamteinkommen 
I. der Einkommensteuerfr . 2155 2170 2164 2172 2156 
II. der Freigestellten . . 144 151 158 164 169 
III. das gesamte veranlagte 
2991 Einkommen 2558 2567 2676 2813 
die Einkommen 
Hit. von 900—3000 M. . . 1743 1756 1820 1906 1997 
lllj. über 3000 M. . . . 815 811 856 907 994 
lll2a von 3000 - 9500 M. . 398 410 426 447 465 
lll2b von 9500—30500 M.. 160 160 168 184 200 
IIIjc über 30500 M. . . 257 241 262 276 329 
(Summe I, II u. III) das Ge-
samteinkomm. all. phys. 
5316 4857 4888 4998 5149 
Aus dieser Tabelle XVI geht zunächst hervor, daß das 
Gesamteinkommen aller physischen Personen, das gesamte ver-
anlagte Einkommen und von diesem wiederum die Einkommen 
von 900 bis 3000 Mark, 3000 bis 9500 Mark und 9500 bis 
30 500 Mark, letztere allerdings mit Ausnahme eines Stillstandes 
auf dem Lande von 1901 bis 1903, von Jahr zu Jahr sowohl 
in den Städten als auch auf dem Lande und demnach auch im 
Gesamtstaate, dessen Einkommen die Summen der der beiden 
anderen Gebietsteile darstellen, ununterbrochen gewachsen sind. 
Die Gesamteinkommen einerseits über 3000 Mark, anderer-
seits über 30 500 Mark haben sich nicht lückenlos vergrößert . . 
Erstere sind von 1902 zu 1903 in allen drei Gebieten, aller-
dings in jedem nur um einen sehr geringen Betrag, gesunken, 
Die Einkommen über 30 500 Mark hingegen weisen besonders 
im Gesamtstaate und in den Städten und zwar von 1901 bis 
1903, aber auch auf dem Lande von 1902 bis 1903 ein ganz 
erhebliches Sinken auf. Im Gesamtstaate erstreckte es sich 
im ganzen auf 86 Millionen Mark = 6,18o/0, in den Städten 
auf 71 Millionen Mark = 6,26°/o und auf dem Lande auf 
16 Millionen Mark = 6,23<y0. Dadurch wird die schon bei 
Betrachtung der Zensi tenbewegung zu Tage getretene Tat-
sache bestätigt, daß sich die Depression der Jahre 1901 bis 
1903 bei den höchsten Einkommen bei weitem am meisten 
fühlbar gemacht hat. 
Hervorzuheben ist ferner, daß die Einkommen über 3000 
Mark in den Städten die Summe der Einkommen von 900 
bis 3000 Mark in allen Jahren übersteigen, auf dem Lande 
hingegen in keinem Jahre selbst nur die Hälfte dieser Ein-
kommen erreichen. 
Was die einzelnen Schichten der Einkommen über 3000 
Mark anbetrifft, so fällt den Einkommen von 9500 bis 30 500 
Mark und über 30 500 Mark auf dem Lande wiederum ein 
bedeutend geringerer Anteil an der Gesamtheit dieser Ein-
kommen als in den Städten zu. 
Dies führt zu dem Ergebnis, daß, je höher die einzelnen 
Einkommen sind, desto größer die Differenz der in den Städten 
und auf dem Lande auf die betreffenden Einkommenschichten 
entfallenden Anteile an dem Gesamteinkommen ist. 
Die Summe der einkommensteuerfreien Einkommen, die 
auf dem Lande in den Jahren 1896 bis 1898 sogar eine größere 
Höhe als die aller anderen Einkommen zusammengenommen 
erreichte, zeigt im Gesamtstaate, in den Städten und auf dem 
Lande eine sehr verschiedene Bewegung. Während sie in den 
Städten mit Ausnahme von 1900 zu 1901 und 1903 zu 1904 
von Jahr zu Jahr allerdings immer nur um sehr geringe Be-
träge gestiegen ist, weist sie auf dem Lande bis 1901 eine 
fallende und von da ab eine schwankende Tendenz auf. im 
Gesamtstaate ist sie im allgemeinen gewachsen mit Ausnahme 
von 1899 bis 1901, 1903 zu 1904 und 1905 zu 1906. 
Das Gesamteinkommen der Freigestellten ist mit Aus-
nahme eines ganz geringen Sinkens in den Städten von 1904 
zu 1905 beständig gestiegen. 
Im folgenden sollen die absoluten und prozentuellen Än-
derungen der Einkommen der einzelnen Einkommenschichten 
für unsere drei Teilperioden 1896 bis 1900, 1900 bis 1903 
und 1903 bis 1906 und den Gesamtzeitraum 1896 bis 1906 
aargestellt werden. 
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T a b e l l e X V I I . D i e a b s o l u t e u n d p r o z e n t u e l l e S t e i g e r u n g 
d e r E i n k o m m e n d e r e i n z e l n e n E i n k o m m e n s c h i c h t e n i n 
d e n v i e r P e r i o d e n 1 8 9 6 b i s 1 9 0 0 , 1 9 0 0 b i s 1 9 0 3 , 1 9 0 3 
b i s 1 9 0 6 u n d 1 8 9 6 b i s 1 9 0 6 . 
Es b e t r u g d ie S t e i g e r u n g in d e n vier P e r i o d e n : 
A. I m G e s a m t s t a a t e : 
in abs. Zahlen in % 
1896 1900 1903 1896 1896 1900 1903 1896 
bis b i s b i s b is b i s bis bis b i s 
1900 1903 1906 1906 1900 1903 1906 1906 
M i l l i o n e n M a r k 
bei d. Gesamteinkommen 
I. der Einkommensteuerfr. 86 5 9 100 2,22 0,13 0,23 2,58 
II. der Freigesteliten . . . 54 49 18 121 29,19 20,50 6,25 65,41 
III. bei d. gesamten veranl. 
Einkommen 1755 868 1623 4246 28,84 11,07 18,64 69,77 
bei den Einkommen 
III, von 900-3000 M. . . 814 605 935 2354 25,46 15,08 20,26 73,63 
III, über 3000 M 941 263 688 1892 32,57 6,87 16,81 65,49 
IIl2a von 3000-9500 M. . 310 167 234 711 23,85 10,37 13,17 54,69 
III3b von 9500—30500 M. . 215 69 145 429 29,57 7,32 14,34 59,01 
IIIac über 30500 M. . . . 416 27 309 752 48,26 2,11 23,68 87,24 
(Summe I, II und III) 
bei d. Gesamteinkommen 
aller phys Personen . . 1895 922 1650 4467 18,68 7,66 12,73 44,02 
B. I n d e n S t ä d t e n : 
in abs. Zahlen in «l lo 
1896 1900 1903 1896 1896 1900 1903 1896 
b i s b i s bis bis b i s bis bis b i s 
1900 1903 1906 1906 1900 1903 1906 1906 
M i l l i o n e n M a r k 
bei d. Gesamteinkommen 
I. der Einkommensteuerfr. 120 - 9 23 134 7,12 -0 ,50 1,28 7,94 
II. der Freigestellten . . 27 27 00 54 32,53 24,55 0,00 65,06 
III. bei d. gesamt, veranl. 
Einkommen . . . . 1306 654 1198 3158 31,22 11,91 19,50 75,50 
bei den Einkommen 
III, von 900—3000 M. . . 536 450 694 1680 28,59 18,66 22,86 89,60 
III, über 3000 M. . . . 770 204 504 1478 33,36 6,63 15,36 64,04 
III..a von 3000—9500 M. . 251 123 179 553 25,28 9,89 13,09 55,69 
IIU von 9500—30500 M. 182 59 106 347 29,84 7,45 12,46 56,89 
III2c über 30500 M. . . . 337 22 219 578 47,80 2,11 20,58 81,99 
(Summe I, II und III) 
bei d. Gesamteinkommen 
aller phys. Personen . . 1453 672 1221 3346 24,41 9,07 15,12 56,22 
P e r ! s , Die E i n k o m m e n - E n t w i c k l u n g in P r e u ß e n se i t 1896. 13 
C. A u f d e m L a n d e : 
in abs Zahlen in % 
1 8 9 6 1 9 0 0 1 9 0 3 1 8 9 6 1 8 9 6 1 9 0 0 1 9 0 3 1 8 9 6 
b i s b i s b i s b i s b i s b i s b i s b i s 
1 9 0 0 1 9 0 3 1 9 0 6 1 9 0 6 1 9 0 0 1 9 0 3 1 9 0 6 1 9 0 6 
bei d. Gesamteinkommen 
Mi l l i o n e n M a r k 
I. der Einkommensteuerfr. - 3 5 1 4 - 1 4 - 3 5 - 1 , 6 0 0 , 6 5 - 0 , 6 5 - 1 , 6 0 
II. der Freigestellten . . 2 7 2 2 18 67 2 6 , 4 7 17,05 1 1 , 9 2 6 5 , 6 9 
III. bei d. gesamten veranl. 
Einkommen 449 215 424 1088 2 3 , 5 9 9 , 1 4 1 6 , 5 2 57,17 
bei den Einkommen 
III, von 900-3000 M. . . 278 156 241 675 2 1 , 0 3 9,75 13,72 51,06 
III2 über 3000 M. . . 171 59 1 8 3 413 2 9 , 4 3 7,85 2 2 , 5 6 71,08 
IILa von 3000—9500 M. . 59 44 55 158 19,22 12,02 13,41 51,47 
HLb von 9500—30500 M. 33 9 40 82 27,97 5,96 25,00 69,49 
IIU über 30500 M. . . 79 6 88 173 50,64 2,55 36,51 110,90 
(Summe I, II und III) 
bei d. Gesamteinkommen 
aller phys. Personen 441 1 251 4 2 8 1120 1 0 , 5 1 5,41 1 8,76 26,69 
Will man auf Grund der Tabelle XVII entscheiden, ob 
in den einzelnen Zeiträumen eine Besserung der Einkommen-
verhältnisse stat tgefunden hat, so kann dies zunächst an der 
Hand eines Vergleiches der in dieser Tabelle konstatierten 
Vermehrung des Gesamteinkommens aller physischen Per-
sonen mit der Vermehrung der Gesamtbevölkerung geschehen. 
Es ist in den Zeiträumen 1896 bis 1900, 1900 bis 1903, 
1903 bis 1906 und 1896 bis 1906 im Gesamtstaate gegenüber 
einer Vermehrung der Bevölkerung um 6,76«/o bezw. 4,91 o/0 
bezw. 4,880/0 bezw. 17,48o/0 das Gesamteinkommen aller phy-
sischen Personen um 18,68o/0 bezw. 7,66o/0 bezw. 12,73% bezw. 
•»,"2«/o gestiegen. In den Städten vermehrte sich das Gesamt-
einkommen um 24,41 o/o bezw. 9,07o/0 bezw. 15,12o/0 bezw. 
56,22o/0, die Bevölkerung hingegen um 12,59o/0 bezw. 7,54o/0 
bezw. 8 , 6 6 0 / 0 bezw. 31,38o/0, auf dem Lande das Gesamt-
einkommen um 10,51 o/o bezw. 5,41 o/o bezw. 8,76o/0 bezw. 
26,69o/o und die Bevölkerung nur um 2,88o/0 bezw. 2,95o/0 bezw. 
l,93o/o bezw. 7,960/0. 
Im allgemeinen hat sich also — eine Ausnahme davon bildet 
im wesentlichen nur der Zeitraum 1900 bis 1903 — sowohl 
im Gesamtstaate als auch in den Städten und auf dem Lande 
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das Gesamteinkommen der physischen Personen mindestens 
doppelt so stark wie diese selbst vermehrt. 
Erwähnung verdient noch, daß ebenso wie bei der Be-
wegung der Zensiten sich auch bei der Bewegung der Ein-
kommen zeigt, daß die beiden Aufschwungsperioden 1896 bis 
1900 und 1903 bis 1906 das platte Land bei weitem gleich-
artiger als den Gesamtstaat und besonders die Städte affiziert 
haben. 
Im Gesamtstaate und in den Städten weisen in der Periode 
1896 bis 1900 die Einkommen über 3000 Mark eine um 127 
Millionen Mark bezw. 234 Millionen Mark größere absolute 
und um 7,11 bezw. 4,77 größere prozentuelle Steigerung als die 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark auf. In den Jahren 1903 
bis 1906 hingegen bleibt ihre absolute und prozentuelle Ver-
mehrungszahl um 247 Millionen Mark bezw. 190 Millionen Mark 
oder um 3,45 bezw. 7,50 hinter derjenigen der Einkommen 
von 900 bis 3000 Mark zurück. 
In den Städten übersteigt in der Periode 1896 bis 1900 das 
prozentuelle Wachstum der Einkommen von 9500 bis 30 500 
Mark und über 30 500 Mark um 1,25 bezw. 19,21 das der Ein-
kommen von 900 bis 3000 Mark und ist hingegen in dem 
Zeiträume 1903 bis 1906 um 10,40 bezw. 2,28 geringer als 
das dieser Einkommenschichten. Auf dem Lande hingegen ist 
das Verhältnis der Bewegung der Einkommen der einzelnen 
Einkommenschichten in den beiden Perioden ein ganz gleiches. 
Die geringste absolute und prozentuelle Steigerung haben 
in allen drei Gebieten alle Schichten der zur Einkommensteuer 
veranlagten Einkommen in der Periode 1900 bis 1903 erfahren. 
Sehr gering ist in diesem Zeiträume, und dies entspricht voll-
kommen den bei Betrachtung der Zensi tenbewegung gefun-
denen Ergebnissen, die Steigerung der hohen und von diesen 
wiederum ganz besonders die der höchsten Einkommen, der 
über 30 500 Mark. Letztere beträgt in den drei Gebieten nur 
2, l lo /o b e z w . 2 , l l o /o b e z w . 2 ,55 o/0. 
Die Steigerung der einkommensteuerfreien Einkommen ist, 
soweit eine solche in den einzelnen Perioden überhaupt statt-
gefunden hat, dem starken Aufstiege Einkommensteuerfreier 
in die Schicht der Einkommensteuerpflichtigen entsprechend 
immer nur unbedeutend. 13* 
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Als ein Zeichen dafür, daß die gesetzmäßigen Steuer-
vergünstigungen einem immer größer werdenden Kreise von 
Einkommen bezw. Zensiten zugute kommen, ist das in allen 
Perioden sehr starke Wachstum der Einkommen der Frei-
gestellten anzusehen. 
Eine Untersuchung erfordert noch, wie sich in den vier 
Perioden der Zuwachs des Gesamteinkommens aller phsischen 
Personen auf die einzelnen Einkommenschichten verteilt hat. 
Tabel le XVIII. Die Ver te i lung d e s G e s a m t e i n k o m m e n -
z u w a c h s e s auf die e i n z e l n e n E i n k o m m e n s c h i c h t e n . 
Von dem Zuwachse des Gesamteinkommens kamen in Pro-
zenten auf die einzelnen Einkommenschichten: 
A. Im Gesamts taa te : 
Auf die Einkommen 
I. d.Einkommensteuerfr. 
II. der Freigestellten . 
III. auf das gesamte ver-
anlagte Einkommen 
Auf die Einkommen 
III, von 900—3000 M. 
III, über 3000 M. . . 
I l l ja von 3000—9500 M. 
IIIa b von9500-30500Ii. 
HIa c über 30500 M. . 
1 8 9 6 I 1 9 0 0 
b i s b i s 
1 9 0 0 1 9 0 3 
B. In den S täd ten : 
4 , 5 4 
2 , 8 5 
9 2 , 6 1 
4 2 , 9 6 
4 9 , 6 6 
1 6 , 3 6 
1 1 , 3 5 
2 1 , 9 5 j 
1 9 0 3 I 1 8 9 6 
b i s b i s 
1 9 0 6 1 9 0 6 
1 8 9 6 I 1 9 0 0 ! 1 9 0 3 
bis I b i s b is 
1 9 0 0 I 1 9 0 3 1 9 0 6 
1 8 9 6 
b i s 
1 9 0 6 
0 , 5 4 2 , 2 3 
5 , 3 1 2 , 7 0 
9 4 , 1 4 
6 5 , 6 2 
2 8 , 5 2 
18,11 
7 , 4 8 
2 , 9 3 
9 5 , 0 5 
0 , 5 5 
1 , 0 9 
9 8 , 3 6 
5 2 , 7 0 5 6 , 6 7 
4 2 , 3 6 
1 5 , 9 2 
9 , 6 0 
1 6 , 8 3 
4 1 , 7 0 
1 4 , 1 8 
8 , 7 9 
1 8 , 7 3 
8,26 
1 ,86 
8 9 . 8 8 
3 6 . 8 9 
5 2 , 9 9 
1 7 , 2 7 
1 2 , 5 3 
2 3 , 1 9 
- 1 , 3 4 
4 , 0 2 
9 7 , 3 2 
6 6 , 9 6 
3 0 , 3 6 
1 8 , 3 0 
8 , 7 8 
3 , 2 7 
1,88 
0,00 
9 8 , 1 2 
5 6 , 8 4 
4 1 , 2 8 
1 4 , 6 6 
8,68 
1 7 , 9 4 
4 , 0 1 
1,61 
9 4 , 3 8 
5 0 , 2 1 
4 4 , 1 7 
1 6 , 5 3 
1 0 , 3 7 
1 7 , 2 7 
C. Auf dem Lande: 
Auf die Einkommen 
I. der Einkommensteuerfr. 
II. der Freigestellten . . 
III. auf das gesamte veran-
lagte Einkommen . . 
Auf die Einkommen 
III, von 900—3000 M. . . 
lila über 3000 M . . . 
Illaa von 3000-9500 M. . 
lllab von 9500—30500 M. 
IIIjc über 30500 M. . . . 
1 8 9 6 
bis 
1 9 0 0 
! 1 9 0 0 
bis 
1 9 0 3 
1 9 0 3 
b i s 
1 9 0 6 
I 1 8 9 6 
b i s 
1 9 0 6 
- 7 , 9 4 5 , 5 8 - 3 , 1 3 - 3 , 2 5 
6 , 1 2 8 , 7 6 5 , 9 8 4 , 2 1 
1 0 1 , 8 1 8 5 , 6 6 9 7 , 1 4 9 9 , 0 7 
6 3 , 0 4 6 2 , 1 5 6 0 , 2 7 5 6 , 3 1 
3 8 , 7 8 2 3 , 5 1 3 6 , 8 8 4 2 , 7 6 
1 3 , 3 8 1 7 . 5 3 1 4 , 1 1 1 2 , 8 5 
7 , 4 8 3 , 5 9 7 , 3 0 9 , 3 5 
1 7 , 9 1 2 , 3 9 1 5 , 4 5 2 0 , 5 6 
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Wie nicht anders zu erwarten war, liefert uns Tabelle XVIII 
eine Bestätigung der Tabelle XVII. Selbst in den Städten und 
im Gesamtstaate fällt nur in dem Zeiträume 1896 bis 1900 
der größte Teil des Einkommenzuwachses auf die Einkommen 
über 3000 Mark, in den anderen Perioden und auf dem Lande, 
wo in dem Zeiträume 1896 bis 1900 infolge der immerhin 
ganz beträchtlichen Verminderung der einkommensteuerfreien 
Einkommen der Anteil des gesamten veranlagten Einkommens 
an dem Einkommenzuwachse mehr als lOOo/o beträgt, in 
allen Perioden auf die Einkommen von 900 bis 3000 Mark. 
Von den einzelnen Schichten mit Einkommen über 3000 Mark 
weist in allen drei Gebieten in den drei Perioden 1896 bis 1900, 
1903 bis 1906 und 1S96 bis 1906 die Schicht mit Einkommen 
über 30 500 Mark den höchsten Anteil an dem Einkommen-
zuwachse auf. In rdem Zeiträume 1900 bis 1903 hingegen bleibt 
die auf diese Schicht entfallende Prozentzahl hinter denen aller 
übrigen ganz erheblich zurück. 
b. Die Entwick lung der vier v e r s c h i e d e n e n Arten der 
E i n k o m m e n über 3 0 0 0 Mark. 
Einen besonderen Vorteil bietet uns die Untersuchung der 
Bewegung der Einkommenobjekte gegenüber der der Ein-
kommensubjekte, der Zensiten, dadurch, daß das uns hierbei 
zur Verfügung stehende Material zuläßt, die Einkommen über 
3000 Mark abgesehen von ihrer Höhe noch nach einer anderen 
Richtung hin zu betrachten. Die „Mit te i lungen" enthalten näm-
lich auch und zwar sehr lehrreiche Angaben über die vier 
verschiedenen Arten, aus denen sich diese Einkommen zu-
sammensetzen, und ebenso über die Schuldenzinsen, Renten 
und anderen von dem Gesamtbrut toeinkommen abzugsfähigen 
Lasten. 
Tabelle XIX. Der Antei l der v e r s c h i e d e n e n Arten der 
E i n k o m m e n über 3 0 0 0 Mark und auch der S c h u l d e n -
z insen , Renten und a n d e r e n a b z u g s f ä h i g e n Las ten a n 
d e m G e s a m t b r u t t o e i n k o m m e n über 3 0 0 0 Mark. 
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Es b e t r u g e n d ie E i n k o m m e n ü b e r 3000 M a r k : 














1896 3372 912 
1897 3563 943 
1898 3836 996 
1899 4145 1081 
1900 4445 1141 
1901 4709 1208 
1902 4793 1237 
1903 4807 1243 
1904 4977 1300 
1905 5256 1380 
1906 5621 1473 
1896 2634 737 
1897 2792 761 
1898 3032 811 
1899 3278 882 
1900 3513 927 
1901 3716 978 
1902 3784 998 
1903 3796 1002 
1904 3911 1045 
1905 4128 U l i 
1906 4389 1173 
A. Handel, Aus S c h u l d e n z i n s , 
Gewerbe u. gewinnbr. Renten u. a n d . 
Bergbau Beschäftig. abzugsf. Last. 
E " s ji I i i s " ¿ j ! -a — c 
S £ X3 — "e 
E ~ 3 -= -2 >- tu o oq s 
3 --o t. IM S-CQ" E 
3 
1019 30,2 685 20,3 4S3 14,3 
1106 31,1 729 20,5 506 14,2 
1206 31,4 818 21,3 533 13,9 
1304 31,5 892 21,5 573 13,8 
1418 31,9 964 21,7 615 13,8 
1497 31,8 1037 22,0 661 1 4 , 0 
1475 30,8 1084 22,6 693 1 4 , 5 
1424 29,6 1132 23,5 714 14,9 
1439 28,9 1189 23,9 749 15,0 
1507 28,7 1261 24,0 797 1 5 , 2 
1623 28,9 1354 24,1 841 15,0 
t ä d t e n : 
899 3 4 , 1 572 21,7 326 1 2 , 4 
974 34,9 609 21,8 345 1 2 , 4 
1061 35,0 690 22,7 370 1 2 , 2 
1142 34,8 750 2 2 , 9 403 12,3 
1240 35,3 806 22,9 435 1 2 , 4 
1299 35,0 863 23,2 472 12,7 
1280 33,8 898 23,7 498 13,2 
1234 32,5 935 24,6 513 13,5 
1239 31,7 975 24,9 540 13,8 
1295 31,4 1032 25,0 576 1 4 , 0 
1395 31,8 1107 25,2 602 13,7 
L a n d e : 
121 16,3 112 15,2 157 21,3 
132 17.1 120 15,6 161 20,9 
145 18,0 129 1 6 , 0 163 20,3 
162 18,7 143 16,5 170 19,6 
178 19,1 158 17 0 180 19,3 
198 19,9 173 17,5 189 1 9 , 0 
1 9 5 19,3 186 1 8 , 4 195 19,3 
190 18,8 197 19,5 201 1 9 , 9 
2 0 0 18,8 214 20,1 209 19,6 
212 18,8 228 20,3 2 2 2 19,7 
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C. A u f 
1896 738 176 23,8 329 
1897 770 182 23,6 336 
1898 804 185 23,0 345 
1899 867 199 23,0 363 
1900 932 214 23,0 381 
1901 993 230 23,1 392 
1902 1009 239 23,7 389 
1903 1012 241 23,8 383 
1904 1066 255 23,9 396 
1905 1128 268 23,8 419 
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Aus Tabelle XIX geht hervor, daß sowohl das Oesamt-
bruttoeinkommen als auch die absoluten Beträge der vier ein-
zelnen Arten von Einkommen, nämlich 1. aus Kapitalvermögen, 
2. aus Grundvermögen, 3. aus Handel, Gewerbe und Bergbau 
und 4. aus gewinnbringender Beschäftigung, von Jahr zu Jahr 
in allen drei Gebieten fast ununterbrochen gewachsen sind 
— nur fast deshalb, weil auch die a b s o l u t e n Zahlen der 
Einkommen aus Handel, Gewerbe und Bergbau in allen drei 
Gebieten sowohl von 1901 zu 1902 als auch von 1902 zu 
1903 ein Sinken zeigen und sich ferner auf dem Lande auch die 
Einkommen aus Grundvermögen in diesen Jahren vermindert 
haben. 
Ein viel mannigfaltigeres Bild in Hinsicht auf die drei 
Gebiete und auf die zeitlichen Veränderungen bietet das Ver-
hältnis der einzelnen Einkommenarten zum Gesamtbrut to-
einkommen. Auch hier wiederum wie bei allen anderen früher 
festgestellten Einkommenbewegungen zeigen sich in den Städten 
und im Gesamtstaate sehr ähnliche Tendenzen, während die 
auf dem Lande in vielfacher Beziehung davon abweichen. 
So unterliegt z. B. der Anteil der Einkommen aus Kapital-
vermögen an dem Gesamtbrut toeinkommen oder, wie es rich-
tiger heißen müßte, der der Rentnereinkommen, denn nur dieses, 
d. h. reines Zinseinkommen, gehört gemäß dem Einkommen-
steuergesetze unter diese Kategorie, in den Städten und im 
Gesamtstaate einer starken, wenn auch nicht stetigen Tendenz 
zum Sinken und zwar am meisten innerhalb der ersten drei 
Jahre. Dieses Sinken ist um so bemerkenswerter , weil der 
Laie bei der heutigen Entwicklung des Wirtschaftslebens eine 
immer steigende Bedeutung des Kapitalvermögens und auch 
des Einkommens aus Kapitalvermögen anzunehmen geneigt ist. 
Auf dem Lande hingegen hält sich der Anteil dieser Einkommen-
arten am Gesamteinkommen im Laufe der Jahre auf ziemlich 
gleichem Niveau und steigt sogar von 1905 zu 1906 um 0,5 
über die Höhe von 1896 hinaus. 
Der Anteil der Einkommen aus Grundvermögen sinkt im 
Gesamtstaate zunächst ununterbrochen bis zum Jahre 1901 und 
zwar um 1,8, in den Städten bis 1899 und zwar nur um 0,8, 
um dann in beiden, besonders in den Städten, bis zum Jahre 
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1905 allmählich wieder zu steigen. In letzteren ist er sogar 
noch 1906 etwas höher als 1896, anders auf dem Lande. Die 
hier auf die Einkommen aus Grundvermögen entfallende 
Prozentzahl, die im Jahre 1896 44,6 beträgt, übersteigt zwar in 
allen Jahren die aller anderen Einkommenarten um beträcht-
liches. Jedoch sinkt sie von 1896 bis 1905 beständig und zwar 
im ganzen um 7,5, also um mehr als x /6 . Von 1905 bis 1906 
bleibt sie auf gleicher Höhe. 
Dieser so auffällige Gegensatz zwischen Stadt und Land 
erklärt sich zum Teil daraus, daß in den Jahren 1896 bis 
1906 die Industrie in den Städten im allgemeinen bei weitem 
nicht in dem Maße wie in einigen Gebieten des flachen 
Landes, vor allem dem Westen Preußens, an Bedeutung zu-
genommen hat. 
Dies ergibt sich einerseits daraus, daß sich in den Städten 
das Einkommen aus Handel, Gewerbe und Bergbau in dem 
Zeiträume 1896 bis 1906 um 55,17<>/o auf dem Lande hingegen 
um 88,43o/o vermehrt hat und andererseits aus der Tatsache, 
daß sich im Gesamtstaate und in den Städten der Anteil des 
Einkommens aus Handel, Gewerbe und Bergbau an dem 
Gesamtbrut toeinkommen vom Jahre 1900 an derartig ver-
mindert hat, daß er im Jahre 1906 im Gesamtstaate um 1,3 
und in den Städten sogar um 2,3 hinter dem des Jahres 1896 
zurückbleibt. Auf dem Lande sinkt er zwar auch vom Jahre 1901 
ab, übersteigt aber im Jahre 1906 noch um 2,2 die im Jahre 
1896 auf diese Einkommenart entfallende Prozentzahl. 
Ferner findet unsere Behauptung auch darin ihre Bestäti-
gung, daß in den ländlichen Gebieten, in denen die Landwirt-
schaft das Wirtschaftsleben beherrscht, die Verminderung des 
auf die Einkommen aus Grundvermögen entfallenden Anteils 
an dem Gesamteinkommen viel geringer als in den vorwiegend 
industriellen ist. Dies erhellt deutlich aus einer Gegenüber-
stellung der Bewegung der Anteile der einzelnen Einkommen-
arten in den ländlichen Gebieten einerseits der Provinz Ost-
preußen und andererseits des Regierungsbezirks Düsseldorf. 
In der fast völlig agrarischen Provinz Ostpreußen ist auf dem 
Lande in den Jahren 1896 bis 1906 die auf die Einkommen 
aus Handel, Gewerbe und Bergbau entfallende Prozentzahl 
— 201 — 
von 9,5 auf 9,2 und die auf die Einkommen aus Grundvermögen 
entfallende von 65,6 auf 60,9 d. h. um 4,7, also nur um sehr 
geringes, zurückgegangen. In dem auch in den ländlichen Ge-
bieten stark industriellen Regierungsbezirke Düsseldorf hin-
gegen ist der Anteil der Einkommen aus Handel, Gewerbe 
und Bergbau am Gesamteinkommen von 27,9 auf 29,6 ge-
stiegen, hingegen der der Einkommen aus Grundvermögen 
von 31,7 auf 23,1, also um 8,6 oder um mehr als 1 / i , gesunken. 
Zum anderen Teile läßt sich obige Erscheinung damit 
begründen, daß der Grund und Zweck der Anlage von Ver-
mögen in städtischem Grundbesitze im allgemeinen ein rein 
wirtschaftlicher ist, während bei dem Besitze und dem Erwerbe 
ländlicher Grundstücke außerwirtschaftliche Gesichtspunkte 
doch öfter mitspielen, so daß darüber die nur wirtschaftliche 
Ausnutzung etwas außer Acht gelassen wird. In den Städten 
sind zudem die Einkommen aus Grundvermögen, da hier der 
Grund und Boden als Bauland im Gegensatze zu dem länd-
lichen Ackerlande Verwendung findet, infolge der durch die 
fortschreitenden Citybildungen verursachten Mietssteigerungen 
einer bedeutend schnelleren und größeren Erhöhung fähig als 
auf dem Lande. 
Die Entwicklung der auf die Einkommen aus Handel, Ge-
werbe und Bergbau entfallenden Prozentzahlen ist schon im 
vorhergehenden gestreift worden. In den Städten ist der An-
teil dieser Einkommen am Gesamteinkommen der größte der 
vier Einkommenarten. Er beträgt hier im Jahre 1896 34,1 und 
im Jahre 1906 31,8. Ergänzend ist noch hinzuzufügen, daß 
in allen drei Gebieten die stärkste Verminderung der prozen-
tuellen Zahlen dieser Einkommen in die Jahre 1901 bis 1903 
fällt und zwar natürlicherweise, da in diesen Jahren sogar 
die absoluten Beträge gesunken sind. 
Bei den Einkommen aus gewinnbringender Beschäftigung 
endlich ist ein dauerndes Steigen der Prozentzahlen zu ver-
zeichnen mit Ausnahme eines Stillstandes in den Städten von 
1899 zu 1900 und eines Sinkens auf dem Lande von 1905 zu 
1906 um 0,2. In allen drei Gebieten hat sich am meisten der 
Anteil dieser Einkommen am Gesamteinkommen gehoben, am 
stärksten auf dem Lande und zwar um 4,9. Im Gesamtstaate 
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kommt ihm allein das Sinken der Anteile der anderen Ein-
kommenarten zugute. 
In der Tatsache der unverhältnismäßig starken Vermehrung 
gerade dieser Einkommen äußert sich die Wirkung der großen 
Konzentrationstendenzen unserer Zeit mit ihrer unausbleiblichen 
und vielleicht schädlichen, volkswirtschaftlich jedenfalls sehr 
wichtigen Folgeerscheinung der starken Verschiebung der 
Zahlenverhältnisse zwischen Selbständigen und Unselbständigen 
zu Gunsten der letzteren. 
Was nun noch die Schuldenzinsen, Renten und anderen 
abzugsfähigen Lasten betrifft, so ist zunächst festzustellen, daß 
ihre absoluten Beträge in allen drei Gebieten ein dauerndes 
Steigen zeigen. Die Bewegung ihrer Prozentzahlen ähnelt, 
wenigstens in den Städten und im Gesamtstaate, sehr der der 
Einkommen aus Grundvermögen. Im Gesamtstaate sinken sie 
bis zum Jahre 1899 und steigen von 1900 bis 1905, in den 
Städten sinken sie bis zum Jahre 1899 und steigen dann auch 
bis zum Jahre 1905. Auf dem Lande sinken sie bis zum Jahre 
1901 und steigen dann hier ebenfalls bis zum Jahre 1905, 
ohne aber im Gegensatze zu dem Gesamtstaate und den Städten 
die Höhe der des Jahres 1S96 zu erreichen. 
III. Schluß. 
Der Wert der K e n n t n i s der G e l d e i n k o m m e n b e w e g u n g 
und Überbl ick über d a s Verhäl tn is von G e l d e i n k o m m e n -
und U n t e r h a l t s m i t t e l p r e i s b e w e g u n g b e z w . über die Real -
e i n k o m m e n b e w e g u n g d e s Z e i t r a u m e s 1896 bis 1 9 0 6 . 
Zum Schluß haben wir noch Rechenschaft über den 
Erkenntniswert der Geldeinkommenbewegung zu geben. Wir 
unterstellen hier, daß das aus den Zahlen der Einkommen-
steuerstatistik gewonnene Bild völlig korrekt ist. Daß dem 
nicht ganz so ist, wissen wir. Es besteht nämlich nicht nur 
eine starke Abhängigkeit der Ergebnisse der Einkommen-
bewegung von der eingeschlagenen einkommensteuerstatisti-
schen Methode, sondern es enthält auch, wie am Anfange dieser 
Arbeit näher auseinandergesetzt worden ist, das von uns be-
nutzte und für die Erkennung der Geldeinkommenbewegung 
allein benutzbare Material, nämlich das der Einkommensteuer-
statistik, mancherlei Mängel. Diese fallen allerdings bei Unter-
suchung der Einkommenbewegung bei weitem weniger ins 
Gewicht als bei der der in einem bestimmten Zeitpunkte vor-
handenen Einkommenverhältnisse. 
Doch können wir diese, die wahre Erkenntnis der Geld-
e inkommenbewegung beeinträchtigenden Momente an dieser 
Stelle außer Acht lassen und bald die Frage nach dem Werte 
der Erkenntnis der Gelde inkommenbewegung selbst stellen. 
Was leistet diese Kenntnis und was leistet sie nicht? Darauf 
ist zu sagen, daß sie zwar einen Einblick in die sozial günsti-
gere oder ungünstigere Gestal tung der Einkommenverhältnisse 
gewährt und damit „das neben und zum Teil selbst vor dem 
Produktionsproblem wichtigste volkswirtschaftliche und das 
unbedingt wichtigste sozial-politische Prob lem" 1 ) anschneidet, 
') Vgl. Adolph Wagner: „Weitere statistische Untersuchungen über 
die Verteilung des Volkseinkommens in Preußen auf Grund der neueren 
Einkommensteuerstatistik (1892 bis 1902)," Zeitschrift des Königl. preu-
ßischen statistischen Büros, Jahrgang 1904, S. 262, Schluß. 
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aber nicht über die Veränderungen der Wohlstandsverhältnisse 
orientieren kann. 
Denn für letztere ist nicht so sehr das Einkommen, sondern 
mehr das Auskommen, mit anderen Worten nicht das Geld-
sondern das Realeinkommen maßgebend. Nur bei gleich-
gebliebener Geldwertshöhe, gleichgebliebener Höhe der Geld-
preise aller Unterhaltsmittel und, will man die Dinge ganz 
korrekt darstellen, auch bei gleichgebliebenen Lebensverhält-
nissen entsprechen Geld- und Realeinkommenbewegung einan-
der. Bei sinkender Geldwertshöhe, d. h. reicht die gleiche 
Geldmenge in einem späteren Zeitpunkte nur zu dem Erwerbe 
einer geringeren Warenmenge als in einem früheren Zeitpunkte 
aus, geht z. B. mit einer Steigerung des Geldeinkommens eine 
keineswegs gleich große Steigerung des Realeinkommens, wenn 
eine solche überhaupt noch stattfindet, Hand in Hand. Der um-
gekehrte Fall stellt sich bei einem Steigen des Geldwertes ein. 
Im Hinblick darauf, daß wir nicht nur die Geldeinkommen-
bewegung des Gesamtstaates, sondern auch die der einzelnen 
Siedelungsgebiete, wie z. B. des flachen Landes, der Städte 
und der Stadtkreise, und die einzelner besonders charakteri-
stischer Gebiete zum Gegenstande unserer Untersuchung ge-
macht haben, ist es notwendig, auch darauf hinzuweisen, daß 
ebenso wie die in einem bestimmten Zeitpunkte vorhandene 
Höhe des Geldwertes in den einzelnen Gebieten keineswegs 
gleich ist, (sie ist auf dem Lande im allgemeinen größer als 
in den Städten und Stadtkreisen, in vorwiegend landwirtschaft-
lichen Gebieten größer als in vorwiegend industriellen) auch 
die in den einzelnen Siedlungsgebieten stattfindenden Ver-
änderungen des Geldwertes sehr verschieden sind. Besonders 
infolge der fortschreitenden Verbesserung der Kommunikations-
mittel sinkt der Geldwert, d. h. die Kaufkraft des Geldes, 
z. B. auf dem Lande in bedeutend höherem Maße als in den 
Städten und Stadtkreisen, in vorwiegend landwirtschaftlichen 
Gegenden z. B. in stärkerem Grade als in vorwiegend indu-
striellen. Auf einen eingehenderen Beweis dieser von uns auf-
gestellten Behauptungen ist an dieser Stelle zu verzichten, da 
wir bei der folgenden Betrachtung in der Hauptsache nur 
den Gesamtstaat als Ganzes ins Auge fassen wollen. 
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Gerade dadurch aber, daß wir es uns zur Aufgabe gestellt 
haben, die Reale inkommenbewegung des ganzen preußischen 
Volkes, d. h. eines Complexes von im Jahre 1896 rund 11,5, 
im Jahre 1906 rund 14 Millionen Haushaltungen darzustellen, 
erwachsen uns ganz besonders große Schwierigkeiten. Unter-
schiede in der Art der Konsumtion ergeben sich nämlich nicht 
nur aus der Verschiedenheit der Einkommenverhältnisse, son-
dern auch aus der verschiedenen Größe, Zusammensetzung 
und Altersaufbau der Familien, der Verschiedenheit der Be-
rufe d. h. vor allem der sozialen Stellung des einzelnen und 
endlich auch, bei den höheren Einkommen, den Verschieden-
heiten in den Interessenrichtungen und demzufolge in der Art 
der höheren, weniger dringlichen Bedürfnisse. Die Schwierig-
keit der Ermittelung der Reale inkommenbewegung nimmt, wie 
auch schon aus dieser Feststellung hervorgeht, mit steigender 
Einkommenhöhe zu, da die Bezieher höherer Einkommen in 
der Lage sind, nicht nur unbedingt notwendige daher annähernd 
gleichartige, sondern je nach ihrer Individualität sehr ver-
schiedene Luxusbedürfnisse zu befriedigen. Daher ist es auch 
kein Zufall, daß sich die Statistiker, so vor allem Ernst Engel 
in seinen auf diesem Gebiete bahnbrechenden Arbeiten1), aber 
auch, um noch einige andere zu erwähnen, z. B. Schnapper-
Arndt2), Mulert3), Gerloff4), die Statistik des Deutschen Rei-
ches5), wenn sie sich überhaupt an die schwierige Aufgabe der 
Darstellung der Realeinkommenverhältnisse bezvv. -bewegung 
heranmachen, fast ausnahmslos auf die Betrachtung der nie-
deren Einkommenschichten beschränken. 
Aber nicht nur bei Erforschung der Art der Konsum-
artikel selbst, sondern auch bei der der Konsumartikelpreise 
stößt man auf große Hindernisse. Denn die Statistik der 
') Z. B.: „Die Lebenskosten belgischer Arbeiterfamilien früher und 
jetzt." (Bulletin de 1' Institut International de Statistique, 18%). 
5 Dorfgemeinden auf dem hohen Taunus. 
24 ostpreußische Arbeiter und Arbeiterfamilien. Ein Vergleich 
ihrer ländlichen und städtischen Lebensverhältnisse. 
') Wirtschaftsführung und Haushaltungsaufwand deutscher Volks-
schullehrer (Archiv f. Sozialwiss. u. Sozialpolitik, 30. Bd., 1910). 
5) Erhebung von Wirtschaftsrechnungen minder bemittelter Familien 
im Deutschen Reiche, 1909. 
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Detailpreise, die allein als Grundlage hierzu dienen kann, weist 
noch überaus große Mängel und Lücken auf. Exakt erfassen 
läßt sich demnach keinerlei Realeinkommenbewegung. Doch 
braucht man darum nicht auf jede Erfassung zu verzichten. 
So soll auch im folgenden versucht werden, eine mög-
lichst brauchbare Schätzung der Realeinkommenbewegung in 
Preußen von 1896 bis 1906 zu bieten. Zu diesem Zwecke 
müssen wir zunächst die in dem Zeiträume 1896 bis 1906 
erfolgte Bewegung der Geldeinkommen zu ermitteln suchen, 
um dieser dann eine eventuelle Veränderung der Unter-
haltsmittelpreise gegenüberstellen zu können. Was den ersteren' 
Punkt anbetrifft, so kommt allein die Vermehrung des Durch-
schnittseinkommens aller physischen Zensiten bezw. Personen 
in Betracht, da man über die Veränderungen der Einkommen 
einer einzelnen Einkommenschicht mit Hilfe der Daten der 
Einkommensteuerstatistik nichts in Erfahrung bringen kann. 
Denn wollte man aus den Veränderungen der Einkommen-
summe oder des Durchschnittseinkommens einer einzelnen Ein-
kommenschicht Schlüsse ziehen, so würde dies auf Irrwege 
führen, da z. B. eine Vermehrung des einer bestimmten Ein-
kommenschicht angehörenden Einzeleinkommens sehr oft den 
Aufstieg des betreffenden Zensiten in eine höhere Einkommen-
schicht zur Folge hat und daher die Einkommensumme der 
Schicht, der der betreffende Zensit angehört hat, vermindert, 
anstatt sie zu erhöhen. 
Es hat sich nun in den Jahren 1S96 bis 1906 auf Grund 
der Einkommensteuerstatistik und der sie unmittelbar ergänzen-
den einkommenstatistischen Daten1) das Durchschnittein-
kommen aller physischen Zensiten (d. h. also Einkommen-
steuerfreie und Einkommensteuerpflichtige zusammengenom-
men) von 884 Mark auf 1055 Mark bezw. um 19o/o und das 
der physischen Personen von 324 Mark auf 397 Mark, d. h. 
um 23o/o, vermehrt, das der letzteren also um einen höheren 
Prozentsatz als das der ersteren. Dies erscheint auch ganz 
natürlich, wenn man berücksichtigt, daß die Zahl der im 
Durchschnitte aller Haushaltungen, also sowohl der Einzel-
*) Vgl. Näheres hierüber in dem Kap. über die Bewegung der Ein-
kommenobjekte. 
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als auch der Familien- und Anstaltshaushaltungen, auf 
eine Haushaltung entfallenden Mitglieder zwischen 1S96 und 
1906 von 2,73 auf 2,66 gesunken ist. 
Dem folgenden soll jedoch nur die Steigerung des Durch-
schnittseinkommens der Zensiten zu Grunde gelegt werden, 
da sowohl von unserer als auch anderen derartigen Unter-
suchungen in erster Reihe nicht die Einzelperson, sondern die 
Haushal tung ins Auge gefaßt wird. Doch werden wir bei 
Zusammenfassung der von uns gefundenen Ergebnisse nicht 
vergessen, daß die Verminderung der im Durchschnitte auf 
eine Haushal tung entfallenden Mitglieder ein keinesfalls außer 
Acht zu lassendes Moment ist. 
Ehe wir nun zu der Untersuchung der Unterhaltsmittel-
preisbewegung übergehen, sind noch einige Betrachtungen 
über die Gel tung jenes auf Grund unseres Materials gefundenen 
Steigerungsprozentsatzes von 19o/o anzustellen. (Dasselbe wie 
für diesen trifft übrigens auch für die 23°/o zu, die ja auf 
dem gleichen Wege ermittelt worden sind.) Es wird diese 
Zahl nämlich, um die sich hiernach das Durchschnit tseinkommen 
aller physischen Zensiten vergrößert hat, seiner wirklichen 
Vermehrung nicht völlig entsprechen. 
Einerseits nämlich trägt die auch in der Periode 1896 bis 
1906 stat tgefundene Verbesserung des Aufnahmeverfahrens 
höchst wahrscheinlich dazu bei, daß die Vermehrung größer 
erscheint als sie in Wirklichkeit gewesen ist, andererseits aber 
hat die Tatsache, daß wir als Durchschnit teinkommen der ein-
kommensteuerfreien und freigestellten Zensiten für das Jahr 
1906 dieselbe Summe wie für das Jahr 1896 angenommen 
haben, während sich in Wirklichkeit auch die durchschnittlichen 
Einkommen dieser Zensiten der allgemeinen Einkommenver-
mehrung entsprechend vergrößert haben werden, zur Folge, 
daß die von uns berechnete Vermehrung hinter der tatsächlichen 
zurückbleibt. 
Da aber diese beiden Momente das einkommenstatistische 
Ergebnis wenn auch nicht in gleichem Maße, (denn das letz-
tere Moment fällt bedeutend mehr ins Gewicht) so doch aber 
jedenfalls in entgegengesetzter Richtung verschoben haben, wird 
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die Abweichung der auf Grund der Einkommensteuerstatistik 
gewonnenen Steigerungszahl von der wirklichen nicht allzu 
groß sein. Ferner soll, um auch diesem Einwände zu begegnen, 
wenn wir als Grundlage unserer Darlegungen die Steigerungs-
prozentzahl des Durchschnitteinkommens aller physischen Zen-
siten wählen, damit nicht gesagt werden, daß sich die Ein-
kommen der einzelnen Einkommenschichten in der Periode 
1896 bis 1906 völlig gleichmäßig vermehrt haben. Dies ist im 
Gegenteil vor allem auch auf Grund der von uns in den Ka-
piteln über die Zensi tenbewegung gezogenen Schlüsse höchst 
unwahrscheinlich. Jedoch haben wir, und dies soll nochmals 
betont werden, keinerlei Handhabe, um der durchschnittlichen 
Vermehrung der Einkommen jeder oder selbst nur einer ein-
zelnen Einkommenschicht auf die Spur kommen zu können. 
In Wirklichkeit wird es wahrscheinlich derart sein, daß 
sich in gleicher Weise wie die unterste Einkommenschicht im 
allgemeinen, d. h. im wesentlichen nur mit Ausnahme des 
flachen Landes, die höchsten Aufstiegprozentzahlen aufweist, 
auch die unteren Einkommen am meisten vermehrt haben 
werden, während für die mittleren Einkommen aus den ent-
sprechenden Gründen das Gegenteil zutreffen wird. 
Während aber letzteres nur eine Vermutung ist, d. h. 
durch keinerlei Beweismaterial gestützt werden kann, sprechen 
für erstere Behauptung lohnstastische Daten, die wir unter 
anderem in der Untersuchung von Kuczynski über „Die Ent-
wickelung der gewerblichen Löhne seit der Begründung des 
Deutschen Reiches" zusammengestellt finden. Wir wollen aus 
den dort gebotenen Daten nur die in den Jahren 1896 und 1906 
in einzelnen besonders wichtigen Industriezweigen bezw. auch 
Industriezentren erzielten Löhne, d. h. folgende Angaben heraus-
greifen: Pro Kopf der Gesamtbelegschaft stiegen die im Stein-
kohlenbergbau in Oberschlesien gezahlten Jahresdurchschnitt-
löhne von 697 Mark im Jahre 1896 auf 924 Mark im Jahre 
1906, also um rund 33°/o, die im Steinkohlenbergbau im Ober-
bergamtsbezirke Dortmund gezahlten Jahresdurchschnittslöhne 
von 1035 Mark im Jahre 1896 auf 1402 Mark im Jahre 1906, 
also um 35°/o. 
Der durchschnittliche Tagesverdienst der Arbeiterschaft von 
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Krupp in Essen bet rug im Jahre 1896 4,24 Mark und im Jahre 
1906 5,35 Mark, weist also eine Steigerung um rund 26«/o auf. 
Die an die Gehilfen, die Hilfskräfte im unteren Dienste, 
die Handwerker und Arbeiter im Betriebe der Staatseisenbahn-
verwaltung gezahlten durchschnittlichen Tagesvergütungen und 
Löhne stiegen zwischen 1896 und 1906 von 2,41 Mark auf 
3,05 Mark, also um 27<y0. 
Demnach hat im Durchschnitte dieser selbstverständlich 
ohne jede Rücksicht auf die größere oder geringere Lohnsteige-
rung, sondern ausschließlich nach dem Gesichtspunkte der 
Wichtigkeit herausgegriffenen Industriezweige zwischen 1896 
und 1906 eine Erhöhung des Lohnes um 30°/o stat tgefunden. 
Wie wir sehen, also eine erheblich höhere prozentuelle Stei-
gerung als sich gemäß der Einkommensteuerstatistik für das 
Durchschnitteinkommen aller physischen Zensiten ergeben hat. 
Es ist daher mit Sicherheit anzunehmen, daß der Schicht, deren 
Hauptkont ingent die Arbeiterschaft bildet, d. h. also der Klasse 
mit Einkommen unter 900 Mark, (wobei vorausgesetzt wird, 
daß infolge des bis zum Jahre 1906 sehr unzureichenden Er-
mittelungsverfahren auch der Arbeitereinkommen auch ein 
großer Teil der Arbeiter mit einem tatsächlichen Einkommen 
von ü b e r 900 M a r k einkommensteuerfrei geblieben ist) ein 
höherer Steigerungsprozentsatz der Einkommen als der für das 
Durchschnitteinkommen aller physischen Zensiten ermittelte zu-
kommt. Da wir jedoch keinen sicheren Anhalt dafür haben, um 
wieviel er sich über letzteren erhebt, ziehen wir vor, auch 
diesen Punkt im Laufe der folgenden Erörterung bezw. Gegen-
überstellung der Einkommen- und Warenpreissteigerung zu-
nächst außer Acht zu lassen und erst bei der endgiltigen Zu-
sammenfassung unserer Ergebnisse zu berücksichtigen. 
Gehen wir nun zu der anderen zur Erfüllung der uns in 
diesem Kapitel gestellten Aufgabe erforderlichen Untersuchung, 
nämlich zu der der Unterhaltsmittelpreisbewegung, über. Zu 
diesem Zwecke müssen wir uns zunächst über die Art und 
Zusammensetzung der Konsumartikel orientieren. Dies ge-
schieht am besten an der Hand von Haushal tungsbudgets . Da 
nun für die höheren Einkommenschichten doth nur sehr wenigQ 
und dann nur überaus unvollkommene Haushal tungsbudgets 
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vorliegen, so erscheint es uns als das Geeignetste, wenn wir 
uns an das jedenfalls zuverlässigste, nächst der jedoch bei 
weitem weniger umfangreichen Erhebung des Deutschen Metall-
arbeiterverbandes aber auch neueste auf dem Gebiete der 
Haushal tungsrechnungen vorhandene Material, das sich aller-
dings nur auf Haushal tungsbudgets der unteren und zum Teil 
noch der mittleren Einkommenschichten erstreckt, halten. Es ist 
dies die „Erhebung von Wirtschaftsrechnungen minderbemittelter 
Familien im Deutschen Reiche", die im Kaiserlichen statistischen 
Amte bearbeitet ist. Dieser Bearbeitung liegen 852 Haus-
haltungsbudgets aus dem ganzen Deutschen Reiche zu Grunde. 
Von ihnen gehören 522 Arbeiterhaushaltungen, die übrigen 
Haushal tungen von Privatangestellten, Beamten und Lehrern 
an. Die Kopfzahl der Erhebungshaushaltungen entspricht un-
gefähr der der Familienhaushaltungen des Deutschen Reiches. 
Sie beträgt bei ersteren 4,6, bei letzteren z. B. im Jahre 1905 
4,7. Der bei weitem größte Teil der Haushaltungsrechnungen, 
nämlich 7 1 1 , bezieht sich auf ein Einkommen bis zu 3 0 0 0 Mark, 
die übrigen im wesentlichen auf ein Einkommen von 3 0 0 0 
bis 5 0 0 0 Mark, nur fünf übersteigen letztere Höhe. Gemäß 
der durchschnittlichen Verteilung der Ausgaben der 852 Haus-
haltungen entfallen auf Nahrung 4 5 , 5 o / 0 , auf Wohnung 1 8 o / 0 , 
auf Kleidung und Wäsche 12,5o/o, auf Heizung und Beleuchtung 
4o/o und auf Sonstiges 20o/o. Bei zunehmender Wohlhabenheit 
(einen ähnlichen Einfluß übt auch die abnehmende Familien-
größe aus) steigen am meisten die Ausgaben für die unter der 
Rubrik „Sonst iges" zusammengefaßten Dinge, als da sind 
Gesundheits- und Körperpflege, Unterricht, geistige und ge-
sellige Bedürfnisse, Vor- und Fürsorge usw., dann die Ausgabe 
für Kleidung, weniger die für Wohnung, während die Nahrungs-
ausgabe prozentuell zurückgeht, vor allem die für pflanzliche 
Nahrung. Denn es steigt bei wachsender Wohlhabenheit zu-
nächst der Anteil der tierischen Nahrung an der Gesamt-
nahrungsausgabe, dann aber, allerdings erst bei den wenigen 
Haushaltungen mit Einkommen über 5 0 0 0 Mark, der der 
sonstigen, zum Leben nicht unbedingt notwendigen Nahrungs-
und Genußmittel. Von der Gesamtausgabe entfielen z. B. auf 
Nahrungs- und Genußmittel in der mit 171 Haushaltungen 
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besetzten Wohlhabenheitsstufe von 1200 bis 1600 Mark rund 
55o/o, in der mit 1 0 2 Haushaltungen besetzten Stufe von 3 0 0 0 
bis 4 0 0 0 Mark hingegen 3 8 o / 0 , auf Kleidung, Wäsche und Rei-
nigung in ersterer 10%, in letzterer 14o/0, auf Wohnung und 
Haushalt in ersterer 1 7 o / 0 , in letzterer 1 9 % , auf Heizung und 
Beleuchtung in ersterer 5o/0, in letzterer 4o/0 und auf Sonsti-
ges in ersterer 1 4 o / 0 und in letzterer 2 6 o / 0 . Von der Nahrungs-
ausgabe kamen auf tierische Nahrungsmittel in ersterer 5 2 o / 0 , 
in letzterer 5 4 o / 0 , auf pflanzliche Nahrungsmittel in ersterer 
3 1 o / o , in letzterer 3 0 o / 0 ) auf sonstige Nahrungs- und Genuß-
mittel in ersterer 1 6 o / 0 und in letzterer ebenfalls I 6 0 / 0 . Was 
die einzelnen Berufe betrifft, so geben die Beamten und Lehrer 
im allgemeinen auch bei gleichem Einkommen wie die Arbeiter 
bedeutend mehr für Kleidung aus als diese. Es äußert sich 
darin die auf diesen Schichten oftmals geradezu lastende For-
derung der s tandesgemäßen Lebensführung. 
Doch wollen wir im folgenden von all' diesen Besonder-
heiten absehen, da es sich ja nur um Einzelheiten handelt 
im Vergleiche zu den in sämtlichen Haushal tungen des preußi-
schen Staates vorhandenen Unterschieden in der Art der Kon-
sumtion. Wir dürfen nämlich nicht vergessen, daß obiges 
Schema der Verteilung der Ausgaben, das wir in Ermangelung 
eines besseren unserem Überblicke über die Konsumartikel-
preisbewegung in Preußen von 1896 bis 1906 zu Grunde legen 
wollen, im wesentlichen nur Haushaltungen mit einer Gesamt-
ausgabe von 1 2 0 0 bis 4 0 0 0 Mark umfaßt. Nur 1 3 der Haus-
haltungen sind solche mit einer Gesamtausgabe unter 1200 
Mark und 3 9 solche mit einer Gesamtausgabe von über 4 0 0 0 
Mark. Es ist nun keine Frage und auch schon in unseren 
Erörterungen über die sich in den 852 Haushal tungsbudgets 
findenden Unterschiede in der Ausgabenverteilung angedeutet 
worden, daß die Haushal tungen mit einem niedrigeren Ein-
kommen, d. h. in unserem Falle die mit einem Einkommen 
unter 1200 Mark, sowie die mit einem höheren Einkommen, 
d. h. hier die mit einem Einkommen über 4 0 0 0 Mark, eine 
gänzlich andere Verteilung ihrer Ausgaben aufweisen. Doch 
enthält die vorhandene Litteratur keine wirklich brauchbaren 
Angaben über die Ausgabenverteilung der höheren Einkommen-
14* 
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schichten und nur der Preisbewegung der Konsumartikel der 
unteren Einkommenschichten ein besonderes Schema zu Grunde 
legen, hieße die Fehlerquellen vermehren, anstatt sie zu ver-
mindern. Denn gerade weil die Ausgabenverteilung der un-
teren u n d oberen Einkommenschichten aus dem Schema 
herausfällt, ist mit um so größerem Rechte anzunehmen, daß 
dieses einen ungefähren Durchschnitt der Ausgabenverteilung 
sämtlicher Haushal tungen darstellt. 
Betrachten wir nun, welche Hilfsmittel uns zu der Er-
kennung der eigentlichen Preisbewegung der Unterhaltsmittel 
zur Verfügung stehen und beginnen wir mit der Untersuchung 
der Nahrungsmit telpreisbewegung. Denn die Ausgabe für 
Nahrungsmittel nimmt im Ausgabeetat des Durchschnittshaus-
halts die erste Stelle ein. 
Das Nächstliegendste wäre es, sich hierzu der amtlichen, 
vom königlichen statistischen Bureau veröffentlichten und sich 
ausschließlich auf Lebensmittel erstreckenden Detailpreis-
statistik zu bedienen. Doch weist diese sehr erhebliche Mängel 
auf, deren Grund hauptsächlich in der Art der Preisfest-
stellung zu suchen ist. Zunächst werden nämlich die Preise, 
die Monatsdurchschnittspreise der hauptsächlichsten Lebens-
mittel darstellen sollen, im allgemeinen nach dem Mittel aus 
den Summen der höchsten und niedrigsten Preise der 165 
Marktorte berechnet. Es sind also flicht tatsächlich gezahlte, 
sondern Durchschnittspreise für das Gesamtergebnis maß-
gebend, bei denen zudem auch noch die Mengen der zu den 
einzelnen Preissätzen verkauften Waren unberücksichtigt blei-
ben. Ferner ist die Auswahl der Lebensmittel, über die Preise 
notiert werden, in den verschiedenen Städten sehr verschieden. 
Dann wird die gleiche Bezeichnung der Waren oft für einen 
verschiedenen Inhalt angewandt. Auch ist die Art der Preise 
insofern nicht einheitlich, als teils ausschließlich Markthallen-
preise, teils Markthallen- und Ladenpreise und in einzelnen 
Städten auch Großhändlerpreise zur Bestimmung des Durch-
schnittpreises herangezogen werden. 
Hinzu kommt noch, daß eine Preisstatistik allein unseren 
Zwecken keineswegs genügt. Denn will man zu Ergebnissen 
gelangen, die für die Erkennung der Realeinkommenbewegung 
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brauchbar sind, so ist es nicht nur notwendig, die Bewegung 
der Detailpreise zu untersuchen, sondern es muß auch die 
Bedeutung der einzelnen Ware, gleichgültig ob Nahrungs-
mittel oder Kleidungsstück, für den Einzel- bezw. Durch-
schnitthaushalt berücksichtigt werden. Gerade bei den Nahrungs-
mitteln macht dies aber besondere Schwierigkeiten, da sie sich 
aus so überaus verschiedenen Dingen zusammensetzen. 
Es lohnt sich daher, da uns ein anderer bedeutend ein-
facherer Weg vorgezeichnet ist, auch nicht, auf diese Weise 
vorzugehen, d. h. die Preisbewegung jedes im Durchschnitte 
der 852 Haushal tungen verbrauchten Nahrungsmittels oder 
auch nur die der hauptsächlichsten Nahrungsmittel zu ver-
folgen, sondern wir wollen im Laufe der folgenden Unter-
suchung diesen uns von Jastrow gewiesenen Weg einschlagen, 
d. h. der Ermittelung der Durchschnittspreise die Verpflegungs-
ration des Marinesoldaten zu Grunde legen. 
Jastrow stellt nämlich seit dem Jahre 1898 in der von 
ihm bis vor kurzem herausgegebenen Zeitschrift „Der Arbeits-
markt" für die Mitte jedes Monats die Kosten für den gesamten 
wöchentlichen Familienbedarf an Nahrungsmitteln einer vier-
köpfigen Arbeiterfamilie zusammen. Er berechnet diesen unter 
Reduzierung der zwei Kinder des Arbeiterhaushalts auf eine 
erwachsene Person nach dem Dreifachen der Verpflegungs-
ration des Marinesoldaten, die nach den Speiserollen aus folgen-
den Nahrungsmitteln bes teht : 
800 g Rindfleisch, 300 g Kartoffeln, 
750 g Schweinefleisch 340 g Zucker, 
800 g Hammelfleisch, 5250 g Brot, 
150 g Reis, 455 g Butter, 
300 g Bohnen, 106 g Salz, 
300 g Erbsen, 105 g Kaffee, 
500 g Weizenmehl, 21 g Tee, 
200 g Backpflaumen, 0,11 1 Essig. 
Die Grundlage seiner Kostenberechnung, die er zunächst 
für die beiden Städte Berlin und Leipzig, seit dem Jahre 1899 
außer für diese aber auch für Danzig, Dresden, Chemnitz, 
Braunschweig, Stuttgart und München durchführte, bilden die 
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niedrigsten Markthallenpreise unier Zuschlag einer 15o/0igen 
Erhöhung, die deshalb geschieht, weil die niedrigsten Preise 
meistens nicht die häufigsten sind. 
Gegen dieses Jastrow'sche Schema sind allerdings, wie 
Jastrow übrigens selbst zugesteht1), gewisse Bedenken zu er-
heben. Zunächst kann es eigentlich keine einheitliche Normal-
ration geben, weil, wie schon öfter betont worden ist, selbst 
bei gleichem Einkommen die beruflichen und örtlichen Ver-
schiedenheiten die Art der Ernährung sehr stark beeinflussen. 
Dann aber ist die Zusammensetzung der Nahrungsmittel des 
Marinesoldaten auch nicht die gleiche wie die der eines Durch-
schnittshaushalts. Es fehlen z. B. alle Fleischkonserven, wie 
Wurst usw. Ferner ißt der Marinesoldat nur trockene Gemüse, 
Grüne Gemüse, Fische, Margarine, Schmalz, Milch, Käse fehlen 
ganz, ebenso der Verbrauch geistiger Getränke. Die Art der 
Ernährung ist eine bedeutend bessere als die der Durchschnitts-
arbeiterfamilie, deren Verbrauch aber für unsere Untersuchung 
nicht maßgebend ist, da wir nicht die Preisbewegung der von 
einer bestimmten Schicht, sondern der im Durchschnitte aller 
Haushal tungen Preußens konsumierten Lebensmittel feststellen 
wollen. Es wird gemäß dem vorher erwähnten Schema ver-
hältnismäßig sehr viel Fleisch konsumiert, nämlich 2350 g = 
4,7 Pfund pro Einheit pro Woche, d. h. rund 7/io Pfund 
pro Tag. 
Aber alle diese Mängel sind, besonders für unsere Zwecke 
betrachtet, keineswegs so schwerwiegender Natur, als daß wir 
deshalb das Schema nicht anwenden sollten. Denn welches 
andere wir auch immer wählen, sei es das für den Durch-
schnitt der 852 der Erhebung des Deutschen Reiches zu Grunde 
gelegten Haushaltungen geltende oder auch ein noch anderes, 
es wird ein mindestens ebenso zufälliges d. h. ebensowenig 
typisches sein. 
Wollen wir nun auf Grund dieses Schemas die Lebens-
mittelpreisbewegung der Jahre 1896 bis 1906 verfolgen, so 
stoßen wir noch auf die Schwierigkeit, daß es wenigstens in 
der für uns brauchbaren Form nur bis zu dem Jahre 1899 
zurückreicht. Wir sind daher gezwungen, zunächst die Kosten 
') Arbeitsmarkt, II. Jahrg. Nr. 6. 
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des Familienbedarfs der Jahre 1899 und 1906 gegenüberzu-
stellen und dann für die Jahre 1896 bis 1899 aus den Preis-
änderungen der hauptsächlichsten, in der Verpflegungsration 
des Marinesoldaten enthaltenen Lebensmittel auf die des 
Familienbedarfes zu schließen. 
Es betrugen im Durchschnitte der sieben Städte Danzig, 
Berlin, Dresden, Chemnitz, Leipzig, Stuttgart und München, 
für die 8. der oben erwähnten Städte, nämlich für Braun-
schweig, fehlen für das Jahr 1906 derartige Berechnungen, 
die Kosten des jährlichen Familienbedarfs im Jahre 1899 
1061,84 Mark, im Jahre 1906 1196,52 Mark, was einer Steigerung 
um rund 13o/o gleichkommt. 
Es haben sich ferner zwischen 1896 und 1899 im Durch-
schnitte der sieben Städte die kg-Preise1) für Rindfleisch von 
130 Pfg. auf 133 Pfg. d. h. um 3 Pfg. oder um rund 2o/0, 
für Schweinefleisch von 129 Pfg. auf 142 Pfg. d. h. um 
13 Pfg. oder um rund 10% erhöht, für Hammelfleisch hin-
gegen von 129 Pfg. auf 127 Pfg. d. h. um 2 Pfg. oder um 
rund 2o/o erniedrigt. Für Eßbutter sind sie mit 238 Pfg. auf 
gleicher Höhe geblieben. Für Weizenmehl haben sie sich von 
35 Pfg. auf 38 Pfg. d. h. um 3 Pfg. oder um rund 9o/o, für 
Roggenbrot von 23 Pfg. auf 26 Pfg. d. h. um 3 Pfg. oder 
um rund 13o/o erhöht. Für Javakaffee sind sie von 351 Pfg. 
auf 335 Pfg. d. h. um 16 Pfg. oder um rund 5o/0 gesunken. 
Die anderen in der Verpflegungsration des Marinesoldaten ent-
haltenen Nahrungsmittel sind von zu geringfügiger Bedeutung, 
als daß auch ihre Preisveränderungen festzustellen wären. Das-
selbe ist im Grunde auch schon bei Weizenmehl und Java-
kaffee der Fall. 
Die Preise für Rindfleisch, Schweinefleisch, Hammelfleisch, 
Eßbutter und Roggenbrot sind hingegen für die Kosten des 
auf Grund der Verpflegungsration des Marinesoldaten berech-
neten Familienbedarfs ausschlaggebend. Sie sind aber, be-
rücksichtigt man einerseits die Quantität, andererseits den Ein-
heitspreis des verbrauchten Artikels, von ungefähr gleich großer 
') Diesen Zahlen liegen die in dem „fahrbuche Deutscher Städte" 
jährlich gemachten Angaben von Kleinhandelspreisen in 19 deutschen 
Großstädten zu Grunde. 
Bedeutung. Denn von Rindfleisch, Schweinefleisch und Hammel-
fleisch werden bei ungefähr gleichen Einheitspreisen ungefähr 
gleiche Mengen verbraucht. Der Einheitspreis für Eßbutter 
erhebt sich zwar auf das Doppelte desjenigen jeder dieser 
Fieischsorten. Der Verbrauch von Eßbutter ist dafür aber nur 
rund halb so groß. Roggenbrot wird in rund zwölfmal so 
großer Menge wie Butter konsumiert. Doch erreicht dafür 
der Einheitspreis für Brot nur rund i / 1 0 desjenigen für Eß-
butter. 
Demnach haben sich zwischen 1896 und 1899 im Durch-
schnitte der sieben Städte die Kosten des jährlichen Familien-
bedarfs, soweit die Lebensmittel in Betracht kommen, da der 
Einheitspreis für Rindfleisch um rund 2o/0, der für Schweine-
fleisch um rund lOo/o, der für Roggenbrot um rund 13o/0, 
der für Eßbutter auf gleicher Höhe geblieben, also um Oo/0 
gestiegen und der für Hammelfleisch um rund 2<y0 gesunken 
ist, um rund 5°/o, d. h. den Durchschnitt aus der prozentuellen 
Preisveränderung dieser fünf Lebensmittelarten, erhöht. Sie be-
trugen, setzt man, um die Kosten des Jahres 1896 = 100 
annehmen zu können, die des Jahres 1899, die sich auf 1061,84 
Mark belaufen haben = 105, im Jahre 1896 1011,28 Mark, 
Zwischen 1896 und 1906 sind sie demnach von 1011,28 Mark 
auf 1196,52 Mark oder um rund 18o/o gewachsen. 
Hiermit haben wir das Gebiet der Nahrungsmittel beendet. 
Wie wenig einwandsfrei auch die Grundlagen sind, um die 
Preisveränderungen auf diesem Gebiete wenigstens einiger-
maßen feststellen zu können, so sind doch die hierbei zu Tage 
getretenen Schwierigkeiten mit denen, die sich uns bei Er-
mittelung der auf dem Gebiete der Kleidung und Wäsche statt-
gefundenen Preisveränderungen entgegenstellen, gar nicht zu 
vergleichen. Denn hierfür liegt überhaupt keinerlei gedrucktes 
Material, sei es amtlicher oder privater Natur, vor. Wir sind 
allein auf mündliche Mitteilungen angewiesen. Hinzu kommt 
noch, daß gerade in diesen Zweigen Bedarfsverschiebungen 
und Qualitätsänderungen an der Tagesordnung sind. Spielt 
doch auch die Mode hierbei eine sehr große Rolle, während 
für unsere Ermittlungen gleicher Bedarf und gleiche Qualität 
eine stete Voraussetzung sein müssen. 
— 217 — 
Durch liebenswürdige Vermittlung eines der Inhaber des 
größten Breslauer Warenhauses, des Herrn Georg Barasch, ist es 
mir nun gelungen, seitens seines auf den verschiedenen Spezial-
gebieten gut orientierten Personals einige Angaben über die 
zwischen 1896 und 1906 auf dem Gebiete der Kleidung und 
Wäsche stat tgefundenen Preisveränderungen zu erhalten. Meine 
Erkundigungen richteten sich auf die Preise der in diesem 
Betriebe meist gekauften, d. h., wie mir mitgeteilt wurde, der 
besseren Durchschnittsware. Da mir vor allem daran lag, daß 
sich die Angaben auf möglichst gleiche Qualitäten beziehen, 
mir aber immer wieder gesagt wurde, daß sich einerseits die 
Durchschnittsnachfrage im allgemeinen in der Richtung nach 
der besseren Qualität hin verschoben hätte, andererseits auf den 
Gebieten, auf denen besonders starke Preiserhöhungen zu ver-
zeichnen gewesen sind, wie z. B. auf dem Gebiete der Damen-
konfektion und dem der Weißwaren, entschieden Qualitäts-
verschlechterungen eingetreten seien, also in diesem Zei t räume 
von elf Jahren auf fast keinem Gebiete die Qualität der meist 
gekauften Waren die gleiche geblieben ist, gelang es mir nur, 
ziemlich allgemeine Angaben zu erhalten. 
Soviel ging jedoch aus ihnen hervor, daß die gleiche Quali-
tät einer Ware einerseits infolge der Steigerung der Löhne, 
andererseits infolge derjenigen der Rohstoffpreise im Jahre 
1906 durchgängig bedeutend teurer als im Jahre 1896 gewesen 
ist. Besonders war dies, wie schon oben erwähnt worden ist, 
z. B. in der Damenkonfektion der Fall. 
Ein Damenkostüm, das im Jahre 1896 z. B. 56 Mark ge- • 
kostet hat, kostete im Jahre 1906 70 Mark, was einer Stei-
gerung um 25o/o gleichkommt. 
Ein ungarnierter Hut, der im Jahre 1896 2,50 Mark ge-
kostet hat, kostete im Jahre 1906 bei ungefähr gleicher Größe 
und gleicher Qualität des verarbeiteten Materials 3,50 Mark, 
also eine Steigerung um 40o/o. 
Der Preis eines Hemdes, das im Jahre 1896 95 Pfg. kostete, 
erhöhte sich bis zum Jahre 1906 auf 1,10 Mark, was rund 
160/0 Steigerung bedeutet . Auch sonst haben auf dem Gebiete 
der Weißwaren Preissteigerungen von mindestens 10°/o statt-
gefunden. Ebenso stark waren, besonders infolge der großen 
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Steigerung der Lederpreise, die Preiserhöhungen auf dem Ge-
biete der Schuhwaren, während bei der Herrenkonfektion die 
Verbilligung der Modelle ein Gegengewicht gegen die Er-
höhung des Preises der übrigen Produktionsfaktoren bilden 
soll. Auch die Preise der zu Wohnungseinrichtungen gehören-
den Gegenstände sind bedeutend gestiegen. Ein Sofa, das im 
Jahre 1896 50 Mark gekostet hat, kostete im Jahre 1906 
60 Mark, also eine Steigerung um 20%, hervorgerufen sowohl 
durch Lohnsteigerungen als auch durch Steigerungen der Stoff-
pr.eise. So sollen sich z. B. in Breslau die in der Möbel-
tischlerei gezahlten Löhne zwischen 1896 und 1906 fünfmal 
und zwar jedesmal um durchschnittlich 5o/0 erhöht haben. 
Im ganzen ist nach den mir gemachten Mitteilungen an-
zunehmen, daß auf dem Gebiete der Kleidung und Wäsche 
in Breslau — dasselbe wird jedoch cum grano salis wahr-
scheinlich auch für den Durchschnitt des gesamten preußischen 
Staates zutreffen — im allgemeinen eine Preissteigerung von 
rund 15o/o stat tgefunden hat. 
Es bleibt uns nun nur noch übrig, die Veränderungen der 
Wohnungspreise festzustellen. Denn die vier auf Heizung und 
Beleuchtung entfallenden Prozente bedürfen keiner Berück-
sichtigung und für jeden oder auch nur die hauptsächlichsten 
der unter der Rubrik „Sonst iges" zusammengefaßten Gegen-
stände die Preisveränderungen zu verfolgen ist wenigstens im 
Rahmen dieser Arbeit nicht möglich. 
Was nun die Wohnungs- bezw. Mietspreise anbetrifft, so 
hält es auch hier sehr schwer, den Preisveränderungen nach-
zugehen. Zunächst liegt hierfür notwendiges Material nur für 
städtische Bezirke bezw. für die Großstädte vor. Denn nur 
in diesen findet bei der Volkszählung im allgemeinen auch 
eine Wohnungsaufnahme statt. Die hierbei in jeder Stadt er-
mittelten durchschnittlichen Mietwerte werden dann in dem 
statistischen Jahrbuche der betreffenden Stadt veröffentlicht und 
schließlich die für alle in Betracht kommenden Städte in dem 
„Jahrbuche Deutscher S täd te" zusammengestellt. Doch sind, 
handelt es sich um Vergleiche, auch gegen die Brauchbarkeit 
dieses Materials ebenso wie gegen diejenige aller derartigen 
Zusammenstellungen noch einige Bedenken zu erheben. 
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Ab »'es d ien nämlich davon, daß zwischen leerstehenden und 
besetzten Wohnungen scharf zu unterscheiden ist, worauf aller-
dings auch in dem Jahrbuche ausdrücklich hingewiesen wird, 
bleibt infolge der beständig stattfindenden Eingemeindungen 
und ferner der Neubauten die Qualität der in den zu ver-
gleichenden Aufnahmen berücksichtigten Wohnungen nicht die-
selbe. Ein weiterer, gerade bei Benutzung der Statistik des 
„Jahrbuches Deutscher S täd te" sich notwendig einstellender 
Mangel besteht darin, daß, während im allgemeinen die Woh-
nungsaufnahmen in den Volkszählungsjahren, also z. B. in den 
Jahren 1895, 1900 und 1905, vorgenommen werden, sich in 
einzelnen Städten Abweichungen davon finden. Selbstverständ-
lich muß aber die Tatsache, daß sich die Erhebung nicht in 
allen Städten auf dieselbe Zeit bezieht, die Vergleichbarkeit 
der Daten stark beeinträchtigen. 
Letzterer Umstand hat uns auch bewogen, nicht die in 
dem „Jahrbuche Deutscher Städte" für eine Anzahl von Groß-
städten zusammengestellten Daten zu benutzen, sondern uns 
darauf zu beschränken, die für eine Stadt für die Volkszählungs-
jahre 1895 und 1905 auf Grund der Wohnungsaufnahmen er-
mittelten durchschnittlichen Mietwerte miteinander zu ver-
gleichen. Wir haben hierfür Breslau und nicht, wie man zu-
nächst annehmen könnte, Berlin, die Hauptstadt Preußens, ge-
wählt und zwar ist dies keineswegs nur deshalb geschehen, 
weil wir auch zur Erkennung der Preisveränderungen von Klei-
dung und Wäsche an Breslau exemplifiziert haben, sondern 
vor allem, weil es uns bedeutend besser als Berlin geeignet-
schien, als Beispiel herausgehoben zu werden. Denn hier liegen 
infolge der fortschreitenden Citybildung, der ja im Laufe dieser 
Arbeit schon oftmals Erwähnung getan worden ist, und des 
damit in Verbindung stehenden engen Zusammenhanges mit 
den Nachbarorten gerade bei den Wohnungen ganz eigen-
artige Verhältnisse vor. Für die Wahl einer anderen Groß-
stadt aber, man könnte z. B. an Köln oder Frankfurt a. M. 
denken, war kein besonderer Grund vorhanden. 
Auf Grund der für die Jahre 1895 und 1905 in dem 
„Statistischen Jahrbuche der Stadt Breslau" für besetzte Miet-
wohnungen veröffentlichten Daten betrug nun 





Wohnungen mit . . heizbaren Zimmern 
1 2 3 ^ 5 1 6 7 ; 8 w „ W o h n u n g 
ü b e r h a u p t ode r m e h r 
für 1 Wohnung 1 8 9 5 : 1 4 1 2 2 7 4 8 8 78ö!l088 1S71 16632823 275 
1905: 167 271 535 795 1125 1461 1813 2506 329 
für 1 heizb. Zimmer 1 8 9 5 : 1 4 1 1 1 4 1 6 3 1 8 4 2 0 8 2 2 9 236 256 152 
1905: 167 136 178 199| 225 244 259 278 172 
Der durchschnittliche Mietwert für ein heizbares Zimmer 
hat sich demnach zwischen 1895 und 1905 in den Wohnungen 
mit einem heizbaren Zimmer um 18o/0, in denen mit zwei 
heizbaren Zimmern um 19o/0j in denen mit drei heizbaren 
Zimmern um 9o/0> in denen mit vier heizbaren Zimmern um 
8o/o, in denen mit fünf heizbaren Zimmern ebenfalls um 8o/0j 
in denen mit sechs heizbaren Zimmern um 7o/0, in denen 
mit sieben heizbaren Zimmern um 10o/0, in denen mit acht 
oder mehr heizbaren Zimmern um 9o/0 und in dem Durch-
schnitte aller Wohnungen um 13% vermehrt. 
Auch hierbei bleibt es leider unentschieden, ob die Woh-
nungen gleicher Qualität um diesen Prozentsatz teurer ge-
worden sind oder ob bezw. in welchem Maße das Steigen 
der Durchschnittsmiete auf den Einfluß von Eingemeindungen 
und Neubauten zurückzuführen ist. 
Schalten wir aber die Möglichkeit dieses Einflusses, da 
er ja ceteris paribus nicht nur ein Steigen, sondern auch ein 
Sinken der Durchschnittsmiete zur Folge gehabt haben könnte, 
aus und konstatieren wir daher, daß in Breslau zwischen 1895 
und 1905 im Durchschnitte aller Wohnungen der durchschnitt-
liche Mietwert für ein heizbares Zimmer um 13o/0 gestiegen ist. 
Eine wenn auch nicht ganz gleiche, so doch zum min-
desten sehr ähnliche Bewegung werden die Wohnungspreise 
auch in den übrigen Städten und schließlich auch auf dem 
flachen Lande genommen haben. Denn es muß eine all-
gemeine Steigerung der natürlichen Produktionskosten der 
Wohnungen zu verzeichnen sein, da, ganz abgesehen von der 
Steigerung des Preises des Grund und Bodens, nicht nur der 
Preis der Baumaterialien, sondern vor allem die im Bau-
gewerbe gezahlten Löhne eine starke Erhöhung erfahren haben. 
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So ist z. B. nach den Erhebungen des Zentralverbandes der 
Maurer1) der durchschnittliche Stundenlohn der Maurer im 
Durchschnitte des gesamten deutschen Reiches von 3 4 3 / 1 0 
Pfennigen im Jahre 1895 auf 46 Pfennige im Jahre 1905, also 
um rund 3 4 o / 0 , gestiegen. 
Daß die Bewegung der Wohnungspreise zwischen 1896 
und 1906, den Jahren, die für uns in Betracht kommen, im 
wesentlichen identisch mit der zwischen 1895 und 1905 gewesen 
sein wird, bedarf eigentlich kaum einer besonderen Erwähnung 
und vor allem keiner Begründung. 
Versuchen wir nun, die zur Erkennung der Realeinkommen-
bewegung zusammengetragenen Bausteine in Beziehung zu-
einander zu setzen und auf Grund dieses Materials wenigstens 
zu einer Schätzung der Realeinkommenbewegung der Zeit-
spanne 1896 bis 1906 zu gelangen. 
Was zunächst das Geldeinkommen anbetrifft, so ist auf 
Grund des vorhandenen Materials festgestellt worden, daß sich 
das Durchschnittseinkommen aller physischen Zensiten bezw. 
Haushaltungsvorstände in dem vorliegenden Zeiträume um 
19°/o vermehrt hat. Hierbei ist jedoch zunächst zu berück-
sichtigen, daß infolge der Mängel unseres Materials dieser er-
rechnete Vermehrungsprozentsatz sicherlich geringer als der 
tatsächliche ist und ferner, daß Hand in Hand mit dieser Ver-
mehrung eine Verminderung der auf eine Haushal tung ent-
fallenden Mitglieder von 2,73 auf 2,66 gegangen ist. Letzteres 
kommt, wie schon erwähnt, auch darin zum Ausdruck, daß 
sich gegenüber der Zunahme des Durchschnitteinkommens aller 
physischen Zensiten um 19o/0 das Durchschnitteinkommen aller 
physischen Personen um 23 o/o erhöht hat. 
In Bezug auf die Unterhaltsmittelpreisbewegung haben wir 
folgendes konstat ier t : 
Es sind die Preise der Nahrungsmittel , nimmt man als Norm 
des Familienbedarfs das Dreifache der Verpflegungsration des 
Marinesoldaten an und greift man als Beispiele die sieben 
Städte Danzig, Berlin, Dresden, Chemnitz, Leipzig, Stuttgart 
und München heraus, um 18o/o gestiegen. Bei Kleidung und 
') Kuczynski: „Die Entwickelung der gewerblichen Löhne seit der 
Begründung des Deutschen Reiches." S. 53. 
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Wäsche, fü r die sich die Un te r suchung in Ermange lung eines 
a l lgemeineren Materials auf die Angaben des Inhabers des 
g röß ten Breslauer Warenhauses zu stützen gezwungen war, 
ergab sich eine Pre iss te igerung von rund 15o/0, für die Woh-
nungen endlich, fü r die ebenfalls an Breslau exemplifiziert 
wurde , eine solche von 13o/0. 
Doch genügen diese Prozentzahlen unseren Zwecken nicht 
in vollem Maße . Denn es ist noch die Bedeu tung zu berück-
sichtigen, die jede dieser Ausgaben, also die Ausgabe für 
Nahrungsmit te l , die fü r Kleidung und Wäsche und die für 
W o h n u n g e n , fü r den gesamten Verbrauch eines Durchschnitts-
haushal tes hat. Als dieser ist von uns der auf Grund der 852 
in der E r h e b u n g des Kaiserlich statistischen Bureaus in Be-
tracht gezogenen Hausha l tungen konstruier te angenommen. In 
diesem entfallen von der Gesamtausgabe auf Nahrungsmit te l 
rund 46o/o, auf W o h n u n g rund 18o/o und auf Kleidung und 
Wäsche rund 13o/0, also auf Nahrungsmit te l rund 2!/2mal so 
viel wie auf W o h n u n g und rund 31/m-\2L\ so viel wie auf Klei-
dung und Wäsche . 
Für die Kosten des Verbrauchs des Durchschnit tshaushal tes 
ist also die Ste igerung der Nahrungsmit te lpre ise von 2 1 / 2mal 
so g roßer Bedeu tung wie die der Wohnungspre i se und von 
V-I„ma\ so g roße r wie die der Preise für Kleidung und Wäsche , 
Daher ist zur G e w i n n u n g der Prozentzahl , um die sich auf 
Grund unseres Materials die Gesamtausgabe eines Durchschnitts-
haushal tes geste iger t hat, nicht angängig, einfach den Durch-
schnitt aus den Steigerungsprozentzahlen der drei Ausgabe-
gat tungen zu ziehen, sondern es muß die verschiedene Bedeu-
tung der einzelnen Ausgabegat tungen für die Gesamtausgabe 
in der Berechnung berücksichtigt werden. 
Es wird dies in unserem Falle am besten mit Hilfe von 
Indexzahlen und zwar auf die Weise geschehen, daß man die 
13 von der Gesamtausgabe auf Kleidung und Wäsche ent-
fallenden Prozente als Einheit, also mit dem Index I, ansetzt. 
Den 18 auf W o h n u n g entfallenden Prozenten gebührt dann 
ungefähr der Index l 1 / ^ und den 46 auf Nahrungsmit tel ent-
fallenden Prozenten ungefähr der Index 3 1 / 2 . Multipliziert man 
dann diese Indexzahlen mit den Steigerungsprozentzahlen der 
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Preise der ihnen zugehörigen Ausgabegattungen, so erhält man 
für Kleidung und Wäsche 15o/0 X 1 = 15, für Wohnung 13»/o X 
l i / 3 — rund 17 und für Nahrungsmittel 18o/0 X 3 7 8 = 6 3- B e i 
Division der Summe dieser drei Produkte, also der Zahl 95, 
durch die Summe der Indexzahlen, also die Zahl 55 /6 , ergibt 
sich dann die zum mindesten rechnerisch einwandsfreie Stei-
gerungsprozentzahl der Gesamtausgabe unseres Durchschnitts-
haushalts. Sie beträgt rund 16°/o, stellt aber auch insofern nur 
einen Annäherungswert dar, als die Veränderungen der Aus-
gabe für Heizung und Beleuchtung und der für die unter der 
Rubrik „Sonst iges" zusammengefaßten Gegenstände hierbei 
außer Acht gelassen worden sind. 
Doch beeinträchtigt letzterer Umstand unsere Ergebnisse 
in nur sehr geringem Maße. Denn was zunächst die Ausgabe 
für Heizung und Beleuchtung anbetrifft, so kommt bei der 
Geringfügigkeit dieser Ausgabe im Vergleiche zu den Gesamt-
ausgaben eine hier stattfindende Preisveränderung so gut wie 
gar nicht in Betracht. In Bezug auf die Ausgabe für „Sonst iges" 
ist aber zu sagen, daß es fast als unmöglich zu bezeichnen ist, 
für die sehr verschiedenen unter dieser Rubrik zusammen-
gefaßten Gegenstände — ich nenne hiervon nur Gesundheits-
und Körperpflege, Unterricht, Schulgeld, Lernmittel, geistige 
und gesellige Bedürfnisse, Staat, Gemeinde, Kirche, Versicherun-
gen —, deren Kosten zudem noch zum großen Teile, wie 
z. B. die für Schule und für Versicherungen, nicht nur von dem 
einzelnen, sondern auch von dem Staate bestritten werden, 
die Preisveränderungen, soweit sie für den einzelnen Haushalt 
in Betracht kommen, auch nur schätzungsweise festzustellen. 
Ferner erheben unsere Ergebnisse ja überhaupt nicht den An-
spruch, eine gültige Lösung, sondern nur den, eine ungefähre 
Schätzung der Unterhaltsmittelpreis- bezw. der Realeinkommen-
bewegung zu vermitteln. Ein weiteres Ziel konnten wir uns 
zumal im Rahmen dieser Arbeit nicht stecken. 
Wir sind hiermit am Schlüsse unserer Betrachtung an-
gelangt und haben nur noch einen vergleichenden Blick auf 
die 16o/o, die wir als Steigerungsprozentzahl der Unterhalts-
mittelpreise ermittelt haben, und die 190/0, um die sich das 
Durchschnitteinkommen aller physischen Zensiten erhöht hat, 
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zu werfen. Wir erinnern uns dabei, daß wir von letzterem 
aus den auch oben nochmals zusammengefaßten Gründen mit 
Sicherheit annehmen konnten, daß es in Wirklichkeit eine 
größere Steigerung erfahren hat. Es zeigte uns ferner bei 
Herausgre i fung einer einzelnen Einkommenschicht, nämlich der 
Arbeitereinkommen, ein Vergleich mit der Lohnstatistik, daß 
diese Einkommen sicherlich um einen bei weitem höheren 
Prozentsatz gewachsen sind. Sie sind aber zugleich im wesent-
lichen die, die in ihrer vollen Höhe konsumiert werden, während 
von den mittleren und vor allem den höheren Einkommen im 
allgemeinen ein Teil als Ersparnisse zurückgelegt wird. Dies 
hat zur Folge, daß eine Veränderung der Unterhaltsmittelpreise 
ceteris paribus die niederen Einkommen immer in stärkerem 
Grade als die mittleren und höheren berühren muß. 
Das Zusammentreffen dieser beiden Faktoren, d. h. die 
größere Steigerung eines bedeutenden Komplexes der niederen 
Einkommen auf der einen und die stärkere Berührung der-
selben Einkommen durch die Erhöhung der Unterhaltsmittel-
preise auf der anderen Seite, berechtigt uns aber um so mehr 
zu dem Schlüsse, daß, sind unsere Zahlenergebnisse auch nur 
einigermaßen brauchbar, die Steigerung der Unterhaltsmittel-
preise in ihrer Bedeutung für den Haushalt betrachtet in dem 
Zeiträume 1896 bis 1906 von der der Einkommen sicherlich 
überragt worden ist, daß also m. a. W. eine Erhöhung des 
Realeinkommens stat tgefunden hat. Um wieviel, dies ist eine 
Frage, an deren Lösung wir uns hier nicht mehr heranwagen 
wollen. 
Absolut gültige Lösungen sind m. E. auf diesem Gebiete 
infolge der zahlreichen Mängel des zu benutzenden Materials 
gegenwärt ig überhaupt nicht möglich. Aber auch hier, ähnlich 
wie in so vielen anderen Fragen der Wissenschaft, ist es an-
gemessen, sich zwar auf ein resigniertes „ignoramus", nicht 
aber auf ein „ ignorabimus" zurückzuziehen. 
Anhang. 
Verg le ich der V e r ä n d e r u n g e n der E i n k o m m e n e r g e b n i s s e 
in je zwe i a u f e i n a n d e r f o l g e n d e n Jahren e i n e s g le ich-
g e b l i e b e n e n und e i n e s a b g e ä n d e r t e n E i n k o m m e n s t e u e r -
g e s e t z e s a l s Be i sp ie l für durch e ine Ä n d e r u n g d e s Ein-
k o m m e n s t e u e r g e s e t z e s in den E i n k o m m e n e r g e b n i s s e n 
h e r b e i g e f ü h r t e V e r s c h i e b u n g e n . 
Schon in dem ersten Kapitel dieser Arbeit, demjenigen, 
das die Mängel des einkommensteuerstatistischen Materials be-
handelt, ist des öfteren betont worden, daß ein Vergleich 
der Einkommensteuerergebnisse verschiedener Jahre wirklich 
brauchbare Ergebnisse nur in dem Falle eines unveränderten 
Einkommensteuergesetzes zeitigen kann. Jede Änderung von 
Bedeutung vollends macht den Vergleich oft unmöglich. Das 
ergibt sich mit großer Deutlichkeit aus einer Gegenüberstel lung 
der Einkommenzahlen für 1906 und 1907, in welch' letzterem 
Jahre bekanntlich schon das Einkommensteuergesetz mit den 
Veränderungen der Novelle vom 19. Juni 1906 in Geltung 
gewesen ist. 
Ehe wir aber an unsere Aufgabe herangehen können, müs-
sen wir uns notwendigerweise mit den auf die Einkommen-
steuerergebnisse w e s e n t l i c h einwirkenden Änderungen be-
kannt machen. Als erste Änderung des Einkommensteuer-
gesetzes gemäß der Novelle vom 19. Juni 1906 tritt der Fort-
fall der nach dem bisherigen Gesetze geltenden Unterscheidung 
zwischen feststehenden und unbestimmten oder schwankenden 
Einnahmen entgegen. Nach § 9 des neuen Einkommensteuer-
gesetzes erfolgt die Veranlagung der physischen Personen viel-
mehr in Zukunft, d. h. vom Jahre 1907 an, im wesentlichen 
„nach dem Ergebnisse des dem Steuerjahre unmittelbar voran-
P e r l s , Die E inkommen-En twick lung in P r e u ß e n se i t 18%. 1 5 
gegangenen Kalenderjahres, und, insoweit für eine Einkommen-
quelle ein Jahresergebnis nicht vorliegt, nach dem mutmaßlichen 
Jahreser t rage" . 
Nur noch der „Geschäftsgewinn aus Handel, Gewerbe und 
Bergbau" wird, wenn geordnete Handelsbücher vorliegen, und 
der „Er t rag aus Land- und Forstwirtschaft auf eigenem oder 
gepachtetem Grundbesitze, wenn über den Betrieb geordnete, 
den Reinertrag ziffernmäßig nachweisende Bücher geführt wer-
den" , nach dem Durchschnitte der drei dem Steuerjahre un-
mittelbar vorangegangenen Wirtschaftsjahre veranschlagt, wobei 
etwaige Verluste von den Gewinnen abzuziehen sind. Nach 
dreijährigem Durchschnitte erfolgt übrigens auch die Ver-
anlagung der nichtphysischen Personen, die uns aber, wie schon 
an früherer Stelle auseinandergesetzt worden ist, im Rahmen 
dieser Arbeit nicht interessiert. 
Von welcher Wirkung auf die einkommensteuerstatistischen 
Ergebnisse d i e s e Änderung der für die Veranlagung der Ein-
kommen geltenden Bestimmungen ist, darüber kann ein gül-
tiges Urteil nicht gefällt werden. Nur soviel ist zu sagen, 
daß in den von der Statistik für ein Veranlagungsjahr zu-
sammengestellten Ergebnissen oder in den veranlagten Ein-
kommen sich mehr als früher die Einkommen e i n e s wenn 
auch, wie für den Statistiker entschieden bedauerlich ist, nicht 
des gegenwärtigen, sondern des vorangegangenen Kalender-
jahres wiederspiegeln. Früher war der Kreis der Einkommen 
größer, in denen der Einkommendurchschnitt der d r e i voran-
gegangenen Kalenderjahre zum Ausdruck kam. 
Weiter erfolgte eine Änderung der Bestimmungen, die sich 
auf die Ermäßigung der Steuersätze beziehen, und zwar stellt 
sie eine erweiterte Erleichterung für die Zensiten und daher 
ceteris paribus eine Verminderung des veranlagten Einkom-
mens dar. 
Der § 18 des alten Einkommensteuergesetzes, dem der 
§ 19 des neuen Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906 
entspricht, hat Erweiterungen nach verschiedenen Richtungen 
erfahren. Zunächst ist der Einkommenbetrag, bis zu dem nach 
diesem Paragraphen Ermäßigungen gewährt werden, von 3000 
Mark auf 6500 Mark erhöht worden. Ferner wird seit 1907 
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bei Einkommen bis zu 3000 Mark der Abzug von 50 Mark 
nicht nur für jedes Kind unter 14 Jahren, sondern auch für 
ältere noch zu unterhaltende Kinder und für andere zu unter-
haltende Familienangehörige mit Ausschluß der Ehefrau des 
Steuerpflichtigen gewährt . Sowohl bei diesen Einkommen als 
auch bei den Einkommen von 3000 Mark bis 6500 Mark erfolgt 
eine Ermäßigung des Steuersatzes „um eine Stufe, wenn der 
Steuerpflichtige drei oder vier, um zwei Stufen, wenn der 
Steuerpflichtige fünf oder mehr Kindern oder anderen Familien-
angehörigen auf Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt 
gewähr t" . Das alte Einkommensteuergesetz hingegen enthielt 
keine Sonderbest immungen für mehr als drei von der Steuer 
zu berücksichtigende Kinder in Hinsicht auf eine Ermäßigung 
um bestimmte Steuerstufen. 
Zur besseren Veranschaulichung der Wirkungen der Än-
derung des § 18 des alten Einkommensteuergesetzes sollen 
einige Zahlen dienen 1) : Gemäß § 19, Abs. 1 des neuen Ein-
kommensteuergesetzes, der sich auf die Einkommen bis 3000 
Mark bezieht, wurden 1907 freigestell t : 325 470 Steuerpflichtige 
und zwar in den Städten 140 598, auf dem Lande 184 872 und 
in der Steuer ermäßigt 1 359 797 Steuerpflichtige und zwar in 
den Städten 737 649 und auf dem Lande 622 148. Gemäß § 19 
Abs. 2 des neuen Einkommensteuergesetzes, der sich auf die 
Einkommen von 3000 Mark bis 6500 Mark bezieht, wurden 
1907 auf eine niedrigere Stufe herabgesetzt : 70 406 Zensiten 
und zwar in den Städten 48 460 und auf dem Lande 21 946. 
Hingegen waren 1906 auf Grund des § 18 des alten Ein-
kommensteuergesetzes nur 312137 Steuerpflichtige freigestellt 
worden und zwar in den Städten 136 153 und auf dem Lande 
175 984 und 1 068 438 ermäßigt und zwar in den Städten 562 322 
und auf dem Lande 506 116. Während in der Einkommen-
gruppe bis zu 3000 Mark 1906 auf je 100 Steuerpflichtige im 
Gesamtstaate 30,8, in den Städten 25,2 und auf dem Lande 
39,7 nach dem alten § 18 Freigestellte oder Ermäßigte und 
auf je 100 Mark der veranlagten Steuer im Gesamtstaate 11,1 
Mark, in den Städten 8,4 Mark und auf dem Lande 16,1 Mark 
') Diese sind der „Zeitschrift des König!, preußischen statistischen 
Büros", (ahrgang 1908, entnommen. 
15* 
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Steuerausfall kamen, stellten sich 1907 die entsprechenden Ver-
hältniszahlen auf 32,6 bezw. 27,5 bezw. 40,7 gemäß Abs. 1 des 
neuen § 19 Freigestellte oder Ermäßigte und auf 12,0 Mark 
bezw. 9,4 Mark bezw. 16,9 Mark Steuerausfall. Auf Grund 
der neuen Bestimmung des § 19, Abs. 2 wurden von je 100 
der Gesamtzahl der Steuerpflichtigen mit Einkommen von über 
3000 bis 6500 Mark 18,2 und zwar in den Städten 16,8 und 
auf dem Lande 22,6 Zensiten ermäßigt und fielen auf je 100 
Mark der Steuersumme dieser Einkommengruppe 2,8 bezw. 
2,5 bezw. 3,7 Mark aus. 
Gemäß § 20 des Einkommensteuergesetzes neuer bezw. 
§ 19 alter Fassung, wonach die Berücksichtigung besonderer, 
die Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen wesentlich beein-
trächtigender wirtschaftlicher Verhältnisse bei einem steuer-
pflichtigen Einkommen bis zu 9500 Mark gestattet ist, sind 
im Jahre 1907 absolut nur wenig mehr und relativ, d. h. im 
Verhältnis zur Zahl der Angehörigen dieser Einkommen-
gruppe, sogar weniger — im Jahre 1906 waren es 4<y0, im 
Jahre 1907 nur 3,6o/0 — Freistellungen und Ermäßigungen 
erfolgt. Dieser relative Rückgang der Zahl der Freistellungen 
und Ermäßigungen auf Grund dieses Paragraphen ist damit 
zu erklären, daß vielfach Steuerpflichtige, welche früher auf 
Grund des alten § 19 des Gesetzes nach dem Ermessen der 
Steuerbehörde von der Steuer befreit oder ermäßigt wurden, 
jetzt schon gemäß dem erweiterten § 19 des neuen Gesetzes, 
der dem § 18 des alten ungefähr entspricht, Steuerfreiheit 
oder -ermäßigung genießen. 
Eine Neuerung des Gesetzes ist auch die Abzugsfähigkeit 
der Beiträge zur allmählichen Tilgung auf Grundbesitz haften-
der Schulden und der kommunalen Realsteuern bis zur Höhe 
der staatlich veranlagten Realsteuern. Auch sie wird — ceteris 
paribus — eine Verminderung des veranlagten Einkommens 
zur Folge haben. 
Die einschneidenste durch das Einkommensteuergesetz vom 
19. Juni 1906 herbeigeführte Änderung, deren Inhalt durch 
das Gesetz vom 18. Juni 1907 noch näher erläutert und auf 
Eingaben der Arbeitgeber hin in einigen Punkten verändert 
worden ist, liegt aber in der in den § 23 des neuen Einkommen-
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sfeuergesetzes neu aufgenommenen Bestimmung, daß die Arbeit-
geber auf Verlangen des Gemeinde-(Guts-)Vorstandes zur Er-
teilung von Auskunft über Gehalt oder Lohn der dauernd bei 
ihnen beschäftigten Personen verpflichtet sind, insofern deren 
Einkommen 3000 Mark nicht übersteigt. Die Gemeinde- bezw. 
Gutsvorstände können also diese Auskünfte jährlich fordern. 
In der Regel geschieht dies aber nicht, höchstens bei auf-
steigender Konjunktur, wenn der Vorstand eine Erhöhung der 
Arbeitseinkommen vermutet. Bei absteigender Konjunktur geht 
man von der Annahme aus, daß die Zensiten bei Abnahme 
ihres Einkommens selbst ohne weiteres gegen eine zu hohe 
Veranlagung Einspruch erheben werden. Im allgemeinen werden 
die Auskünfte in Perioden von je drei Jahren gefordert . Jedoch 
herrscht in dieser Beziehung keine völlige Übereinstimmung in 
den einzelnen Kreisen. 
Die Arbeitgeber haben gemäß dem Gesetze das Ein-
kommen anzugeben, welches die bei ihnen gegen Einkommen 
bis 3000 Mark beschäftigten Personen „seit dem 1. Januar des 
Auskunftsjahres oder seit dem späteren Beginn ihrer Beschäfti-
gung bis zum 30. September desselben Jahres tatsächlich an 
barem Lohne (Gehalt) und Naturalien aus dem Arbeits- oder 
Dienstverhältnisse bezogen haben" 1 ) . Es ist dem Arbeitgeber 
jedoch gestattet, „statt dessen für diejenigen Personen, welche 
bei ihm schon in dem ganzen der Auskunfterteilung unmittelbar 
vorangegangenen Kalenderjahre beschäftigt waren, das in die-
sem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen anzugeben. Natural-
bezüge, insbesondere freie Wohnung oder freie Station, sind 
ohne Wertangabe namhaft zu machen" . 
Diese Bestimmung, die im Jahre 1907 zum ersten Male 
in Kraft getreten ist, gab die Handhabe zu viel genauerer 
und sicherer Ermittelung der Lohneinkommen unter 3000 Mark, 
die früher, wie alle Einkommen unter 3000 Mark, nur durch 
die Voreinschätzungskommissionen, jetzt aber auf Grund der An-
gaben der Arbeitgeber festzustellen waren. Sie benachteiligte 
allerdings dadurch die Arbeiter gegenüber den anderen Zen-
') Vgl. für diese sowie die folgende Stelle den Abschnitt b des ge-
mäß dem Gesetze vom 18 Juni 1907 abgeänderten § 23. 
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siten mit Einkommen unter 3000 Mark, wie z. B. den kleinen 
Gewerbetreibenden und Kaufleuten. 
Als ihre Wirkung zeigte sich, wie aus den folgenden Ta-
bellen ersichtlich werden wird, in der Einkommensteuerstatistik 
ein ungeheurer Aufstieg Einkommensteuerfreier in die Schicht 
der Einkommensteuerpflichtigen und Einkommensteuerpflich-
tiger der untersten Einkommenstufen in höhere Stufen von 
1906 zu 1907. Dies war der Fall, obwohl das neue Verfahren, 
wenn es auch bedeutende Fortschritte gegenüber dem alten 
zeigt, auch in sich selbst noch einige wesentliche Mängel bezw. 
Lücken aufweist1), von denen hier wenigstens die bedeuten-
deren Erwähnung finden sollen. Zunächst erstrecken sich die 
Angaben nur auf das Einkommen des Mannes, nicht das der 
Angehörigen, welche mitverdienen, dann auch nur auf das 
Arbeitseinkommen, nicht etwaige sonstige Einnahmen. Ein wei-
terer Mangel liegt darin, daß in den meisten Fällen nur das 
Einkommen von 3 / i Jahren, nämlich vom 1. Januar bis 30. 
September, festgestellt werden kann. Für die Ermittelung des 
Einkommens des 4. Vierteljahrs, das aber gerade infolge von 
Weihnachtsgratifikationen, Konjunkturänderungen usw. oft von 
dem der ersten drei Vierteljahre sehr verschieden ist, ist man 
auf Schätzung angewiesen. Nur in den Fällen, wo Arbeit-
nehmer schon in dem ganzen vorangegangenen Kalenderjahre 
in demselben Betriebe beschäftigt waren, kann der Arbeitgeber 
dieses Einkommen seinen Angaben zu Grunde legen. Dies 
hat zugleich den Vorteil, daß die diesen Feststellungen zu 
Grunde liegende Zeit dann dieselbe ist wie die, auf die sich 
die für die meisten übrigen Einkommen gemachten Angaben 
beziehen. Denn nach dem neuen Einkommensteuergesetze spie-
gelt sich in dem größten Teile von diesen das in dem der 
Veranlagung unmittelbar vorangegangenen Kalenderjahre er-
zielte Einkommen wieder. 
Sehr herabgemindert wird die Bedeutung dieser neuen 
gesetzlichen Bestimmung, wenn der Arbeiter nicht seit dem 
') Auch Albert Hesse weist in seinem Aufsatze „Die Auskünfte der 
Arbeitgeber für Steuerzwecke und ihre Verwendung für die Einkommen-
und Lohnstatistik" (Conrads Jahrbücher für Nationalökonomie und 
Statistik, III. Folge, ßd. 33, 1907) auf solche hin. 
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1. Januar in dem Unternehmen beschäftigt, sondern erst später 
eingetreten ist. Es fehlen nämlich dann vollständig die An-
gaben für die Zeit vor dem Eintritt in das Unternehmen. Denn 
der Arbeitgeber ist nur zur Angabe des Einkommens, das der 
Arbeiter in s e i n e m Betriebe bezogen hat, und ferner auch 
nur zur Auskunft über die bei ihm zur Zeit dauernd beschäf-
tigten Arbeiter verpflichtet, über die nur vorübergehend, zur 
Aushilfe beschäftigten, überhaupt nicht. Besonders schwierig 
ist auch infolge der schon an einer anderen Stelle dieser Arbeit 
betonten Unsicherheit bei Schätzung des Wertes der Naturalien 
die Ermittelung der Einkommen, die sich aus Geld- und 
Naturaleinkommen zusammensetzen. 
Vergleichen wir nun, um eventuelle Unterschiede in den 
Veränderungen der Einkommenverhältnisse erkennen zu kön-
nen, die von 1906 zu 1907, den Jahren zweier verschiedener 
Einkommensteuergesetze, in der Zensiten- und Bevölkerungs-
verteilung eingetretenen Verschiebungen mit denen zweier auf-
einanderfolgender Aufschwungsjahre eines gleichgebliebenen 
Einkommensteuergesetzes, z. B. 1905 und 1906, und ferner 
mit den Änderungen zwischen 1907 und 1908 und 1908 und 
1909, ebenfalls je zweier aufeinanderfolgender Jahre eines 
gleichgebliebenen Einkommensteuergesetzes1) . 
Tabel le X X . Die Zens i ten- und B e v ö l k e r u n g s v e r t e i l u n g 
in den Jahren 1905, 1906 , 1907, 1908 und 1909. 2 ) 
1. I m G e s a m t s t a a t e . 
Im Gesamtstaate betrug die Zahl der Zensi ten: 
') Wir wenden im folgenden, da es sich hierbei nicht um die 
Feststellung der Einkommenbewegung in einem mehrere Jahre um-
fassenden Zeiträume sondern um einen Vergleich der Zensiten- und 
Bevölkerungsverteilung in je zwei a u f e i n a n d e r f o l g e n d e n Jahren 
handelt, nicht unsere eigene, sondern die infolge der Berücksichtigung 
der Steuerfreien modifizierte Soetbeer'sche Methode an. 
Dies ist übrigens das letzte Jahr, für das bei Drucklegung dieser 
Arbeit eingehendere Daten schon vorlagen. 
i 
1905 1906 1907 1908 1909 
i . a b s . Z. i .° io i. a b s . Z . i-°/o i . a b s . Z . M i o i. a b s . Z . Mio i . a b s . Z . M / o 
it E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. 8 7 8 9 3 0 4 65,05 8 8 3 5 2 6 6 63,80 8 4 6 6 4 7 7 59,61 8 3 3 0 3 5 2 57,21 8302267 56,21 
de r F re iges t e l l t en 332699 2,46 339789 2,45 351178 2,47 352061 2,42 367810 2,49 
mi t E i n k o m m e n 
v . 900—3000 M. 3889171 28,78 4 1 4 5 9 5 4 29,94 4 8 2 5 0 6 5 33,97 5 2 8 4 0 9 0 36,29 5477856 37,08 
v . 3000—9500 M. 413261 3,06 432787 3,13 459 191 3 ,23 487657 3,35 514571 3.48 
v . 9500—30500 M. 7 0 9 4 3 0,53 74755 0,54 79630 0,56 83241 0,57 85158 0,58 
v.30500—looooon. 14374 0,11 15760 0,11 17109 0,12 17957 0,12 18019 0,12 
ü b e r 100000 M. 2 8 5 9 0,02 3 1 7 3 0,02 3561 0,03 3 7 9 6 0,03 3818 0 ,03 
G e s a m t z a h l d e r 
Z e n s i t e n 13512611 100,01 13847484 99,99 14202211 99,99 14559154 99,99 14769499 99,99 
Im Gesamtstaate betrug die Zahl der Bevölkerung: 
1905 1906 1907 1908 1909 
in a b s . Z . in°!o in a b s . Z . in °|„ in a b s . Z . in °lo in a b s . Z. in % in a b s . Z . | in° / 0 
mit E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. 2 0 4 8 3 2 6 3 56,48 2 0 2 9 7 1 7 4 55,11 18842470 50,29 17957 848 47,22 17676308 45,80 
de r F re iges t e l l t en 1881491 5,19 1 9 2 8 0 7 3 5,24 1 969045 5,26 1975133 5,19 2071 824 5,37 
mi t E i n k o m m e n 
v . 900—3000 M. 12262036 33,81 12896663 35,02 14839130 39,61 16176674 42,52 16835800 43,62 
v . 3000—9500 M. 1 3 6 0 9 2 5 3 ,75 1411414 3 ,83 1 502463 4,01 1588360 4,18 1 682713 4,35 
v . 9500 - 3 0 500 M. 227251 0 ,63 237107 0,64 249896 0,67 260828 0,69 264751 0,68 
V.30500-100000M. 45454 0,13 49321 0 ,13 53184 0 ,14 55854 0,15 55381 0,14 
ü b e r 100000 M. 9019 0,02 9972 0,03 11058 0 ,03 11859 0 ,03 11646 0,03 
G e s a m t z a h l der 
B e v ö l k e r u n g 3 4 2 6 9 4 3 9 100,01 3 6 8 2 9 7 2 4 100,00 37467246 100,01 38026556 99,98] 3 8 5 9 8 4 2 3 99,99 
2. I n d e n S t ä d t e n . 
Es betrug die Zahl der städtischen Zensi ten: 
1905 
. a b s . Z . | in °j0 
1906 
i . a b s . Z . | in "/„ 
1907 
i . a b s . Z . | in °|„ 
1908 
i. a b s . Z. j in °f0 
1909 
i. a b s . Z . 1 in °/0 
mit E i n k o m m e n 
u n t e r 900 M. . . 4015547 57,50 4 0 4 3 3 6 3 56,03 3 8 7 2 9 4 3 51,64 3 8 0 6 7 4 3 49,30 3838092 48,79 
de r F re iges t e l l t en 150723 2,16 152210 2,11 155378 2,07 153385 1,99 157069 2,00 
mi t E i n k o m m e n 
von 900—3000 M.2431 475 34,82 2 6 1 6 4 1 7 36,26 3038777 40,52 3304169 42,79 3393404 43,15 
v . 3000—9500 M. 312321 4,47 327535 4,54 348669 4,65 369307 4,78 387284 4,92 
v . 9500—30500 M. 59011 0,85 61756 0,86 67158 0,90 69925 0,91 71241 0,91 
von 
3 0 5 0 0 - 100000 M. 11844 0,17 12841 0,18 14189 0,19 14890 0,19 14878 0,19 
ü b e r 100000 M. . 2 3 5 2 0 ,03 2 5 7 8 0,04 2917 0,04 3090 0,04 3079 0,04 
G e s a m t z a h l der 
s t ä d t . Z e n s i t e n . 6 9 8 3 2 7 3 100,00 7216700 100,02 7500061 100,01 7721509 100,00 7865047 100,00 
Es betrug die Zahl der städtischen Bevölkerung: 
1905 1906 1907 1908 1909 
in a b s . Z. | in °|0 in a b s . Z . in "lo in a b s . Z . in »(„ in abs . Z. ¡n »lo in a b s . Z . ¡n «lo 
mit E inkommen 
unter 900 M. . 7479658 46,00 7483431 44,68 6761409 39,26 6443699 36,46 6384975 35,50 
d . Fre iges te l l ten 814432 5,01 810465 4,84 822715 4,78 811030 4,59 82! 901 4,57 
mit E inkommen 
v. 900—3000 M . . 6749791 41,51 7194952 42,95 8292397 48,15 9005072 50,96 9305181 51,74 
v . 3000—9500 M. 986059 6,06 1 021567 6,10 1086202 6,30 1 141901 6,46 1203190 6,69 
v. 9500-30500 M. 185861 1,14 192896 1,15 206478 1,20 214550 1,21 216498 1,20 
30500-100000 M. 37002 0,23 39561 0,24 43355 0,25 45584 0,26 44952 0,25 
übe r 100000 M . . 7242 0,04 7865 0,05 8803 0,05 9413 0,05 9148 0,05 
Gesamtzah l der 
Stadt, ßevölkerg . 16260045 99,99 16750737 100,01 17221359,99,99 17671249 99,99 17985845 100,00 
3. A u f d e m L a n d e . 
Es betrug die Zahl der ländlichen Zensiten : 
mit Einkommen 
unter 900 JM. 
der Freigestel l ten 
mit Einkommen 
von 900—8000 M. 
von 3000—9500 M. 
von 9600—30 500 M. 
v.30 500—100000M. 
über 100 000 M. 
Gesamtzah l der 
ländl. Zens i ten 
1905 
i . a b s . Z . I 1. o/o 
1906 
i . a b s . Z . I i. »/„ 
1907 
i . a b s . Z . | i. °lc 
1908 
i . a b s . Z . I i. o/o 
1909 
i . a b s . Z . I i. «lo 
4826 668 73,33 4791 903 72,27 4593 534 68,54 4523 609 66,16 4464 175 64,65 
181 976 2,76 187 579 2,83 195 800 2,92 198 676 2,91 210 741 3,05 
1457 696 22,15 1529 537 23,07 1786 288 26,66 1979 921 28,96 2084 452 30,19 
100 940 1,53 105 252 1,59 110 492 1,65 118 350 1,73 127 287 1,84 
11932 0,18 12 999 0,20 12 472 0,19 13 316 0,19 13 917 0,20 
2 530 0,04 2 919 0,04 2 920 0,04 3 067 0,04 3141 0,05 
507 0,01 595 0,01 644 0,01 706 0,01 739 0,01 
6582 249 100,00 6630 784 100,01 6702 150 |l00,01 6837 645 100,00|ö904 452 99,99 
Es betrug die Zahl der ländlichen Bevölkerung: 
1905 
i . a b s . Z. | i. o/0 
mit Einkommen 
unter 900 M. 13003605 
der Freigestellten 1067069 
mit Einkommen 
von 900—3000 M. 
von 3000 - 9600 M. 
von 9600—30 500 M, 
v. 30 600-100000M 
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Gemäß dieser Tabelle XX ergibt sich sowohl für den 
Gesamtstaat als auch die Städte und das Land eine große 
Gleichmäßigkeit zwischen den einerseits von 1905 zu 1906, 
1907 zu 1908 und 1908 zu 1909, je zwei aufeinanderfolgenden 
Jahren eines gleichgebliebenen Einkommensteuergesetzes, und 
den anderseits von 1906 zu 1907, zwei aufeinanderfolgenden 
Jahren verschiedener Einkommensteuergesetze, stat tgefundenen 
Änderungen der auf die Freigestellten und die zu einem Ein-
kommen von 3 0 0 0 bis 9 5 0 0 Mark, 9 5 0 0 bis 3 0 5 0 0 Mark, 3 0 5 0 0 
bis 100 000 Mark und über 100 000 Mark Veranlagten ent-
fallenden Anteile an den Gesamtzahlen. Jedoch das Gegen-
teil ist für die Einkommensteuerfreien und die Klasse mit Ein-
kommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark zu konstatieren. Denn 
zwischen 1906 und 1907 hat im Vergleiche zu je zwei be-
liebigen anderen der vorhererwähnten Jahre eine überaus große 
Abnahme der auf die Einkommensteuerfreien und ganz ab-
norm hohe Zunahme der auf die Schicht mit Einkommen von 
9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark entfallenden Prozentzahlen stat tgefunden. 
Es ist nämlich der Anteil der einkommensteuerfreien Zen-
siten und Bevölkerung an den Gesamtzahlen von 1906 zu 1907 
im Gesamtstaate um 4 , 1 9 bezw. 4 , 8 2 oder um 6 , 5 7 o / 0 bezw. 
8 , 7 5 o / o , in den Städten um 4 , 3 9 bezw. 5 , 4 2 oder um 7 , 8 4 o / 0 
bezw. 1 2 , 1 3 o / o und auf dem Lande um 3 , 7 3 bezw. 4 , 1 5 oder 
um 5 , 1 6 0 / 0 bezw. 6,50»/o gesunken, während sich von 1 9 0 7 
zu 1908, den Jahren, deren Änderungen der Zensiten- und 
Bevölkerungsverteilung gemäß der vorhergehenden Tabelle 
denen von 1906 zu 1907 noch am nächsten kommen, die auf 
die Einkommensteuerfreien entfallenden Prozentzahlen im Ge-
samtstaate nur um 2 , 4 0 bezw. 3 , 0 7 oder um 4 , 0 3 o / o bezw. 
6 , 1 0 o / o , in den Städten nur um 2 , 3 4 bezw. 2 , 8 0 oder um 4 , 5 3 o / 0 
bezw. 7 , 1 3 o / o und auf dem Lande nur um 2 , 3 8 bezw. 3 , 1 0 oder 
um 3 , 4 7 o / o bezw. 5 , 2 0 % vermindert haben. 
Im Gegensatze hierzu sind die auf die Schicht mit Ein-
kommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark entfallenden Anteile an den 
Gesamtzahlen im Gesamtstaate von 1906 zu 1907 um 4,03 bezw. 
4 , 5 9 oder um 1 3 , 4 6 « / o bezw. 1 3 , 1 1 0 / 0 gegen 2 , 3 2 bezw. 2 , 9 1 
oder 6 , 8 3 o / o bezw. 7 , 3 5 o / 0 von 1 9 0 7 zu 1 9 0 8 , in den Städten 
von 1 9 0 6 zu 1 9 0 7 um 4 , 2 6 bezw. 5 , 2 0 oder um 1 1 , 7 5 0 / 0 bezw. 
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1 2 , l l o / o gegen 2 , 2 7 bezw. 2 , 8 1 oder 5 , 6 0 o / 0 bezw. 5 , 8 4 o / 0 von 
1907 zu 1908 und auf dem Lande von 1906 zu 1907 um 3,59 
bezw. 3 , 9 4 oder um 1 5 , 5 6 o / 0 bezw. 1 3 , 8 1 o/0 gegen 2 , 3 0 bezw. 
2 , 8 9 oder 8 , 6 3 o / 0 bezw. 8 , 9 4 o / 0 von 1 9 0 7 zu 1 9 0 8 gewachsen, 
also von 1906 zu 1907 im allgemeinen um das Doppelte wie 
selbst von 1907 zu 1908. 
Es ist ferner festzustellen, daß auch in keinem Jahre des 
Zeitraums 1896 bis 1905 die jährliche Zunahme der auf die 
Klasse mit Einkommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark entfallenden 
Prozentzahlen in irgend einem der drei Gebiete, Staat, Städte 
und Land, weder bei den Zensiten, noch bei der Bevölkerung 
auch nur annähernd so groß gewesen ist wie von 1906 zu 1907. 
Es be t rug nämlich die prozentuelle Zahl der Schicht mit 
Einkommen von 9 0 0 bis 3 0 0 0 Mark : 
Im Jahre : 
1 8 9 6 1 8 9 7 1 8 9 8 1 8 9 9 1 9 0 0 1 9 0 1 1 9 0 2 1 9 0 3 1 9 0 4 1 9 0 5 
1. I m G e s a m t s t a a t e . 
a. bei den Zensi ten: 
20,24 20,63 21,26 22,21 23,81 25,37 25,83 26,35 27,66 28,78 
b. bei der Bevölkerung: 
25,67 25,92, 26,44 27,42 28,96 30,44 31,05 31,58 32,62 33,81 
2. I n d e n S t ä d t e n . 
a. bei den Zensi ten: 
24,40 24,78 25,39 26,24 28,17 30,09 30,78 31,73 33,44 34,82 
b. bei der Bevölkerung: 
31,18 31,52 31,88 32,77 34,78 36,62 37,47 38,64 40,11 41.51 
3. A u f d e m L a n d e . 
a. bei den Zensi ten: 
16,51 16,82 17,39 18,29 19,48 20,66 20,85 20,84 21,43 22,15 
b. bei der Bevölkerung: 
21,89 22,02 22,54 23,47 24,60 25,75 26,11 26,06 26,65 27,55 
Die jährliche Zunahme der auf die Schicht mit Einkommen 
von 900 bis 3000 Mark entfallenden Prozentzahlen schwankte 
also während des Zeitraums 1896 bis 1905 zwischen —0,5 und 
2,01, während sie, um dies zu wiederholen, von 1906 zu 1907 
im Gesamtstaate bei den Zensiten 4,03 und bei der Bevöl-
kerung 4,59, in den Städten bei den Zensiten 4,28 und bei 
der Bevölkerung 5,20 und auf dem Lande bei den Zensiten 
3,59 und bei der Bevölkerung 3,94 betrug. 
Diese von 1906 zu 1907 im Vergleiche zu der während 
des ganzen Zeitraums 1896 bis 1909 stat tgefundenen jährlichen 
Zunahme überaus große Steigerung der auf die Klasse mit 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark entfallenden Anteile an 
den Gesamtzahlen in Verbindung mit einer von 1905 bis 1909, 
wie wir gesehen haben, ziemlich gleichmäßigen jährlichen Zu-
nahme der prozentuellen Zahlen aller anderen einkommen-
steuerpflichtigen Klassen ist aber ein klarer Beweis dafür, daß 
diese große Vermehrung der prozentuellen Zahl der Klasse 
mit Einkommen von 900 bis 3000 Mark, die der Ausdruck für 
den starken Aufstieg Einkommensteuerfreier in diese Schicht 
ist, ihren Grund bei weitem nicht so sehr in der Besserung 
der tatsächlichen Einkommenverhältnisse als vielmehr haupt-
sächlich in der durch die neue Bestimmung des § 23 des 
neuen Einkommensteuergesetzes herbeigeführten besseren Ver-
anlagung der untersten Einkommenschichten hat. 
Dies wiederum ist aber eine Bestätigung unserer These, 
daß jede, wenn nicht ganz unwesentliche Änderung des Ein-
kommensteuergesetzes einen bedeutenden Einfluß auf die Ein-
kommensteuerergebnisse ausübt und rechtfertigt daher zugleich 
unsere Behauptung, daß nur auf Grund eines gleichgebliebenen 
Einkommensteuergesetzes gewonnene Einkommensteuerergeb-
nisse miteinander verglichen werden dürfen. 
X 7 6 6 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
In unserm Verlag erscheint seit kurzem eine Sammlung- von Ab-
handlungen, die in gleichem Maße für Juristen — Studierende, Praktiker 
und Gerehrte — wie für gebildete Laien aller Berufe bestimmt ist. Sie 
stellt sich als der erste systematische Versuch dar, die Rechtswissenschaft, 
die, trotz des stetig wachsenden allgemeinen Interesses am Rechtsleben, 
noch immer ein abgeschiedenes Sonderdasein fristet, v o l k s t ü m l i c h 
darzustellen und auszugestalten, derart, daß nicht nur ihre Resultate 
weiten Kreisen der Bevölkerung vertraut werden, sondern daß sie auch 
selber Fühlung nehme mit dem geistigen und praktischen Leben des Volkes. 
DAS RECHT 
Sammlung von Abhandlungen 
für Juristen und Laien 
H e r a u s g e g e b e n von Dr. F r a n z K o b l e r 
Preis des Bandes M. 1,80. Bei Subskription auf 10 Bände M. 1,50 
„Eine geradezu prächtige Sammlung . . . " Gerichtshalle. 
„Unleugbar stehen heute weite Kreise der Bevölkerung dem Rechts-
leben fremd gegenüber. Mag die heutige Art von Gesetzgebung und 
Rechtspflege einen Teil der Schuld mit tragen oder nicht, dafür, daß 
das Vorhandensein dieser Kluft höchst bedenklich ist, ist die Frage der 
Schuld schließlich unerheblich. Die Aufgabe, hüben und drüben Ver-
ständnis zu schaffen, ist ebenso schön wie dankbar. Der Herausgeber 
dieser neuen Sammlung unterzieht sich ihr in sehr verheißungsvoller 
Weise. Er läßt die verschiedensten Probleme und Gebiete des Rechts, 
der Rechtspflege, der Rechtsphilosphie in Bändchen von tadelloser Aus-
stattung behandeln. Es sind höchst lesenswerte Abhandlungen über 
rechtliche Abhängigkeitsverhältnisse bei den verschiedenen Völkern und 
zu den verschiedenen Zeitaltern . . . . Jedenfalls verdient der Versuch, 
so auf verschiedene Art das Interesse und das Verständnis für gesetz-
geberische und sonstige rechtliche Fragen zu wecken und zu zeigen, 
daß das Recht nicht außerhalb unserer sonstigen Kultur steht, sondern 
ein wesentliches Element derselben ist, die vollste Anerkennung." 
Hamburgischer Correspondent-
„Die Sammlung, für die die besten Namen Deutschlands und Öster-
reichs ihre Mitarbeit in Aussicht gestellt haben, übernimmt die dankens-
werte Aufgabe, die Jurisprudenz als Teil des Kulturganzen darzustellen 
und einerseits das Verständnis der Bevölkerung für die Erscheinungen 
des Rechtslebens zu fördern, andererseits der Isolierung der Juristen 
entgegenzutreten . . . " 
Zeitschrift für freiw. Gerichtsbarkeit. 
Die Sammlung von Abhandlungen für Juristen und Laien 
(Das Recht" ist in allen Buchhandlungen vorrätig. Ausführlicher 
Prospekt steht kostenlos zur Verfügung. 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die Rechtsfähigkeit 
V o n P r o f e s s o r Dr . E u g e n E h r l i c h 
P r e i s 1.80 M. 
S u b s k r i p t i o n s p r e i s 1.50 M (bei S u b s k r i p t i o n auf je 
10 B ä n d e d e r S a m m l u n g ) 
( D a s R e c h t . S a m m l u n g v o n A b h a n d l u n g e n f ü r J u r i s t e n u n d 
L a i e n . B a n d 1.) 
Der Verfasser legt, den Zusammenhängen von Wirtschaft und Recht 
überall nachforschend, die Wandlungen der Rechtsfähigkeit vom klassischen 
Altertum bis auf unsere Zeit dar. Die altrömische und mittelalterliche 
Hausverfassung, die englische Hörigkeit und die russische Leibeigenschaft 
erfahren eine ebenso interessante Erörterung wie die „Zersetzung der 
alten Ordnungen" und der gegenwärtige Rechtszustand, der insbesondere 
in bezug auf die Stellung der Frau einer scharfen Kritik unterzogen wird. 
Die Beleidigung 
V o n P r o f e s s o r Dr . M. L i e p m a n n 
P r e i s 3 . 6 0 M. 
S u b s k r i p t i o n s p r e i s 3 . — N . (bei S u b s k r i p t i o n auf je 
10 B ä n d e d e r S a m m l u n g ) . 
( D a s R e c h t . S a m m l u n g v o n A b h a n d l u n g e n f ü r j u r i s t e n u n d 
La ien . B a n d 11/III.) 
Das jeden einzelnen tief berührende Problem des Ehrenschutzes wird 
hier in erschöpfender Weise sowohl im Hinblick auf das bestehende als 
das zu gestaltende Recht behandelt. 
Der Richter 
Von K. K. H o f r a t D r . M a x B u r c k h a r d 
P r e i s 1,80 M. 
S u b s k r i p t i o n s p r e i s 1.50 M. (bei S u b s k r i p t i o n auf je 
10 B ä n d e d e r S a m m l u n g ) . 
( D a s R e c h t . S a m m l u n g v o n A b h a n d l u n g e n f ü r j u r i s t e n u n d 
L a i e n . B a n d IV.) 
Der Autor gibt eine anschauliche Darstellung unserer Gerichtsorgani-
sation und zieht, die Stellung, Vorbildung und Aufgaben des Richters in 
gleichem Maße behandelnd, alle Fragen der Justizreform in den Kreis 
seiner Betrachtung. 
gGT~ Die Sammlung von Abhandlungen für Juristen und Laien -Das Recht« 
ist in allen Buchhandlungen vorrätig. 
Ausführlicher Prospekt steht kostenlos zur Verfügung. 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Das Recht des Handlungsgehilfen 
Von Dr. R. v a n d e r B o r g h t , 
Präsident des Kaiserlichen Statistischen Amtes, Berlin 
Preis 3.60 M. — Subskript ionspreis 3 — M. (bei Subskript ion 
auf je 10 Bände der Sammlung). 
( D a s R e c h t . Sammlung von Abhandlungen für Juristen 
und Laien. Band V/VI.) 
Das Buch bietet ein vollständiges System des R e c h t e s d e r k a u f -
m ä n n i s c h e n A n g e s t e l l t e n und eine durchweg vom nationalökono-
mischen Gesichtspunkte ausgehende Erörterung der einschlägigen R e f o r m -
b e s t r e b u n g e n . 
Kunst und Recht 
Von Professor Dr. A. O s t e r r i e t h 
Preis 1.80 M. — Subskript ionspreis 1.50 M. (bei Subskript ion 
auf je 10 Bände der Sammlung). 
( D a s R e c h t . Sammlung von Abhandlungen für Juristen 
und Laien. Band VII.) 
Der Verfasser führt an dem Gängelbande eines lebendigen und humor-
vollen Dialoges den Leser wahrhaft spielend in das schwierige Gebiet 
des K u n s t s c h u t z e s und dessen Probleme ein. 
Die Tötungsdelikte 
Von Professor Dr. F r i e d r i c h W a c h e n f e l d 
Preis 1.80 M. — Subskript ionspreis 1.50 M. (bei Subskript ion 
auf je 10 Bände der Sammlung). 
( D a s R e c h t . Sammlung von Abhandlungen für Juristen 
und Laien. Band VIII.) 
Im vorliegenden Buch werden wichtige Fragen des S t r a f r e c h t s 
erörtert. So behandeln die einzelnen Kapitel: Die Tötung im Allgemeinen 
- Mord und Totschlag — Kindesmord — Tötung auf Verlangen — Tötung 
infolge einer strafbaren Handlung — Fahrlässige Tötung usw. 
Psychologie der Aussage 
Von Professor Dr. Ad. S t ö h r 
Preis 3.60 M. — Subskript ionspreis 3.— M. (bei Subskription 
auf je 10 Bände der Sammlung). 
( D a s R e c h t . Sammlung von Abhandlungen für Juristen 
und Laien. Band IX/X.) 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Der Zukunftsstaat 
als sozialistische Monarchie 
Von 
Berthold Otto 
Ein starker Band in Gr.-8°. 483 Seiten. 
M. 8,—, in Ganzleinen gebunden M. 9,50. 
Der Glaube an den Zukunftsstaat hat bisher nur Bücher hervor-
gebracht, welche die Bibliographen unter Utopien einreihten. 
Dieses Buch ist keine Utopie. 
Dieses Buch ist vielmehr eine bis ins einzelne gehende Schilderung, 
wie der zukünftige Staat aus den jetzt bereits vorgebildeten Einrichtungen 
und aus dem seelischen Bedürfnis der Menschheit — vor allem der 
nationalen Menschheit — hervorwachsen wird; als ein Staat, dessen 
vollendete wirtschaftliche Organisation nur unter der Monarchie durch-
geführt werden kann. 
Dieses Buch ist also eine im höchsten Sinn positive Leistung, 
eine Gedanken-Vorarbeit, wie sie nur von einem Manne ausgehen konnte, 
dessen Bedeutung in seiner gesamt-politischen und pädagogischen Be-
trachtung unserer Verhältnisse liegt. 
Dieses Buch ist also nicht nur — wie selbstverständlich — für 
die bestimmt, welche volks- und staatswissenschaftliche Literatur auch 
sonst zu verfolgen pflegen; auch nicht nur für die Politiker der Praxis, 
die Abgeordneten, die Parteiführer, die höheren Parteibeamten usw., 
sondern auch für alle Pädagogen und Volkserzieher, die sich s. Z. um 
den Rembrandt als Erzieher scharten. 
Haupt -Abschni t te des W e r k e s : 
V o r b e r e i t u n g z u m S o z i a l i s m u s . — G r u n d z ü g e d e r 
s o z i a l i s t i s c h e n U m g e s t a l t u n g . — B u c h f ü h r u n g d e r 
V o l k s w i r t s c h a f t a l s p r a k t i s c h e G r u n d l a g e d e s Z u k u n f t s -
s t a a t e s . — K l e i n l e b e n i m Z u k u n f t s s t a a t . — S k i z z e 
e i n e r p s y c h o l o g i s c h e n S t a a t s t h e o r i e . 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die Grundzüge 
der LebensversicherungS'Technik 
in g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e r D a r s t e l l u n g 
für Beruf svermi t t l er und V e r s i c h e r t e 
Von Dr. Broecker 
Geh. Regierungsrat u. Direktor im Kais. Aufsichtsamt f. Privatversicherung. 
3. Aufl. 1910. 86 Seiten. Gr. 8». Preis M. 2.— ; geb. M. 2.80. 
„Man muß dem Herrn Verfasser zugestehen, daß er in hohem Maße 
die Gabe besitzt, auch die schwierigsten Probleme in kurzer, leicht-
verständlicher Fassung zu behandeln; und die flüssige, flotte Diktion 
der Sprache trägt das übrige dazu bei, daß auch der Laie von der 
Lektüre des Buches einen hohen Genuß haben wird." 
W a l l m a n n s V e r s i c h e r u n g s z e i t s c h r i f t . 
„Das Buch wird nicht nur den Agenten der Lebensversicherung von 
Nutzen, sondern auch den mit der Lebensversicherung in Berührung 
kommenden Juristen willkommen sein. . . . Inhaltlich geht die Schritt 
weiter, als dies sonst in elementaren Darstellungen geschieht. Gerade 
das wird dem Leser willkommen sein, der ja auch über die Tagesfragen 
unterrichtet sein will. Die Z i l l m e r s c h e Reservetheorie, die vor-
zeitige Auflösung, Umwandlung und Beleihung einer Police, die ver-
schiedenen Gewinnverteilungssysteme und der Kontributionsplan, schließ-
lich auch die Volksversicherung werden in ihren Grundzügen vorgeführt." 
Z e i t s c h r i f t f ü r d i e g e s a m t e V e r s i c h e r u n g s - W i s s e n s c h a f t . 
Vers i cherungswis senschaf t i che Schri f ten von 
W. Küttner, Kgl. sächs. Hofrat 
Die Witwen' und Waisenversicherung 
nach dem gegenwärt igen Stande der Vers icherungswissenschaft 
mit durchgeführten Zahlenbeispielen 
1910. XXIV, 221 Seiten. Gr. 8". Preis M. 8 . - ; gebunden M. 1 0 . -
Jedem V e r s i c h e r u n g s - M a t h e m a t i k e r ist der N a m e 
K ü t t n e r s b e s t e n s b e k a n n t , das vorliegende lange vorbereitete 
neue Werk des Verfassers ist eine fleißige Arbeit und einer guten Auf-
nahme in den beteiligten Kreisen sicher, um so mehr als es fast keine 
Literatur auf dem behandelten Gebiete gibt. Das Buch bringt viel 
neues Material bei und ist für V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t e n 
und M a t h e m a t i k e r s e h r w e r t v o l l durch die darin a u f g e -
s t e l l t e n und d u r c h g e f ü h r t e n s c h w i e r i g e n B e r e c h -
n u n g e n . 
Die steigende Rente 
in der Volksversicherung 
mit Berücksichtigung der Best immungen des neuen 
Preußischen Knappschaftsgesetzes 
1907. 27 Seiten nebst einer graphischen Darstellung. Preis M. 1.— 
Diese kleine Schrift gibt Antwort auf die Frage: Ist die Einrichtung 
der steigenden Rente tatsächlich so wertvoll, daß sie verdient, zum 
Grundpfeiler eines der wertvollsten Teile unserer modernen Volks-
versicherung zu werden? 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die deutschen Anleihen 
Von Bankier Hugo Heyman, Berlin 
1911. Gr. 8°. 278 Seiten. Preis 5.40 M., geb. 7.— Ii. 
Der Verfasser schildert zunächst die wirtschaftliche Entwicklung 
Deutschlands, Englands und Frankreichs, sodann die finanzielle Ent-
wicklung der drei Länder. Er stellt fest, daß die Gründe des Kursrück-
ganges der deutschen und englischen Anleihen gegenüber der festen 
Haltung der französischen Renten weder in der minderen Kreditwürdigkeit, 
noch in der Finanzgebarung, sondern in der wirtschaftlichen Entwicklung 
der Länder liegen. Er bespricht sodann die Vorschläge, die zur Hebung 
des Anleihekurses gemacht worden sind. 
Das Geld und 
die Reichsfinanzreform 
Von Dr. A. Haffner 
1909. 86 Seiten. 8°. Preis 1.50 M. 
Die Privatnotenbanken 
Ein Beitrag zu ihrer Geschichte und Lage. Die Bankfrage in Württemberg. 
Von Dr. Fritz Schumann 
1909. 8°. 125 Seiten Preis 1.50 M. 
Die Kapitais-Aniag© in 
ausländischen Wertpapieren 
vom Standpunkt des Volkswirts und Kapitalisten 
Von Dr. Hermann ZIckert 
1911. 8». 92 Seiten. Preis 1.80 M. 
Revu© 
Economique internationale 
Redaktion: Léon Hennebicq 
VIII. Année. 1911. Jährlich 12 Hefte Preis 4 5 . - M. 
"1 
: Verlag von Puttkammer § Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
M A T E R I A L I E N 
z u r E r l ä u t e r u n g u n d B e u r t e i l u n g d e r w i r t s c h a f t l i c h e n E d e l m e t a l l -
v e r h ä l t n i s s e u n d d e r W ä h r u n g s f r a g e 
Herausgegeben von Ad. Soetbeer 
2. vervollständigte Auflage. Preis 6,— M. 
Die Restitution d e s Silbers 
eine Naturnotwendigkeit für die gesamte Kulturwelt 
Von Henry Cernuschi 
Aus dem Französischen und mit Einleitung versehen von Otto Arendt 
1881. Preis 1,60 M. 
Die Konkurrenz der Silberländer 
s o w i e d e r L ä n d e r m i t P a p i e r w ä h r u n g u n d d e r B i m e t a l l i s m u s 
Von Dr. Otto Heyn 
1897. Preis 1,20 M. 
S t a a t s - K r e d i t 
Von Carl Heintze 
1907. 8». 136 Seiten. Preis 3 , - M. 
Der Scheckgesetzentwurf 
Von Dr. Ernst Loeb 
1907. 8°. 29 Seiten. Preis —,60 M. 
Praktische Winke für Börsen-Aufträge 
Von Dr. jur. Oskar Wolff, Handelsredakteur 
8°. 94 Seiten. Preis 1,— M. 
Die Reichserbschaftssteuer 
Ein Beitrag zur Lösung der Frage der Reichsfinanzreform 
Von Hermann Schöler 
8°. 141 Seiten. Preis 2.— M. 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die Börse 
Eine Studie über die Entwicklung des Rechts und der Verfassung der 
deutschen, insbesondere der Berliner Börse und der hauptsächlichsten 
Börsen des Auslandes. Mit einem Anhang über den Begriff „Börse" 
und ihre volkswirtschaftliche Bedeutung 
von FRITZ A. WIENER, Doktor der Staatswissenschaften 
1906. 8°. 282 Seiten. Preis 5 , - M. 
Depositenbanken als Grundlage des 
Scheck-Verkehrs 
dargestellt unter Benutzung deutscher, englischer und amerikanischer 
Quellen von FELIX ULRICH, Bankier 
1908. 8°. 56 Seiten. Preis —,20 M. 
Reichsbank und Geldverkehr 
Von HUGO HEYMAN, Bankier 
1908. 8». 58 Seiten. Preis 1,20 M. 
Reichsbank und Geldumlauf 
Von G. H. KAEMMERER 
Zweite vermehrte Auflage. 8°. 96 Seiten. Preis 2,— M. 
Die Börsengeschäfte 
in rechtl icher und volkswirtschaft l icher Beziehung 
Von EUGEN HÜLSNER 
8«. 102 Seiten. Preis 2,— M. 
Der Kreislauf des Geldes 
und Mechanismus des Sozial-Lebens 
Von J. J. O. LAHN 
8°. 253 Seiten. Preis gebunden 6,— M. 
Die Ergebnisse der Bank-Enquete 
nach agrarischer Auffassung — Von Professor Dr. G. RUHLAND 
1909. 8°. 16 Seiten. Preis 0,20 M. 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
B e r u f s r i c h t e r u n d V o l k s r i c h t e r in d e r S t r a f r e c h t s p f l e g e 
Von Landrichter Dr. F r i t z E r n s t 
1911. 94 Seiten Gr. 8°. Preis 1,60 M. 
D i e S e l e k t i o n s i d e e in S t r a f r e c h t u n d E t h i k 
Beitrag zu einer Philosophie des Verbrechens 
von Prof. Dr. T h e o d o r S t e r n b e r g 
1911. 42 Seiten Gr. 8°. Preis 1,20 M. 
D e r E i n f l u ß d e s K r i e g e s a u f d e n G r u n d b e s i t z 
I m m o b i l i a r e K r i e g s b e r e i t s c h a f t 
Von Rechtsanwalt Dr. F r a n z H o e n i g e r 
¡910. 82 Seiten Gr. 8°. Preis 1,50 M. 
D a s E i n d r i n g e n d e s K a p i t a l i s m u s in d i e L a n d w i r t s c h a f t 
unter besond. Berücksichtigung der Provinz Sachsen u. angrenz, d. Gebiete 
Von Dr. Kar l B i e l e f e l d 
1911. X, 153 Seiten Gr. 8 . Preis 3,— M. 
U e b e r d e n B e g r i f f V e r s i c h e r u n g 
und zu den Möglichkeiten der wirtschaftlichen Entwicklungsformen des 
privaten Versicherungswesens in Deutschland 
Von Direktor Dr. B. K r o s t a 
1911. VII, 141 Seiten Gr. 8". Preis 2,60 M., gebunden 3,60 M. 
A l b e r t S c h a e f f l e 
und seine theoretisch-nationalökonomischen Lehren 
Eine nationalökonomische Studie von Dr. E u g e n i e F a b i a n - S a g a l 
1911. 175 Seiten Gr. 8° . Preis 3,30 M., gebunden 4,20 M. 
D i e T e s t a m e n t s e r ö f f n u n g n a c h D e u t s c h . B ü r g e r l i c h . R e c h t 
unter besonderer Berücksichtigung des Preuß. Rechts 
Von Dr. G e o r g H a r t r o d t 
1911. 104 Seiten Gr. 8°. Preis 2,40 M 
D i e R e c h t s v e r h ä l t n i s s e 
d e r F a b r i k p e n s i o n s ' u n d U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e n 
Von H a n s G ö t z e 
P r e i s g e k r ö n t e A r b e i t de r j u r i s t . F a k u l t ä t d e r Univ . B e r l i n . 
1911. XV, 143 Seiten Gr. 8o. Preis 3,— M. 
D i e G r u n d z ü g e d e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g s t e c h n i k 
in gemeinverständlicher Darstellung für Berufsvermittler und Versicherte 
von Geh. Reg.-Rat Dr. B r o e c k e r , 
D i r e k t o r im Kaise r l . A u f s i c h t s a m t fü r P r i v a t v e r s i c h e r u n g 
Dritte Auflage. 1910. 86 Seiten 8°. Preis 2,— M., gebunden 2,80 M. 
: V e r l a g von P u t t k a m m e r 8j Mühlbrecht , Berl in W. 5 6 : 
Veröffent l ichungen des Kaiserlichen Stat i s t i schen Amtes. 
Statistisches Jahrbuch 
für das Deutsche Reich 
32. Jahrgang 1911 erscheint im Juli im Umfang von etwa 500 Seiten 
Preis kartoniert 2,— M. 
Erscheint seit 1880. Jahrgang: 2,40 M.; seit 1891: 2,— M. 
= = = = = Hauptergebnisse der gesamten Reichsstatistik -
Unter anderm: Bewegung der Bevölkerung. Volks-, Berufs-und Betriebs-
zählungsergebnisse. Sterbetafeln, Todesursachenstatistik, Justizwesen und 
Kriminalstatistik. Erwerbs- und Wirtschaftsgesellschaften, Organisationen 
und Verbände (darunter seit 1909: Frauenorganisationen), Verbrauchs-
berechnungen, Unterrichtswesen, Arbeitsmarkt, Streiks und Aussperrungen. 
Versicherungswesen. Internationale Übersichten. 
Berufsstatästik 
Berufs- und Betriebszählung vom 12. Juni 1907 
Bearbeitet im Kaiserlichen Statistischen Amte 
4°. Bis jetzt erschienen folgende Abteilungen zu je 6,— M. 
1: Einführung. Die Reichsbevölkerung nach Haupt- und Nebenberuf. 
1909. 
II: Die Reichsbevölkerung nach Alter, Familienstand und Religions-
bekenntnis, Witwen und Waisen. 1910. 
III: Preußen. 1909. 
IV: Bundesstaaten außer Preußen. 1910. 
V: Die Bevölkerung der Bundesstaaten nach Alter, Familienstand und 
Religionsbekenntnis. 1910. 
VI: Großstädte. 1909. 
VII: Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern. 1910. 
VIII: Kleinere Verwaltungsbezirke. 1910. 
IX: Die Bevölkerung nach Hauptberuf und Gebürtigkeit. 1910. 
X : Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse. (In Bearbeitung). 
Berufsliste 
i n s y s t e m a t i s c h e r u n d a l p h a b e t i s c h e r O r d n u n g 
Berufs- und Betriebszählung vom 12. Juni 1907 
Bearbeitet im Kaiserlichen Statistischen Amte 
1909. 53 und 71 Seiten 4». Preis 1,— M. 
D a s V e r z e i c h n i s 
der im Verlag von Puttkammer h Mühlbrecht erscheinenden 
Veröffentl ichungen des Kaiserlichen Stat is t ischen Amtes 
1873 bis Ende Juli 1909 und einem Nachtrag bis Juli 1910 
38 Seiten, Gr. 8 ' — wird u n b e r e c h n e t abgegeben. 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Wegweiser durch die neuere Literatur der 
Staats- u. Rechtswissenschaften 
F ü r d ie P r a x i s b e a r b e i t e t von O t t o M ü h l b r e c h t 
D i e s e r K a t a l o g h a t auf s e i n e m S p e z i a l g e b i e t n i c h t s e i n e s g l e i c h e n . 
2 Bände gebunden in Halbfranz 58.— M., billige Ausgabe in Leinen 30.— M. 
Allgemeine Bibliographie der Staats- und 
Rechtswissenschaften 
U e b e r s i c h t a l l e r in- u n d a u s l ä n d i s c h e n N e u i g k e i t e n 
Jährlich 6 Doppelnummern 6.— M., als Band m. Register i. Umschlaggeh 7 — M 
Reihe von 1870—1909 112.50 M., 1868 und 1869 sind vergriffen 
H e r a u s g e g e b e n v o n H e r m a n n M ü h l b r e c h t 
B e g r ü n d e t v o n O t t o M ü h l b r e c h t 
Die rechtswissenschaftliche Sektion 
des Babylonischen Talmuds 
Herausgegeben von L a z a r u s G o l d s c h m i d t 
nach der ersten zensurfreien Ausgabe (Venedig 1520/21) nebst Vorwürfen 
aus Druckwerken und Handschriften, möglichst sinn- und wortgetreu 
übersetzt und mit kurzen Erläuterungen versehen 
Mit einem Anhang: Darstel lung des Talmudischen Rechts 
von Professor Dr. Josef K o h l e r 
2 Bände kartoniert, Preis 200.— M. 
Katalog der Bibliothek des Reichs-Justizamts 
in Berlin 
Dritte Ausgabe. CXI, 2277 Seiten. Gr. 8°. 1909. 
25.— M., in Ganzleinen geb. 30.— M. 
Über Finanzen und Monopole im alten Griechenland 
Zur Theorie und Geschichte der antiken Stadtwirtschaft 
Von Dr. K u r t R i e z l e r 
Von der philosophischen Fakultät der Universität München 
gekrönte Preisschrift. 
1907. 8°. 98 Seiten. Preis 2.40 M. 
Die Bewertung städtischer Grundstücke in 
Preußen 
E i n e S t u d i e ü b e r T a x m e t h o d e n . V o n F. W . H a r t m a n n 
Mitglied des Direktoriums der Handelsgesellschaft Industrieviertel Berlin-
Tempelhof, G. m. b. H., vereideter Taxator des Kreises Teltow und 
gerichtlich vereideter Sachverständiger für Grundbesitz. 
8°. 95 Seiten. Preis broschiert 2.40 M., gebunden 3.20 M. 
1 v Ö b 
: V e r l a g v o n P u t t k a m m e r 8j Mühlbrecht , Berl in W. 5 6 : 
Das Deutsche Reich in gesundheitlicher 
und demographischer Beziehung 
Herausgegeben 
vom Kaiser l i chen G e s u n d h e i t s a m t e und vom Kaiser l ichen 
S t a t i s t i s c h e n Amte . 
Ein stattlicher Quar tband (VII, 331 Seiten) 
mit 30 meist farbigen Tafeln und mehreren Kartogrammen Deutschlands. 
Preis gebunden in Ganzleinen 12.— M. 
Aus dem reichen Inhalte dieser Schrif t heben wir besonders 
he rvo r : 
I. Stand der Bevölkerung: 1. Größe der Bevölkerung im Reich und 
in den Bundesstaaten. 2. Wachstum der Bevölkerung auf dem 
heutigen Reichsgebiete. 3. Bevölkerung in Stadt und Land. 4. Ge-
schlecht, Alter und Familienstand. 
II. Bewegung der Bevölkerung: 1. Eheschließungen, Geburten, Todes-
fälle, Wanderungen. 2. Todesfälle nach dem Alter, insbesondere 
unter den Säuglingen. 3. Todesursachen. 4. Erkrankungen. 
5. Blinde und Taubstumme. 6. Bekämpfung einzelner Krankheiten, 
a) Obertragbare Krankheiten. Reichs-Seuchengesetz, Pest, Cho-
lera, Pocken, Typhus, Venerische, Milzbrand usw. b) Andere 
Krankheiten. Blinddarmentzündung, Alkoholismus. 
III. Wasserversorgung und Flußverunreinigung. 
IV Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen-
ständen, Fleisch, Milch, Butter, Käse, Wein, Konservierungs-
mitteln. . , , 
V. Verkehr mit Heilmitteln und Giften. Geheimmittel, Mineralwasser, 
künstliche Süßstoffe. ,, 
VI. Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte und sonstiges Heil- und Krankenpflege-
personal. Kurpfuscher, Apotheker. 
VII. Heil- und Pflegeanstalten. Blinden- und Taubstummenanstalten, 
Apotheken. 
VIII. Berufstätigkeit. 
Berufszählungen, Gewerbeordnung, Schutz der Arbeiter, Ue-
werbeaufsicht, Sonntagsruhe, Kinderschutzgesetz, Arbeiterwoh-
nungen, Arbeiterversicherung, Seeleute. 
IX. Veterinärwesen. . . . 
Viehstand, Bekämpfung, Stand und Gang der einzelnen Vieh-
seuchen. 
Ein weitverstreutes Material ist hier zum ersten Male der Allgemein-
heit in übersichtlicher Form zugänglich gemacht worden. Das Werk zeigt, 
was das Deutsche Reich seit seiner Wiedererstehung auf dem Gebiete 
der Hygiene und der Demographie geschaffen hat, und wie seine Ver-
hältnisse auf diesen Gebieten sich gegenwärtig gestalten Auch die ein-
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen sind in dem Werke enthalten. 
Von den zahlreichen lobenden Besprechungen der Presse nur folgende 
zur P robe : Die M ü n c h e n e r „ A l l g e m e i n e Z e i t u n g ' uber-
schreibt ihren Artikel: 
„Ein g o l d e n e s Buch d e s D e u t s c h e n R e i c h s " 
und nennt es ferner „ e i n B u c h , d a s f o r t a n z u d e n S t a n d a r d -
w e r k e n d e s V o l k s w i r t s c h a f t l e r s g e h ö r e n w i r d . 
Druck von E. F e c h n e r s Buchdrucke re i (H. Scho lz ) , G u b e n . 
( 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die Schätzung des Volkseinkommens 
Von Dr. Friedrich Fellner, Prof. der Nat.-Ökonomie in Budapest 
Gr. 8°. 46 Seiten. Preis 1.60 M. 
Der Staatspflichtteil 
Ein Beitrag zur Finanzreform 
Von 
Einem der „Oberen Zehntausend" 
8'. 26 Seiten. Preis - , 4 0 M. 
Die Konsumtion der wichtigsten Kulturländer 
in den letzten Jahrzehnten 
Statistisch-volkswirtschaftliche Studie. Von Kurt Apelt 
8°. 245 Seiten. Preis 3.60 M. 
Das System der Rentengüter 
und seine Anwendung in Ungarn 
Von Dr. Fellner 
8°. 177 Seiten. Preis 4.— M. 
Der Krieg 
Von Johann von Bloch, Kaiserl. Russischer Wirkl. Staatsrat 
Übersetzung des russischen Werkes des Autors: 
Der zukünft ige Krieg 
in seiner technischen, volkswirtschaftlichen und politischen Bedeutung 
6 Bände mit vielen Illustrationen. Preis 40.— M. 
Chr. W. Dohm 
— der Gegner der Physiokrat ie — und seine Thesen 
Von Dr. M. W. Rapaport 
8°. 143 Seiten. Preis 3.— M. 
T 
: Verlag von Puttkammer 8j Mühlbrecht, Berlin W. 56 : 
Die soziale Kategor ie in der 
Volkswir tschaf ts lehre 
Von R u d o l f S t o l z m a n n , Kaiserl. Geheimen Regierungsrat 
1. Grundlegender und krit ischer Teil 
Gr. 8°. VIII, 426 Seiten. Preis 10.— M. 
Der Z w e c k in der Volks-
wir t schaf t 
Die Volkswirtschaft als sozialethisches Zweckgebilde. 
Versuch einer sozialorgan. Begründung der Volkswirtschaftslehre. 
Von Rudolf Stolzmann, Kaiserl. Geheimen Regierungsrat. 
1909. Gr. 8°. XXIV und 779 Seiten. Preis 16.— M., geb. 18.— M., 
Soziale Praxis 1909 Mr. 25: 
„Das Werk ist trotz seines streng wissenschaftlichen Inhalts für 
die Praxis geschrieben; dies freilich nicht im Sinne einer politischen 
Rezeptsammlung, sondern in dem Bestreben, der heutigen Zersplitterung 
des sozialpolitischen Woliens das feste Fundament einer einheitlichen 
und befruchtenden Lebensanschauung entgegenzusetzen. Dies Fundament 
erblickt der Verfasser in der Ethik: die ganze Volkswirtschaft ist ihm 
ein Zweckgebilde, in dem sich die Ethik der vergangenen Zeiten ver-
körpert hat und deshalb als Menschenwerk bestimmt 'ist, auch von den 
Menschen wieder nach dem Stande ihrer sittlichen Einsicht fortlaufend 
geändert und gebessert zu werden 
Nicht die im Rahmen des sog. natür-
lichen Mahrungsspielraums erzeugbaren Güterhaufen bestimmen heute 
den effektiven Umfang der Produktion und Verteilung, sondern es ent-
scheidet umgekehrt letzthin die Organisation der Verteilung über die 
Kaufkraft der Volksklassen und damit über die Ausdehnung der Produktion 
und die Stetigkeit des Marktes. Produktion und Konsumtion, Leistung 
und Vergeltung, Kosten und Einkommen sind nur die Glieder derselben 
höheren Zweckeinheit, der vielumstrittene „Wert" der Güter nur ihr 
letzter organischer Ausdruck. Die große volkswirtschaftliche Gleichung 
wird zwar niemals ganz erreicht (Krisen, Arbeitslosigkeit usw.), aber sie 
bleibt das immer vorschwebende Ideal. Daß man ihm nahe und nähei 
komme, d a s ist der Zweck in der Volkswirtschaft. Lautet der kate 
gorische Imperativ Kants in seiner subjektivistischen Form: Handle so 
daß dein Handeln immer die Grundlage einer allgemeinen Gesetzgebung 
sein kann, so lautet er in seiner sozialen Übersetzung: O r g a n i s i e r i 
die Gesellschaft so, daß dem Individuum ermöglicht wird, die Erfüllung 
der sozialen Pflichten bei objektiver Würdigung seinerseits als eine 
sittliche Notwendigkeit in die Autonomie seines eigenen Willens auf 
zunehmen. — So bekennt sich die soziale T h e o r i e des Verfassers zun 
treuen Bundesgenossen der sozialen P r a xi s und soll ihr in diesetr 
Sinne von Herzen willkommen sein!" 
